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Im Fall
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Keues in Kürze.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt am

Sonntag von Baden-Baden abgereiſt und hat
ſich zur Nachkur nach Wiesbaden begeben.

Die Internationale Preſſeausſtellung in
Köln wurde am Sonntag mit großer Feierlich-
keit und vielen Reden in Anweſenheit des Reichs-
innenminiſters geſchloſſen. Die Beſucherzahl
betrug rund 5 Millionen, darunter 148 ameri-
kaniſche, 57 engliſche und 36 franzöſiſche Reiſe-
geſellſchaften. Während der „Preſſa“, fanden
in Köln über 300 Kongreſſe und Tagungen
ſtatt. Trotzdem ſoll das Defizit der Ausſtellung
rund 25 Millionen Mark betragen.

In Linz (Oeſterreich) fand am Sonntag ein
Aufmarſch der Heimwehren in Stärke von
50 000 Mann in völliger Ungeſtörtheit und
unter großer Begeiſterung der Bevölkerung
ſtatt. Die Sozialdemokraten hatten die ange
kündigte Gegendemoſtration vorſichtshalber
abgeſagt.

Der Führer der engliſchen Arbeiterpartei,
Macdonald, äußerte ſich auf Grund der letzten
engliſchen Nachwahlen ſehr optimiſtiſch über
die Ausſichten der Partei bei den Wahlen von
1929. Er rechne darauf, daß die Partei die
ſtärkſte des Landes und die Regierung über-
nehmen werde, ſo daß ſie dann ihre Haupt
programmpunkte: Abrüſtung, Räumung, Re
parationsregelung und Freihandel, durchführen
könne.

Bei den Ergänzungswahlen zum engliſchen
Unterhaus in Taviſtock erhielt der konſer
vative General Wright 10745, der Liberale
10 572. der Kandidat der Arbeiterpartei 2 449.
Bei den Hauptwahlen hatten ſeinerzeit die
Lonſervativen mit einer Mehrheit von 1300
Stimmen geſiegt. Der Ausgang der Wahlen
gilt als ein wichtiges Anzeichen für den Rück
gang der Konſervativen in Weſt-England.

Wie aus London verlautet, wird der Staats
ſekretär für Jndien, Lord Birkenhead, end
gültig zurücktreten und vermutlich die Leitung
eines großen Zeitungsunternehmens antreten.

An der franzöſiſchſpaniſchen Grenze wurde
auf dem internationalen Bahnhof Cerbère
eine große Paßfälſcherzentrale entdeckt, die bei
der Bank über eine Million Franken Gut-
haben und ein rieſiges Material zur Paß-
fälſchung beſaß.
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Für das polniſche Jnduſtriezentrum Lodz
wurde von den Gewerkſchaften der General
ſtreik ab Montag beſchloſſen.

Die Londoner Zeitungen bringen ſehr peſſi-
miſtiſche Darſtellungen der Finanzlage Sowjet-
rußlands. Die Bank- und Jnduſtriekreiſe er-
klären, daß ſie nicht mehr an die Möglichkeit
einer finanziellen Wiederherſtellung Rußlands
glauben.
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Nach den letzten Angaben zählte Leningrad
am 1. Oktober d. J. 1724 200 Einwohner,
darunter 853 500 Männer und 870 700 Frauen.
Im letzten Jahr war in Leningrad ein Be-
völkerungszuwachs von 73 300 Perſonen zu
verzeichnen.
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Aus amerikaniſchen kommuniſtiſchen Kreiſen
wird mitgeteilt, daß der kommuniſtiſche Kan-
didat für den Poſten des Vizepräſidenten Ben-
jamin Gitlow auf geheimnisvolle Weiſe ver
ſchwunden und in Phoenix (Arizonag) nicht ein
getroffen iſt, wo er eine Wahlrede halten ſollte.
Die Polizeibehörden glauben, daß er von Mit-
gliedern des Kukluxklan entführt worden iſt.

Aus Melbourne (Auſtralien) wird zur dor-
tigen Streiklage gemeldet: Trotzdem die Be-
lohnung für Nachrichten über die Urheber der
letzten Bombenanſchläge auf 500 Pfund Ster-
ling erhöht worden iſt, wurde ein neuer
Bombenanſchlag verübt, gegen das Haus
des Leiters der Arbeitswilligen. Ein Teil des
Hauſes wurde zerſtört, aber niemand verletzt.
Die Polizei iſt verſtärkt worden. Sie hat die
Regierung dringend erſucht, die ausgelobte Be-
lohnung auf 2000 Pfund Sterling (40 000 Mark!)
zu erhöhen.
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Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
den Abſchluß eines türkiſch-perſiſchen Grenz-
vertrages. Er ſei der Vorläufer einer engeren
Annäherung der Türkei an das Schahreich und
berichtige die Grenzen der Türkei nach ſtrate-

„Graf Zeppelin“ vor dem Fiel.
Schwierigſte Wetterverhältniſſe. Begeiſterung in Amerika.

Im Kampf mit dem Wettergott.
Das ſchöne Wetter, das „Graf Zeppelin“

hinter den Azoreninſeln antraf, iſt nur von
kurzer Dauer geweſen. Der Wettergott ſcheint
es darauf abgeſehen zu haben, dem kühnen Be-
zwinger der Luft alle ſeine Stürme und Regen-
böen und Nebel entgegenzuſchicken, wie einſt
der Meeresgott Poſeidon der Fahrt des Dul-
ders Odyſſeus. So hat denn „Graf Zeppelin“
eine Probefahrt zu beſtehen, die ihn tatſächlich
in ſchlimmſter Weiſe auf die Probe ſtellt eine
gewiſſe Enttäuſchung für die, die trotz der
herbſtlich-ungünſtigen Jahreszeit auf ſchnellen
Verlauf der Fahrt rechneten, aber eine Ge-
legenheit für die Piloten des Luftſchiffes, wert-
vollſte Erfahrungen für künftige Fahrten zu
ſammeln. Und um ſo glorreicher die endliche
glückliche Ankunft.

Die Wettermeldungen ſprechen von Wirbel-
ſtürmen und Regenböen, die das Schiff von
allen Seiten packten und wie ein Spielzeug in
der Luft herumwarfen.

„Graf Feppelin“ beſchädigt.

Ein beſonders ſchwerer Seitenſtoß packte
die linke untere Stabiliſierungsfläche des
„Graf Zeppelin“ und drückte ſie ein.

Das Marineamt in Waſhington empfing
am Sonnabend einen Funkſpruch vom Luft-
ſchiff von 5 Uhr 45 Minuten nachmittags deut
ſcher Zeit, wonach der „Graf Zeppelin an der
Backbord-Dämpfungsfläche beſchädigt iſt und
die Reparaturen im Gange ſind. Ein weiterer
Funkſpruch beſagte aber, daß die vorläufigen
Ausbeſſerungen durchgeführt ſind und die im
erſten Funkſpruch vorſichtshalber angeforderte
Begleitung von Dampfern nicht mehr
nötig iſt. Das Schiff ſteuert in direktem Kurs
auf Lakehurſt.

Dr. Eckener:
Nicht gleich aufregen!“

Mit ſolchen und ähnlichen Möglichkeiten
mußte jedoch von vornherein gerechnet werden.
Dr. Eckener hatte unmittelbar vo r Fahrtbeginn
einem Vertreter des offiziellen deutſchen Wolff-
bureaus erklärt: Das Luftſchiff iſt von ſeinem
Konſtrukteur Dr. Dürr ſo gebaut, daß wir es
m. t willkommenem Vertrauen in den Ozean-
verkehr einſetzen können. Wir haben weder
Fallſchirme noch das vielbeſprochene aufblas-
bare Gummiboot an Bord, ſondern alle Sicher-
heitsvorkehrungen in die Konſtruktion hinein-
gelegt. Der „Graf Zeppelin“ hat fünf Motore.
Es tut ſeiner Sicherheit keinen Abbruch, wenn
davon wirklich der eine oder andere ausfällt.
Das ſchlimmſte, was einem Schiff, ebenſo einem
Luftſchiff paſſieren kann, iſt, daß es ſteuerlos
wird. Wenn die Hauptſteuerung in öer vor
deren Gondel verſagt, tritt die Reſerve-
ſteuerung in der hinteren Gondel in Tätig-
keit.

Man könnte ſich auch vorſtellen, daß in
einer außerordentlichen Sturmbö eine Be-
ſchädigung der Hülle einträte. Unter Um-
ſtänden kann man die Beſpannung wieder zu
ſammenziehen. Aber ſelbſt wenn uns bei
einer ſolchen Beſchädigung eine Gaszelle anus-
läuft, kann das Schiff ruhig weiterfahren, ja
ſogar, wenn der noch nie dageweſene Fall
eintritt, daß uns das mit drei Zellen zuſtößt.
Wir werden alſo auch im ſchlimmſten Fall

immer noch den nächſten Dampfer oder das
nächſte Land anſteuern können, wenn
auch mit verlangſamter Fahrt. Auf alle Fälle,
ſchloß Dr. Eckener ſeine Ausführungen, ſagen
Sie unſeren Leuten in der Heimat, ſagen Sie
es ihnen jetzt oder wenn wir unterwegs ſind,
ſie ſollen ſich nicht gleich aufregen, wenn die
Nachrichten einmal ausbleiben oder nicht ſo
günſtig ſcheinen. Wir bringen das Schiff ſchon
hinüber und herüber.

Auch der Konſtrukteur Dr. Dürr erklärte
ſofort nach Bekanntwerden der Beſchädigung,
die Reparatur könne unterwegs erfolgen, ein
Grund zur Beunruhigung liege nicht vor,
ſchlimmſtenfalls müſſe die Fahrt verlangſamt
werden. So iſt es denn auch gekommen.

Ein Bravourſtück perſönlichen Mutes.

Jn Friedrichshafener Fachkreiſen wird da-
rauf hingewieſen, daß die Inſtandſetzung der
beſchädigten Stabiliſierungsfläche mit großer

Lebensgefahr für die Männer verbunden war,
die ſich dieſer Aufgabe unterzogen haben. Da
die Beſchädigung die untere Beſpannung be-
troffen hat, ſchwebten ſie auf den ſchmalen
Gerüſtteilen über dem tief unter ihnen liegen-
den Ozean, ſo daß die Gefahr des Abſtürzens
bei dem ſchweren Unwetter ihnen vor Augen
ſtehen mußte, um ſo mehr iſt dieſes Bravour-
ſtück treuer Pflichterfüllung und perſönlichen
Mutes hervorzuheben. Unter den Männern,
die das ſchwere Werk vollbrachten, ſind be-
ſonders die drei Jngenieure Bäuerle, Siegle
und der junge Knud Eckener, der Sohn
Dr. Eckeners, zu nennen. g

Die durch die Beſchädigung und durch die
Ungunſt des Wetters eingetretene Fahrtver-
zögerung iſt allerdings ſehr erheblich: bereits
am Sonntagnachmittag um 4 Uhr iſt das Luft-
ſchiff „Graf Zeppelin“ genau 80 Stunden unter-
wegs. Das iſt ungefähr dieſelbe Zeit, die der
„Z. R. 3“ vor vier Jahren für ſeine Fahrt von
Friedrichshafen nach Lakehurſt gebraucht hat.

„Z. R. brauchte allerdings bei weitem
nicht ſo große Umwege zu machen wie „Graf
Zeppelin“, der nach ſeinem mutmaßlichen
Standort nach 80ſtündiger Fahrt ungefähr
9900 Kilometer bewältigt haben dürfte. Das
bedentet eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von über 100 Kilometer, alſo eine großartige

e 7 h u bedenkt, daßie trotz der zeitweiligen ſchweren GegenPiute und der Pavarie vollbracht worden iſt.

Die ganze Strecke von Friedrichshafen nach
Neuyork iſt außerdem um mindeſtens ein Drit-
tel dadurch verlängert worden, daß das Luft-
ſchiff, um den ſchlimmſten Stürmen auszuwei-
chen, weit nach Südweſten abbog.

Kurz nach Mitternacht (europäiſcher Zeit)
überflog „Graf Zeppelin“

die Bermudasinſeln.
Er flog in einer Höhe von 1500 Fuß. Infolge
eintretenden Nebels und Bewölkung am Weſt-
ende der Jnſel konnten die dortigen Bewohner
den Zeppelin nicht gut ſehen. Dann trafen
Meldungen des amerikaniſchen Marineamts
ein, daß das Luftſchiff ſich 1 Uhr nachts nach
amerikaniſcher Zeit (5 Uhr morgens nach euro
päiſcher Zeit) 150 Meilen weſtlich der Bermu-
dasinſeln befand. Aus der Richtung ſchloß man,
daß er direkt den Flughafen Lakehurſt anſteure.
Aus der ungewöhnlichen Langſamkeit des Vor
wärtskommens muß auf beſondere Schwierig-
keiten geſchloſſen werden, die vor allem auf die
durch die Havarie gebotene Vorſicht bei der
nächtlichen Fahrt zurückzuführen ſein dürften.

Ungenügende Jnformationen.
Nicht nur die deutſche Oeffentlichkeit, ſondern

auch die amerikaniſche wird über den Verlauf
der Fahrt recht wenig ausführlich orientiert.
Die „Aſſociated Preß“ meldet aus Lakehurſt:
Da das funkentelegraphiſch zu wiederholten
Malen an den Zeppelin gerichtete Erſuchen der
Flugplatzleitung um genauere Jnformationen
ſtets nur etwa wie folgt beantwortet wurde:

„Zu beſchäftigt mit Uebermittlung von Preſſe
material, um ench zu antworten“,

richtete der Kommandant der Marineſtation,
Kapitän K. Jackſon, nochmals telegraphiſch eine
nachörückliche Bitte an die Schiffsleitung, ihm
die Jnformationen zukommen zu laſſen, die für
die Vorbereitungen der Landung notwendig
ſeien. Jn dem Telegramm heißt es u. ga.:

„Erbitte Antwort, eure Poſition und ver
mutliche Ankunftszeit angebend. Solche Jn-
formationen ſehr notwendig hier, iſt wichtig
für mich, häufige Poſitionsberichte zu er-
halten.“

Aber auch dieſe Bitte fruchtete nichts. Man
nimmt in Amerika an, daß die Bindungen, die
die Luftexpedition mit gewiſſen großen Preſſe-
organiſationen eingehen mußte, um die Finan-
zierung der Fahrt zu ermöglichen, es ihr ver-
bieten, genaue direkte Auskünfte an die Allge-
meinheit zu geben. Die Preſſeberichte ſelbſt
gelangen natürlich nur einem immerhin be-
ſchränkten Leſerkreis, zudem vorwiegend einem
amerikaniſchen, zur Kenntnis. So wird uns
Deutſchen auch bei dieſer Gelegenheit wieder
einmal das Elend unſerer Finanzlage und Fi-
nanz abhängigkeit deutlich und ſchmerzlich vor
Augen geführt.
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Erwartung und Gebete
in Amerika.

Das Jntereſſe, das die Zeppelinfahrt in
Amerika findet, geht diesmal weit über bloßes
oberflächliches Senſationsfieber hinaus. Die
angeblich ſo „oberflächlichen“ Amerikaner ſind
ſich der Menſchheitsbedeutung der Fahrt und
zugleich auch der menſchlichen Größe der Flug-
leiſtung durchaus bewußt. Aus Neuyork wird
gemeldet:

Das Jntereſſe an der Fahrt des „Graf
Zeppelin“ nimmt von Stunde zu Stunde zu.
Die mit Rieſenüberſchriften verſehenen Nach-
richten über das Luftſchiff füllen die erſte
Seite der Zeitungen aus. Meldungen über
ſeinen Verbleib werden regelmäßig gefunkt,
ferner die verſchiedenartigſten

religiöſen Veranſtaltungen ans Anlaß der
Fahrt.

Jn faſt allen Theatern Neuyorks wurder
in den beiden letzten Nächten eine Schweige-
pauſe von einer Minute innegehalten, um den
Beſuchern und Schauſpielern Gelegenheit zu
geben, Gebete für die Sicherheit und den Er
folg des „Graf Zeppelin“ zu verrichten. Dieſe
Pauſe wurde von den Theaterbeſuchern und
den Schauſpielern ſtrikt innegehalten.

Ueberall auf den Straßen, in den Hoch und
Untergrundbahnen, auf Straßenbahnen, Fähr-
booten und Eiſenbahnen hört man die Frage:
Wann erſcheint der Zeppelin über Neuyork?
Tauſende haben bis tief in die Nacht hinein
den Rundfunkberichten gelauſcht.

Der Londoner „Daily Chronicle“ berichtet
aus Neuyork: Ein rieſiger Empfang wird dem
großen Zeppelinluftſchiff „Graf Zeppelin“ ge
boten werden. Jeder der ſechs Millionen Ein
wohner Neuyorks und viele Millionen weiterer
Zuſchauer an der Küſte werden in Bereitſchaft
ſein, um dem Luftſchiff zuzuwinken.
Die Straßen nach Lakehurſt von FAutos

verſtopft.
Aus Lakehurſt wird gemeldet: Jnfolge

des unausgeſetzten Zuſtroms von Menſchen,
die der hier mit großer Spannung erwar:
teten Ankunft des „Graf Zeppelin“ beiwohner
wollen, iſt auf allen nur mäßig breiten Land
ſtraßen in einem Umkreiſe von 20 Meile
eine derartige Menge von Kraftfahrzeuger
im Anrollen, daß der Verkehr völlig ſtockt.

Auf der neun Meilen langen Landſtraße
Lakewood--Lakehurſt ſtehen die Automobile
in dreifachen Reihen. Sie müſſen ſtunden-
lang warten, ehe ſie wieder ein paar Meter
vorrücken können.

Die letzte Meldung lautet:
Friedrichshafen. Auf der hieſigen Werft

ſtation iſt ein Funkſpruch der amerikaniſchen
Marineſtation eingetroffen, wonach ſich um
5 Uhr früh mitteleuropäiſcher Zeit der „Graf
Zeppelin“ 270 Kilometer nordweſtlich Bermu
das in Richtung Kap Hatteras befindet. Nach
den bis heute vormittag vorliegenden Wetter-
nachrichten iſt das Luftſchiff gezwungen wor-
den, infolge des ſehr ſtarken Nordweſtwindes
nach Süden abzudrehen. Das Luftſchiff ſucht
jetzt ein ſüdliches Hoch, das ſich am Kap Hatte-
ras ausdehnt, zu erreichen, wo es etwa um
12 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit eintreffen ſoll.
Von da ab wird es den Kurs direkt nach Lake-
hurſt nehmen. Die Strecke zwiſchen Kap Hat-
teras und Lakehurſt beträgt 500 Kilometer. Es
wird hier angenommen, daß das Schiff mit
halber Geſchwindigkeit fährt und daß die Mo
tore ſtark abgedroſſelt arbeiten. Heute nach-
mittag, etwa gegen 2 Uhr, werden hier neue
Wetternachrichten erwartet, worauf man ſich end
lich über das an der Oſtküſte der Vereinigten
Staaten herrſchende Wetter und über die dor-
tigen Wind verhältniſſe im klaren ſein wird.

Keine Beunruhigung in Amerika.
Aus Waſhington wird gemeldet: Die aus

Lakehurſt kommenden Gerüchte, daß der Um
fang der Beſchädigung des Zeppelinluftſchiffes
möglicherweiſe doch größer ſei, als angegeben
wurde, und daß das amerikaniſche Luftſchiff
„Los Angeles“ entſandt werden dürfte, um den
„Graf Zeppelin“ in Schlepptau zu nehmen,
wurden in Marinekreiſen als unbegründet
erklärt.

Amtlich wurde mitgeteilt, daß keine Be
fehle zur Entſendung irgendwelcher Luft
oder Marinchilfsſchiffe zum Zeppelin ge
geben ſind.



Die Marineradioſtation übermittelte dem
Zeppelin Wetterberichte, die von dem Luftſchiff
auch aufgenommen wurden.

FAmerikaniſche Ferſtörer unter Dampf.
Das amerikaniſche Marineamt hatte am

Sonntagabend drei in Charleſton (Südkaro-
lina) liegende Zerſtörer angewieſen, ſich bereit
zu halten, um gegebenenfalls innerhalb einer
Stunde zur Hilfeleiſtung für den Zeppelin ab
zufahren, falls das Luftſchiff Beiſtand erbittet.
Die Zerſtörer hatten auch bisher unter Dampf
gelegen. Sie brauchten aber erſt vier Stunden
nach Eintreffen des Befehls marſchfertig zu
ſein. Die Marinebehörden haben abgelehnt,
zu erklären, was ſie zu dieſer Vorſichtsmaß-
regel veranlaßt hat.

„Graf Feppelin“ nicht nach Spanſen
verkauft.

Nach einer Meldung aus Neuyork ſollte die
ſpaniſche Luftſchiffahrts- Geſellſchaft den „Graf
Zeppelin“ für 1,2 Millionen Dollar gekauft
haben. Auf telephoniſche Anfrage wird dieſe
Nachricht von dem Generaldirektor der Zep-
pelin-Luftſchiffbau G. m. b. H., Kommerzienrat
Colsmann, dementiert. Er erklärt, daß ein
ſolcher Abſchluß bis zum Aufſtieg des „Graf
Zeppelin“ zu ſeiner Amerikafahrt nicht erfolgt
ſei. Der Vertreter der ſpaniſchen Geſellſchaft,
Oberſt Herrera, befinde ſich an Bord des Schif
fes, um einen perſönlichen Eindruck von der
Praxis des Transozeanverkehrs im Luftſchiff
zu gewinnen, und es ſei ja auch bekannt, daß
der Luftſchiffbau ſeit längerem mit Spanien
verhandelt.

An ſich ſei nichts dagegen einzuwenden, daß
der „Graf Zeppelin“ eines Tages nach Spanien
verkauft werde, wenn damit die Mittel ge
wonnen würden, um das Luftſchiffahrts-Pro-
blem weiter zu entwickeln. Dazu ſei aber ver-
tragsmäßig die Zuſtimmung der Reichs-
regierung erforderlich. Vorläufig ſei aber nur
vbeabſichtigt, das Luftſchiff zu verchartern. Ehe
es jedoch ſoweit komme, wolle die Luftſchiffbau
G. m. b. H. ſelbſt mit der Durchführung ihres
großen Fahrprogramms erſt einmal zeigen,
welche Leiſtungen aus dem Luftſchiff heraus-
zuholen ſind.

„„Schützt die Landwirtſchaſt.“
„„Kauft deutſche Waren

Wichtige
Erklärungen des Reichsernährungsminiſters.

Auf der Berliner Tagung der Haupt-
gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels wies
der Reichsernährungsminiſter Dietrich dann
u. a.

auf die kataſtrophale Lage hin, die in der
Landwirtſchaft dadurch entſtanden iſt, daß der
Großhandelsindex für Agrarſtoffe Mitte
September 133,5 war, während der Jndex
für Fertigfabrikate, alſo für das, was der
Bauer kaufen muß, ſich auf 150—160, bei
Textilien und Schuhzeug auf nahezu 180 be-
läuft. Der Einzelhandel iſt auf Gedeih und
Verderb mit dem Grade der Wohlhabenheit
der ganzen Bevölkerung verbunden, der
Grad der Wohlhabenheit des Geſamtvolkes
hängt aber entſcheidend davon ab, daß der
größte Erwerbszweig, den wir haben, die
Landwirtſchaft, nicht völlig verarmt oder gar
zugrunde geht.
In dem Kampf, den die deutſche Landwirt

ſchaft zur Zeit mit fremden Ländern führt,
welche von Krieg und Revolution unberührt,
ein Jahrzehnt an Vorſprung gewonnen haben,

wird die Bitte an den Detailhandel, der ſchließ
lich r der Berater des kaufenden Publikums
iſt, gerichtet,

dem in ländiſchen Produkt den Vorzug
zu geben. Dieſe Aufforderung muß aber an
das ganze deutſche Volk gerichtet wer-
den. Es ſieht beinahe ſo aus, als ob wir in
unſerer raſchlebigen Zeit ſchon die Zuſtände
vergeſſen haben, die uns in der Kriegs und
der Nachkriegszeit aus dem Rückgang der
land wirtſchaftlichen deutſchen Produktion ent-
ſtanden waren. Die möglichſt weitgehende Er
nährung des Geſamtvolkes aus den Erzeng-
niſſen der deutſchen Scholle iſt für Lebens-
haltung und die Zukunft unſeres Volkes viel-
leicht das wichtigſte Problem.

Preußen und die Landöwirtſchaſtszölle
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, wird gewiſſen Landwirten Ober- und
Niederſchleſiens eine Sondererleichterung
durch Niederſchlagung beſtimmter Notſtands-
kredite für Unwetterſchäden gewährt. Ferner
teilt die gleiche Stelle mit:

Zur Stützung des Roggenpreiſes
ſei im Jahre 1926 die Deutſche Getreidehandels-
geſellſchaft gegründet worden, die ihrer Auf-
gabe entſprechend in letzter Zeit wiederholt als
Käufer im Getreidemarkt aufgetreten ſei, um
dadurch ein Abſinken des Roggenpreiſes unter
den vom Weltmarkt beeinflußten Weizenpreis
zu verhindern. Außerdem wurde auf die Be-
ſtrebungen der Preußiſchen Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe verwieſen, die darauf ausgehen,
dem Landwirt eine beſſere Beleihungsmöglich-
keit für ſein Getreide zu verſchaffen und da
durch den Druck auf den Jnlandsmarkt zu
mindern.

Die Staatsregierung laſſe ſich nach wie
vor die angemeſſene Geſtaltung der Zölle für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe im Rahmen
der geſamten Zollpolitik angelegen ſein.
Hierbei ſei zu berückſichtigen, daß die Zölle
als eine wirtſchaftliche Maßnahme auf lange
Sicht gewertet werden müßten, ſo daß es
nicht angebracht erſcheine, ohne zwingenden
Grund je nach dem Ausfall einer Einzelernte
eine Aenderung der Zollſätze vorzunehmen.

Am 15. Kovember Beginn
der Reparationsverhanölungen.

Laut Pariſer „Populaire“ wird der in Genf
beſchloſſene Finanzſachverſtändigenausſchuß zur
Prüfung der Reparationsfrage am 15. Novem-
ber in London zuſammentreten. Außer Frank-
reich, England, Jtalien, Belgien, Japan und
Deutſchland werde auch Amerika, das be-
reits zugeſtimmt hat, wenn auch inoffiziell,
durch Sachverſtändige vertreten ſein.

Als amerikaniſcher Vertreter nennt das
Blatt den ehemaligen Mitarbeiter des Gene-
rals Dawes, den Senator Owen Dr Young.
Die ſechs Mächte ihrerſeits würden je drei
Vertreter entſenden und zwar aus Finanz-
und Jnduſtriekreiſen. Die Führer der Ver-
tretungen der Länder würden die Präſidenten
der Staatsbanken ſein: Morcau für Frankreich,
Schacht für Deutſchland, Norman für
England uſw. „Populaire“ berichtet weiter,
daß über die Tagesordnung bereits folgende
Einigung erzielt worden ſei:

1. Kapitalmäßige Feſtſtellung der geſamten
endgültigen Schiffre der deutſchen Schuld; 2.
Herabſetzung der im Dawesplan vorgeſehenen
Jahresleiſtung; 3. Ausdehnung dieſer Rate auf
eine längere Zeit als die im Dawes-
plan vorgeſehene; 4. Plazierungsplan

für Obligationen, die zur Kommerzialiſierung
der deutſchen Schuld auf den beſtimmten Welt-
märkten und insbeſondere in Amerika aus
gegeben werden ſollen.

Alle dieſe Punkte ſollen von einem finan-
ziellen Geſichtspunkte aus behandelt werden.
Die Sachverſtändigen werden ſich offiziell
weningſtens, nicht mit den interalliierten Schul
den noch der Räumung des linken Rheinufers
befaſſen.

Die Demokraten gegen den
Panzerkreuzer.

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“
mitteilt, beſchäftigte ſich die demokratiſche
Reichstagsfraktion am Sonnabend auf ihrer
Tagung in Dresden mit der Frage des
Panzerkrenuzers. Jn der ausführlichen' Aus
ſprache kam die Gegnerſchaft gegen den Bau
des Panzerkrenzers allgemein zum Ausdruck.
Eine Beſchlußfaſſung der Fraktion wird nach
dem Zuſammentreten des Reichstags er
folgen.
Weiter beſchäftigten ſich die Demokraten mit

der Scheuer-Transaktion. Sie be-
dauerten insbeſondere, daß die Aktienmehrheit
aus öffentlichen Mitteln anſcheinend zu teuer
bezahlt worden iſt und erwarten deshalb, daß
die Regierung eine Nachprüfung der finan-
ziellen Grundlage der Transaktion, insbeſon
dere über die Angemeſſenheit des Preiſes und
der dabei gezahlten Proviſion anorönet und
darüber im Reichstag einen Bericht erſtattet.

Daß die demokratiſche Reichstagsfraktion
die Beſchlußfaſſung über die Panzerkreuzer-
frage noch verſchoben hat, iſt ſehr begreiflich.
Denn ſollte die in Dresden zum Ausdruck
gekommene Anſicht wirklich offizielle Stellung-
nahme der Partei werden, ſo ſind die Folgen
ſchwer abzuſehen, weil nach den bisherigen
Aeußerungen des Zentrums nicht anzunehmen
iſt, daß dieſes mit den beiden anderen Re-
gierungsparteien gegen den Panzerkreuzerbau
ſtimmen wird. Dann gäbe es alſo um den
Panzerkreuzerbau eine neue Regierungskriſis
im Reich.

Keue Poſtgebühren.
Auf der Tagung des Verwaltungsrats der

Deutſchen Reichspoſt vom 11. bis 13. Oktober
unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Schätzel,
nahm unter den Beratungsgegenſtänden die Vor-
lage über die

Herabſetzung von Fernſprechgebühren
eine bevorzugte Stellung ein. Der Verwaltungs-
rat ſtimmte dem Vorſchlage der Verwaltung zu,
wonach vom 1 Januar 1929 ab die Bezahlung
einer Mindeſtzahl von Ortsgeſprächen für jeden
Hauptanſchluß nicht mehr beanſprucht wird.

Jeder Teilnehmer hat alſo künftig nur ſo viel
Geſpräche zu bezahlen, wie er wirklich führt.

Der Apparatbeitrag für die Herſtellung
eines neuen Hauptanſchluſſes wird von 80 auf
50 Mark herabgeſetzt.

Ebenſo werden die Apparatbeiträge für Neben-
anſchlüſſe und Zuſatzeinrichtungen ermäßigt. Weiter
wurde eine r n en angenommen, wonach
Teilnehmer, die ihre Anſchlüſſe infolge Gebühren-
erhöhung ſeit dem 1. Mat 1927 abgemeldet haben,
keine neuen Apparatbeiträge zahlen
ollen, wenn ſie ihren Anſchluß binnen drei
Konaten wieder anmelden. Ferner brauchen die

Gemeinden des flachen Landes bei der
Einrichtung öffentlicher Fernſprechſtellen keinen
Aen für die erforderlichen Stangen mehr zu
zahlen.

Verſchiedene Aenderungen der Poſtordnung
fanden ebenfalls die Billigung des Verwaltungs
rates. Danach ſoll vom 1. November ab den ſtän
digen Abholern für jedes abgeholte Paket eine
Vergütung von 10 Pf. gezahlt und den Empfängern
von Nachnahmekarten vor der Einlöſung die Ein
ſichtnahme geſtattet werden.

Die Wertgrenze für unverſiegelteWertpakete wird von 100 Mark auf 305 Mark
heraufgeſetzt, die Behandlungsgebühr von 25 Pf.
auf 10 Pf. ermäßigt

Weiterhin beſchäftigte ſich ber Gerwaltungsrat
eingehend mit dem Bericht des Zeichsrundfunk
kommiſſars über die Wirtſchafeslage der
deutſchen Rundfunkgeſelrſſchaft i m
Jahre 1927. Der Verwaltungsrai billigte nag
eingehender Unterſuchung die h r
des Rundfunkkommiſſars, Staatsſekréärs a. D.
Dr. Bredow, und ſprach ihm und der Leitung des
Rundfunks ſein Vertrauen aus. Gleichze tig zollt
er der bisherigen Fortenwicklung des R. ndfunks
Anerkennung und ſetzte ſich nachdrücklich dafür ein.
daß der deutſche Rundfunkkünſtle iſch
und techniſch auf der Höhe gehal en
wird.
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Wiener Kundgebungen
gegen die Friedeneverträge.

Aus Wien wird gemeldet: Wie alljährlich,
ſo hatte auch in dieſem Jahre der Verband der
Deutſchvölkiſchen Vereine die nationalen Ver-
eine Wiens zu einer Kundgebung gegen die
Friedensverträge von Verſailles und St. Ger-
main aufgerufen.

Rund 20 000 Perſonen
verſammelten ſich Sonntagvormittag auf dem
Gelände vor der Burg. Als Ehrengäſte ſah
man u. a. den Rektor der Wiener Univerſität,
den Rektor der Akademie der bildenden Künſte,
den Präſidenten des Nationalrates, den Prä-
ſidenten der Großdeutſchen Volkspartei, den
Präſidenten des Deutſchen Schulvereins Süd-
mark, zahlreiche Nationalräte, Gemeinderäte
und Abgeordnete der Großdeutſchen und Chriſt-
lichſozialen Partei.

Nach Beendigung der Kundgebung ordnete
ſich die Verſammlung zum Marſch über die
Ringſtraße. Der Zug wurde von einem nach
Zehntauſenden zählenden Spalier zu beiden
Seiten der Ringſtraße

mit großem Jubel begrüßt.
14 Muſikkapellen und unzählige Fahnen und
Standarten belebten das Bild des Zuges, der
ſich nach anderthalbſtündigem Marſche auf dem
Schwarzenbergplatze auflöſte.

Wahlſieg der franzöſiſchen Rechten.

Die am Sonntag in Frankreich abgehaltenen
Generalratswahlen haben bisher bei 1064 von
insgeſamt 1511 Sitzen ergeben: Rechtsſtehende
31 (Gewinn A, Verluſt 9), Rechtsrepublikaner
(Gruppe Martin) 210 (Gewinn 32 Verluſt 31)
Linksrepublikaner 135 (Gewinn 13, Verluſt 29)
Rechtsradikale 104 (Gewinn 20, Verluſt 12)7
Radikale 317 (Gewinn 40, Verluſt 37), Sozial
republikaner 31 (Gewinn 6, Verluſt 7), Sozia
liſten 64 (Gewinn 17, Verluſt 5), Kommuniſten
5 (Gewinn 0, Verluſt 2). Die Miniſter, die
ihre Kandidatur aufgeſtellt hatten, ſind ſämt
lich wiedergewählt worden, alſo Poincaré,
Sarrant, Marin und Loucheur, außerdem iſt
Senatspräſident Doubuer gewählt worden.
Geſchlagen iſt der Generalſekretär der ſozia-
liſtiſchen Partei, Paul Faure. Jn bisher 166
Fällen ſind Stichwahlen nötig.
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Kenner sehn's von
weitem schon, lochk-
res Haar dureh

Das Weib des Jephta.
Drama von Ernſt Liſſauer.

l Uraufführungim Stadttheater Halle.
Jephta, der Richter in Jfſrael, gelobt in

höchſter Not der Schlacht, dem Gotte ſeines
Volkes das Lebeweſen zu opfern, das ihm bei
ſiegreicher Heimkehr zuerſt aus ſeinem Haus
entgegenkommt. Er ſiegt, kehrt heim. Da
ſtürmt ihm als erſtes Mirjam, ſein Töchterchen,
in zärtlicher Liebe entgegen. Verzweifelt vor
Schmerz enthüllt er ſein Gelöbnis, das Volk
erſtarrt in Schrecken, Lea, ſein Weib, ſchreit
auf. Dann flieht ſie mit dem Kind in unweg-
ſame Berge. Treu ſeinem Gelöbnis, von
innerer Qual über den Verluſt von Weib und
Kind zerrüttet, ſucht Jephta, findet, bringt ſein
Kind dem Hohen Prieſter. Jephta ſtürzt ſich
in neue Schlachten, kehrt ſiegreich heim. Sein
Weib, das ſeit der Opferung des Kindes ruhe-
los das Haus durchwandert, tritt ihm mit
einem „Mörder!“ entgegen. Der Hohe Prieſter
ſucht ihm den tiefen Sinn des Opfers zu deu-
ten: Sein höchſtes, ſein eignes Kind, ſein Herz,
ſich ſelbſt als Opfer darbringen für ſein Volk.
Und weiterleben, weiterwirken für ſein Volk,
guch mit erſtorbenem Herzen.

Dann naht das Volk, dem Richter für den
neuen Sieg zu danken mit Worten und Ge-
ſchenken. Er weiſt die Worte ab, läßt die Ge-
ſchenke in den Tempel bringen. Auch die
Königskrone, die ihm ſein Volk anbietet. Und
Leg, ſein Weib, erſcheint, klagt ihn, den Rich-
ter, vor dem Volk und vor ihm ſelber, des
Mordes an an ſeinem Kind. Grell ſchreit ſie
ihm und allem Volke zu: was ſchert mich Volk,
was ſchert mich Gott, mein iſt das Mutter-
recht, mein war das Kind. Jm Uebermaß des
Schmerzes wird ſie ſehend, fühlt in ſich das
Leid all der tauſend Weiber Jfraels, die im
Kampf ihre Männer, Söhne, Väter verloren,
wird zur gewaltigen Stimme des Menſchen-

leids und Menſchenlebens, das ſich auflehnt ge-
gen Kampf und Tod.

Jn Jephta wühlt ein ungeheurer Kampf
der Pflichten und der Liebe, Gott, Familie,
Volk ſtreiten in ihm gegeneinander. Und auch
er erhebt ſich über das Einzelſchickſal, fühlt in
ſich und ſpricht es in Worten erhabener Leiden-
ſchaft aus, das ewige Geſetz des Lebens, das
unerbittlich Kampf und Opfer fordert. Das
Volk murrt, ergreift Partei für ſeinen Retter,
den Richter, gegen das anklagende Weib. Die
Gruppen ballen ſich in gewaltigem Sinnbild
der ganzen Menſchheit, die geſpalten iſt in
tiefem Verlangen nach Friede und Glück und
eherner Notwendigkeit des Kampfes und Lei-
dens. Der Richter ſchlichtet, lehnt den Todes-
ſpruch des Volkes gegen das Weib ab, das
Gott und Volk geläſtert hat. Und das Weib
des Jephta, noch einmal ſich wild aufbäumend
in ihrer Liebe zu Tochter und Gatten, beugt
ſich dem harten Kampfgeſetz des Lebens, ſticht
ſich den Dolch in die Bruſt.

Erſchüttert kniet Jephta vor ihrer Leiche,
immer höher hinaufwachſend in dem Seelen-
kampf, der beide Gruppen ſeines Volkes, der
ganzen Menſchheit in ſeiner Bruſt vereint.
Er läßt die Leiche ſeines Weibes in den Tem-
pel tragen, verharrt in tiefſſter Qual. Da
klingen Signale: Geſandte des Feindes nahen,
ihm zu huldigen. Er rafft ſich auf, die Pflicht
gegen das Volk ſiegt über den Schmerz: „Sie
mögen kommen“.

Ein Seelengemälde von gewaltiger
Kraft, das Tiefſtes und Höchſtes im Leben der
Menſchen und Völker in altteſtamentariſchen
Formen und altteſtamentariſcher Größe ge-
ſtaltet, wie die Bücher der Propheten erfüllt
von tiefſter Religioſität, vom großen, ſtolzen,
unerbittlichen Geiſte Jehovas, des alten Gottes
des Judentums. Ein Werk, das hoch aufragt
aus den Niederungen der hentigen Zeit, ein
mächtiger, harter Mahner an ewige Geſetze.
Und zugleich ein Werk voll höchſter Kunſt in

rakter- und Szenenbildung, durchglüht von
echter öramatiſcher Leidenſchaft. Dieſe eine
Szene: Jephta und ſein Weib im wilden Berg-
gelände bei Morgengrauen, wie ſie in tiefſten
Seelenkämpfen ringen um ihr Kind, und wie
das Kind ahnungslos das harte Gebot des
Gottes erfüllt, in kindlicher Liebe in die Arme
des Vaters ſtürzt, der es zum Opfer werden
laſſen muß dieſe eine Szene würde genügen,
um den Dichter unter die ganz großen Dra-
matiker einzureihen.

Die Aufführung in ihrer Geſamtheit war
des bedeutenden Werkes würdig. Großangelegte
Bühnenbilder (beſonders in der Bergſzene von
faſt rembrandtiſch erhabener Raumarchitektur),
gut gegliederte und belebte Maſſenſzenen,
großer. herber Geſamtſtil. Und das Weib des
Jephta (Anne-Lieſe Johow) ſo groß in ihrer
leidenſchaftlichen Liebe zu Kind und Gatten, ſo
jäh und machtvoll ausbrechend in ihren An-
klagen, daß der tiefe Sinn der Rolle, Sinn-
bild zu ſein der Mutterliebe und der unent-
rinnbaren Leiden aller Mütter, aller Menſchen,
ihr Liebſtes, Kind und Weib und Mann Opfer
werden zu ſehen aus unlösbaren, naturgewoll-
ten Widerſprüchen in der Menſchenſeele, nicht
beſſer, nicht edler, nicht erſchütternder darge-
ſtellt werden konnte. Eine Leiſtung, die wie
das Werk des Dichters ſelbſt, weit hinausragt
in ſtolze Höhen.

Demgegenüber verblaßten alle übrigen
Darſtellerleiſtungen. Und leider wurde die
eigentliche Hauptrolle, die des Jephta (Fritz
Günzel) ſogar recht mäßig geſpielt: von An-
beginn an in höchſter Steigerung, ſo daß das
ganze wie ein einziger monotoner Parade-
galopp war und die Feinheiten, Tiefen, Höhen
und Schönheiten unerbittlich niedergeritten
wurden. Aber das Werk ſelbſt und Fräulein
Johow als Lea riſſen doch alles wieder heraus,
und ſo endete das Spiel mit ſtürmiſchem Bei-
fall, für den der immer wieder vorgerufene

der Kraft und Größe und Feinheit der Cha- Autor mit faſt beſchämter Verlegenheit dankte,

auch darin ein echter Dichter, der nicht um Bei-
falls willen ſchafft, ſondern dem inneren Ge
bot gehorchend. Dr. H. Elz e.
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Gaſtſpiel Hermine Körners mit eigenem
Enſemble.

„Die fremde Frau“,
Schauſpiel von Alexander Biſſon.

Gaſtſpiele beleben die Spielzeit. Man kann
durch ſie verſchiedene Arten und Grade der
Kunſt ſzeniſcher Verlebendigung von Dicht-
werken und ſchauſpieleriſcher Menſchengeſtal-
tung vergleichen. Wenn nur das reiſende
Virtuoſentum nicht wärel!l Das meint, das
Theater ſei nur der Schauſpieler nein,
eines Schauſpielers wegen da und lächelt ob
der naiven Menſchen, für die im Theater das
Stück die Hauptſache iſt.

„Die fremde Frau“ iſt kein Stück, ſondern
eine Bombenrolle für eine Virtuoſin. Jn
unſerem Falle hieß ſie Hermine Körner. Die
arme kleine Frau Jaqueline, die der hart-
herzige Gatte aus dem Hauſe treibt, die einen
erpreſſeriſchen Lumpen erſchießt, um ihre
Familie zu ſchonen, die dann von ihrem eigenen
Sohn, unerkannt, verteidigt wird, dieſe Jaque-
line, die leider auch auf deutſchen Bühnen keine
„fremde Frau“ iſt, fand in Hermine Körner
eine Darſtellerin mit einer reichen Skalg
reiner Gemütstöne. Jhr Enſemble iſt gute
Schablone aber Schablone. Jn dem En-

eines Stars haben alle anderen Neben-
rollen.

Jm übrigen intereſſiert das Stück nicht
künſtleriſch, ſondern völkerpſychologiſch. Das
iſt franzöſiſcher Geſchmack. Nichts von Moti-
vierung und Verknüpfung: Effekte, einer
gröber als der andere. (Effekt iſt Wirkung
ohne Urſache, verdeutſcht Richard Wagner.)

Gewiß, wir waren alle zuweilen ſehr ge-
rührt. Aber Tränen können auch durch Zwie-
beln erzeugt werden; dennoch ſind Zwiebeln
keine Werke der Dichtkunſt.

Der anhaltende herzliche Beifall galt der
Darſtellerin. Deren Können iſt, das ſei be-
tont, erſtaunlich, auch am geringwertigen Ob-

jekt. Johannes John.
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Nus Merſebueg
Herbſt.

Trübe Nebel ſpinnen
Um mich fern und nah:
Jmmer muß ich ſinnen,
Daß der Herbſt ſchon d
In den Duft verloren
Dehnt ſich hin die Flur:
Alles ſcheint geboren,
Um zu ſterben nur.

Martin Greif.

Enthuuung der Bithorn-Gedenktafel.

Am 70. Geburtstag unſeres verehrten Stiſts-
ſuperintendenten Prof. D. Bithorn am 19. Okt.,
182 Uhr, wird im Rahmen einer kirchlichen
Feier im Dom die Bithorn-Gedenktafel ent-
hüllt werden. Die Freunde und Verehrer Bit-
horns werden zu dieſer Feier eingeladen.

Der Ausſchuß für die Bithorn-Ehrung.

Fuf den Spuren der erſten Menſchen
Vortrag

im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten.

Der G. D. A. hatte am Sonntag Lehrer
Bretzien zu einem Vortrage mit an-
ſchließender Führung durch das Merſeburger
Muſeum gewonnen. Der Vortrag begann mit
einer Einführung in die Erdgeſchichte. Wie die
Blätter einer Chronik liegen die Schichten der
Erdrinde übereinander, das Jüngere oben,
das Aeltere darunter. Viele dieſer Blätter
ein Schichtenſatz von etwa 25000 Metern
Stärke iſt mit deutlichen Schriftzeichen, den
verſteinerten Ueberreſten vorzeitlichen Lebens,
durchſetzt. Der erſten dieſer Schichten, dem
Kambrium, ſchreibt man ein Alter von
800 Millionen Jahren zu. Mit dem Silur,
Devon und dem Karbon bildet es das Alter-
tum der Erde, an deſſen Abſchluß zum erſten-
mal vierfüßige, luftnehmende Wirbeltiere ſich
vom Meer aufs Land wagen und hier ſo ver-
mehren, daß die Landmaſſen der Erde von
ihnen faſt ganz bedeckt ſind.

Ein großer Wandel des Lebens vollzieht
ſich auch am Ende des Mittelalters der Erde.
Aus noch à g unerforſchten Urſachen ſterben
die meiſten der bis dahin herrſchenden Rep-
tilien aus. Zugleich aber verbreitet ſich eine
neue Flora der Blütenpflanzen über die ganze
Welt, und die Wirbeltiere beginnen den
Charakter der Gegenwart anzunehmen. Auch
der Menſch tritt auf. Zunächſt ein tierähn-
liches, doch mit Vernunft begabtes Weſen kann
er ſich mit dem gewandteſten aller Werkzeuge,
der Hand, und dem Feuer aus den Banden
der Tierheit in der an klimatiſchen Gegenſätzen
reichen Eiszeit befreien. Jn ihren Schichten
findet man deshalb ſeine erſten Spuren. Jn
der Nacheiszeit verbreiteten ſich die Menſchen
über Europa, und die Entwicklung ihrer Kul-
tur iſt in den Bezeichnungen: Steinzeit,
Bronzezeit und Eiſenzeit gegeben.

Da der Verein für Heimatkunde durch ſeine
Sammeltätigkeit in der Lage iſt, eine reiche
Jlluſtration zu ſämtlichen Entwicklungsſtufen
der Lebeweſen der Erde zu geben, ſo ſtand dem
Vortragenden wertvolles Anſchauungsmaterial
zur Verfügung, und die Zuhörerſchaft konnte
ſeinen Ausführungen mit lebhaftem Jntereſſe

folgen. mar a ze t
Beerdigung des Finngleßermeiſters

Wilhelm Rößner.
Zinngießermeiſter Wilhelm Rößner, der
letzte ſeines Berufes in Merſeburg, wurde am
Sonnabend nachmittag zur letzten Ruhe getragen.
Der Landwehrverein und die Freiwillige Feuer-
wehr gaben ihm das letzte Geleit. Unter den
Trauerklängen des Beamtenorcheſters fand in der
Friedhofskapelle eine Trauerfeier ſtatt. Darauf
trugen ihn ſeine Kameraden der 2. Pionier-
kompagnie, der der Verſtorbene mehr als 50 Jahre
angehört hat und deren Ehrenmitglied er war,
zu Grabe.

Das Geſchäft blüht nicht.
Die Kommuniſten haben Pech. Jhre Propa

ganda für das Volksbegehren gegen den Bau von
Panzerkreuzern hat nicht den gewünſchten Erfolg.
630 Perſonen haben ſich bisher in Merſeburg
in die Liſten eintragen laſſen. Das iſt ein ganz
klägliches Ergebnis. Auch aus den anderen Ort-
ſchaften lauten die Nachrichten nicht günſtig. Da
mueß ſelbſt der hoffnunsfreudigſte Sowjetmann
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Ehemalige 36 er.

Am Sonnabend beging der Verein ehem. 36er
im „Neuen Schützenhaus“ ſein Herbſtvergnügen.
Der ſtellvertr. Vorſitzende, Kam. Frohns-
dorf, gedachte in ſeinen Begrüßungsworten
des Geburtstages unſeres Reichspräſidenten
v. Hindenburg, dem er noch eine Reihe von
Jahren ſegensreicher Tätigkeit für Volk und
Vaterland wünſchte. Die Vortragsfolge war
wie immer ſehr reichhaltig. Beſondere Er-
wähnung verdient das von berufener Seite zum
Vortrag gelangte Melodram „Deutſches Ge-
bet“. Die Geſangsabteilung wartete mit vier
Männerchören auf, von denen insbeſondere
„Das Lied vom Rheinwein“ beſonders gut ge
fungen wurde. Der Chor kann mit Recht auf
ſeine Leiſtungen ſtolz ſein; er wird auch in Zu
kunft unter der Leitung ſeines Dirigenten,
Herrn Lehrer Bloßfeld, den Beweis er-
bringen, daß im 36er-Verein nicht nur den
Zielen des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“
nachgegangen wird, ſondern daß auch im Verein

Die 100 jährige Privat Theatergeſellſchaft.
100 Jahre im Leben eines Volkes ſind nicht

viel, für einen Verein will freilich dieſes Alter
etwas bedeuten. Noch dazu für einen Geſellig-
keitsverein, wie ihn die Privat-Theater-Geſell-
ſchaft Merſeburg rn die am 19. Oktober auf
ein hundertjährie es Beſtehen zurückblicken kann.

100 Jahre! Niemand ſieht der Geſellſchaft
dieſes Alter an. Gewiß, ſie hat auch unter dem
wechſelvollen Schickſal des letzten Jahrhunderts
mitgelitten, ſie hat ſich aber immer wieder von
neuem erholt und, wer Gelegenheit hatte, ſie in
den letzten Jahren bei ihren Taten zu beobachten,
der wird feſtſtellen können, daß noch kein weißes
Haar ihr ehrwürdiges Haupt ziert. Sie läßt ſich
von keinem jüngeren Merfeburger Verein an Zu-
ſammenhalt und Fröhlichkeit übertreffen. Sie
weiſt aber einen Mitgliederbeſtand auf, der
manchen neidiſch machen könnte.

Woran das liegen Ja wird mancher fragen.
Es iſt der Geiſt und der Wille, den der Vorſtand
beſitzt. Nicht zuletzt gebührt wohl dem bekannteſten
und mit dem älteſten Mitglied dieſer Geſellſchaft,
Herrn Stellmachermeiſter

Hermann Selle
das Verdienſt, den Verein ſo jung und friſch er
halten zu haben. Seit 1879 iſt Herr Selle Mit-
glied des Vereins und hat in dieſer Zeit in nicht
weniger als 506 Aufführungen mitgewirkt. 506
Aufführungen, was das heißt! Das nächſte Mit-
glied, Fräulein A. Winkel, weiſt mit 164 Auf-
führungen ſchon einen erheblichen Abſtand auf.

100 Jahre beſteht der Verein und es war nicht
leicht, ihn zu damaliger Zeit ins Leben zu rufen.

Die erſten Geſetzesſtatuten
liegen noch heute im Original vor. Dieſem ge-

Statut geht, wie es in der Feſt-
chrift der Privat-Theater-Geſellſchaft, dieaus Anlaß des 100jährigen Jubiläums gedruckt

wurde, heißt, eine polizeiliche Verfügung auf
e Stempelbogen voraus, in der es alſo
autet:

Jnliegender Geſetz- Entwurf für den The-
aterverein im Schützenhauſe, gegen welchen ſich
bei erfolgter Prüfung nichts zu erinnern ge-
funden hat, wird unter der Bedingung, daß jede
theatraliſche Vorſtellung und das zu gebende

tück, uns drei Tage vor deſſen Aufführung an
gezeigt wird, hiermit genehmigt.

Merſeburg, den 20. November 1828.
ie Polizei- Kommiſſion.

Klinkhardt.
Die Monatsbeiträge zu damaliger Zeit be-

trugen in den Wintermonaten 5, in den Sommer-
monaten 216 Silbergroſchen. Die 96 Mitglieder,
die der Verein in den erſten Jahren zählt,
weiſen Namen auf, die noch heute in unſerer
Stadt guten Klang haben. Die Geſellſchaft muß
die erſte Aufführung ſofort als Wohltätigkeits-
Vorſtellung wiederholt haben, denn in dem
„Merſeburger Tageblatt“, das damals„Merſeburgiſche Blätter“ hieß, ſteht folgende
Anzeige:

Anzeige!
Der Dilettanten Theater-Verein auf hieſigem

Bürgergarten beabſichtigt Montag, den 3. Novem
ber eine Vorſtellung

„Hedwig“, Drama von Theodor Körner,
zum Beſten des Orgelbaues in der Vor-
ſtadt Altenburgiſchen Kirche, zu geben,
der Eintrittspreis iſt 5 Sgr. (Silbergroſchen).

Dagegen iſt denen, welche dieſe Gelegenheit be
nutzen wollen, überlaſſen, den ausgeſprochenen
Zweck, durch einen beliebig höheren Beitrag zu
befördern.

Eintrittsbilletts ſind vom künftigen Sonnabend
bei Herrn Kuntze, Burgſtraße Nr. 45 parterre,
und unter deſſen Aufſicht an der Kaſſe zu haben.

Merſeburg, den 28. Oktober 1828.
Der Dilettanten-Theater-Verein.

Die Theatergeſellſchaft hat fich nun im Laufe
der nächſten Jahre gut entwickelt und hat eine
Anzahl Theſpisjünger hervorgerufen, die von
ihren Mitbürgern hoch geſchätzt waren. Der
Theaterraum wurde des öfteren gewechſelt. Jn
den erſten Jahren fanden die Aufführungen im
Schützenhauſe ſtatt, ſpäter im Bürgergarten, dann

im Riſchgarten, in der Funkenburg und nach dem
60. Stiftungsfeſt wurde das Tivoli als
Theaterraum auserwählt, als das es auch bis
zum heutigen Tage geblieben iſt.

Die Feſtſchrift, die in dieſen Tagen heraus-
gekommen iſt, weckt manche liebe, alte Er-
innerung Einige Mitteilungen von dem Werde-
gang der Geſellſchaft ſeien ihr entnommen:

Eine lobenswerte Einrichtung war auch die in
den neunziger Jahren erfolgte Gründung des

„Bühnen-Ausſtattungsſonds“.
Aus ihnen wurden Bühnen-Dekorationsgegen-
ſtände, Möbelſtücke uſw. angeſchafft und ſo die
Darbietung ſchöner Bühnenbilder ermöglicht. Es
wurde darin oft Bewundernswertes geleiſtet. Der
Fundus wurde bild ſehr reichhaltig. Der Wirt
des „Tivoli“, Herr Lange, ſtellte eine Fläche
unter der Bühne koſtenlos zur Verfügung, die
auf Koſten der Geſellſchaft zu einem Zimmer ab-
geſchloſſen wurde.

Leider fiel auch dieſer Fonds der Jnflation
der Nachkriegszeit zum Opfer. Eine Erneuerung
erfolgte anläßlich des 40jährigen Bühnenjubi-
läums des Vorſitzenden

Neuauflagen der Statuten ſind in den Jahren
1874, 1889, 1897 und 1920 erfolgt. Jm Jahre 1897
wurde auch eine gründliche Neubearbeitung und
Moderniſierung der Statuten vorgenommen und
die Bezeichnung Direktorium in Vorſtand, Direk-
tor in Vorſitzender gewählt. Auch die Aufnahme
der neuen Mitglieder wurde einer Aufnahme-
kommiſſion übertragen. Dieſe Neueinrichtung
hat ſich gut bewährt.

Die Leitung der Geſellſchaft ging nach Ueber-
ſiedelung ins „Tivoli“ bald in ſtändige Hände
über. Nach ſchon mehrjähriger indirekter Bühnen-
leitung übernahm Herr Selle den Regiſſeur-
poſten im Jahre 1892 definitiv und hat ihn nun-
mehr 36 Jahre inne. Den oftmals wechſelnden
Poſten des Vorſitzenden übernahm er ebenfalls im
Jahre 1899 und verwaltet ihn nun ſchon 29 Jahre
mit unerſchöpflicher Schaffensfreude und, wie man
ſagt, zu aller Zufriedenheit.

ls die
bedeutendſten Aufführungen

der letzten Zeit können wohl die von „Wilhelm
Tell“ gelten. Zweimal wurde diefes umfang-
reiche Schillerſche Wert einſtudiert. Jm Jahre
1905 anläßlich des 100. Todestages Schillers vier-
mal und im Jahre 1924 anläßlich des Ruhr-
einfalls der Franzoſen fünfmal. (Zu dieſer Zeit
wurde das Stück. an faſt allen Bühnen gegeben.)
Die Aufführung an ſich und die Bühnenbilder im
beſonderen waren, unſern Verhältniſſen ent-
ſprechend, vorzüglich zu nennen und fanden den
lauteſten Beifall auch der Preſſe. Als weitere
nennenswerte und wohlgelungene Aufführungen
in den letzten 50 Jahren, die infolgedeſſen auch
öfter wiederholt wurden, ſind zahlreiche Stücke zu
nennen.

Auch hat
der Spielerkreis

ſeit 1881 faſt alljährlich, bis e 38mal als
Gäſte im „Bauern-Verein Merſeburg und Um
gegend“ geſpielt und ſtets volle Anerkennung ge
funden.

Als weitere außerordentlich anſprechende Ver
anſtaltungen ſind vor allem auch die zahlreichen
originellen „Koſtümfeſte“ der Geſellſchaft zu
nennen. Sie ſind wohl die glanzvollſten, was
Dekorationen und Aufführungen anbetrifft, als
unübertroffen anerkannten Darbietungen dieſer
dieſer Art in unſerer Stadt zu nennen.

Der Verein iſt ſtets ſeinem Wahrſpruch:
Das Gute vor uns!
Das Wahre mit uns!
Das Schöne wird uns!“

treugeblieben; er wird es auch während der
Hundertjahrfeier bleiben, die vier Tage währen
und ein Glanzvunkt des Merſeburger geſellſchaft-
lichen Lebens bilden wero.

Auch für die nächſten hundert Jahre ſeien der
Geſellſchaft Glück und Erfolge beſchieden, ſowie
ein weiteres Wochſen damit der Verein ſeine
h unter den gleichen günſtigenBedingungen begehen kann, wie im Jahre 1928.
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der Männergeſang eine würdige Pflegeſtätte
gefunden hat.

Vorzügliche Darbietungen einer kleinen
Kapelle des Beamtenorcheſters vervollſtändigten
das Programm. Der zur Aufführung gelangte
Militärſchwank „Jochen Päſel“ ließ bei guter
Darſtellung auch den Humor zu ſeinem Rechte
kommen. Das ſich anſchließende unvermeiodliche
Tänzchen ſorgte für entſprechende Stimmung
und bereitete dem Herbſtvergnügen der 3ber
einen harmoniſchen Abſchluß.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Das Hoch über dem europäiſchen Feſtlande hat

ſich wieder bedeutend verſtärkt und damit den
Einfluß des Tiefdruckwirbels vom Atlantik her
ausgeſchaltet. Jn der vergangenen Nacht trat
wiederum ein erheblicher Bodenfroſt ein, der zur
Reifbildung führte. Die Wetterbildung weiſt alſoeine Feſtigung auf, die ſich über pehrere Tage
erſtrecken dürfte. Rach nächtlichen Fröſten treten
Rebel auf, die ſich teilweiſe wieder zerſtreuen.
Tagsüber herrſcht meiſt heiterer Himmel bei nur
mäßig anſteigenden Temperaturen.

Vorherſage: Wieder beſtändig, meiſt heiter
und trocken, nach Nachtfröſten tagsüber nur wenig
wärmer.

Der kleine Zeiger vermertt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtaud,

Die Entwürfe für die Kinderheilſtätte

liegen aus.
Die Beſichtigung der Entwürſe für die von

der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Thü-
ringen-Anhalt geplante Kinderheilſtätte
in Harzgerode iſt dem Publikum in der
Zeit vom Donnerstag, 18. Oktober, bis Sonn-
tag, 21. Oktober, in den Stunden von 10 bis
13 Uhr geſtattet. Die Entwürfe liegen im
Sitzungsſaal der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Thüringen Anhalt an der Weißen
Mauer auf.

Sturz auf regennaſſer Straße.
Ein Motorraoöfahrer ſtürzte am Sonnabend

gegen 23 Uhr auf der durch Sprühregen ge-
glätteten Straße an der Kurve bei der
Faſaneriebrücke. Mit dem beſchädigten Motor-
rad und beſchmutzten Kleidern mußte er ſeine

fortſetzen. Verletzungen hat er nicht er-
itten.

Im Seſſel erſchoſſen.

Der in der Reinefahrtſtraße 27 wohnhafte
F. R. hat in der Nacht zum 15. Oktober durch
Erſchießen Selbſtmord verübt. Er hat ſich in
ſeinem Domſtraße 3 gelegenen Geſchäft einen
Schuß in die Herzgegend beigebracht. Die Leiche
wurde in einem Seſſel ſitzend vorgefunden.

Nächtliche Schlägerei
Zu einer folgenſchweren Schlägerei kam es

am Sonntagabend in der Preußergaſſe, in deren
Verlauf ein junger Mann mit einem Zinnkrug
einen ſchweren Schlag auf den Kopf erhielt.
Der Verletzte begab ſich ſofort zum Arzt. Die
Schutzpolizei verfolgte auf Rädern den flüch-
tenden Rohling, der jedoch noch nicht ermittelt

werden konnte. Nach den Ausſagen des Ver-
letzten ſoll es ſich um einen Bayern handeln,
der eine „kleine“ Meinungsverſchiedenheit mit
dem Verletzten hatte.

3. Kammermuſik- Abend.
Werke alter Merſeburger Meiſter.

Und alte, liebe Schatten ſtiegen auf. Johann
Joachim Quantz mit zwei Flötenkonzerten,
Joh. Gottlieb Graun und ſein wohlbegabter
Schüler Wilhelm Friedemann Bach.

Es iſt ein unbeſtreitbares Verdienſt des Merſe-
burger Muſikpädagogen Hugo Roye, daß er ſeine
Schüler vorwiegend mit Tonſchöpfungen von
Meiſterr des ausgehenden Barock beſchäftigt.
Genauigkeit im Zuſammenſpiel, eine
wohlgeglättete Technik und Sauber-
keit und last not least das Wirken und
Stärken eines geſunden muſikaliſchen Empfin-
den s und gediegenen Geſchmackes find die
Früchte ſolcher gerade in unſerer Zeit ſo ſeltenen

ionierarbeit. So mancher Muſiklehrer von
heute glaubt es der Mitwelt ſchuldig d daß
er die ihm anvertrauten Schüler möglichſt früh
Litig mit den blutarm, diſſonanzgewürzten
Surrogaten von zweifelhaftem muſikaliſchen
Werte der Jetztzeit bekanntmacht, anſtatt auch
hier den Zöglingen zuerſt die kräftige und ge-
ſunde muſikaliſche Koſt eines Bach und Händel
und derer, die im Schatten dieſer Titanen ſchufen.

Durch die Mitwirkung des Soloflötiſten des
Leipziger Gewandhausorcheſters, des Kammer-
virtuoſen Oskar ch Je wurde die Ausführung einiger Werke hoch über das RNiveau
einer Schüleraufführung hinausgehoben. Das
Ohr lauſchte entzückt den ſchmeichelnden Klängen
dem blitzſauberen Paſſagenſpiel und dem förmlich
aufblitzenden Stakkato dieſes Meiſters der Flöte
und freute ſich der tüchtigen Mitwirkung des
Schülerorcheſters.

Viel Lobenswertes wurde auch in der Trio-
a ron J G. Graun und den beiden Sonaten
ür zwei Soloviolinen von Friedemann Bach ge

leiſtet, wenn auch hier und da ſich eine Unſtimmig-
keit in den Jnſtrumenten und allerlei kleine Jn-tonationsſünden bemerkbar machten.

Alles in allem: Es iſt ſehr brauchbares
Schülermaterial vorhanden, deſſen Ausbildung in
bewährten Händen ruht; die Fortſchritte ſind
unverkennbar und Lehrer und Schüler haben Ur-
ſache, miteinander ſehr zufrieden zu ſein.

c AMartin Frey.
ſſſc-;

26. Stiftungsfeſt.
Der Dramatiſche Verein „Euterpe“

konnte am Sonnabend das 24. Stiftungsfeſt be
gehen. Der große Saal des „Tivoli“ war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Einige Muſikſtücke
leiteten den Abend ein, ein verſtändnisvoll vor
getragener Prolog ging der Begrüßungsan-
ſprache des Vorſitzenden voraus. Herr Meer-
bote begrüßte die zahlreich erſchienenen Gäſte
mit herzlichen Worten, hieß insbeſondere die
auswärtigen Vereine willkommen. Jn ſeinen
folgenden Ausführungen gab ex einen ge
drängten Ueberblick über die wechſelvollen Ge-
ſchicke des Vereins. Die Rede wurde mit viel
Beifall aufgenommen.

Als Mittelpunkt des Abends wurde eine
Operette in 3 Akten, „Theobald der Unbe-
weihbte“ aufgeführt. Das Theaterſtück, das mit
viel Geſchick von den Mitgliedern aufgeführt
wurde, hielt die Anweſenden in beſter Stim-
mung. Eine Tombola, die nicht fehlen durfte,

fand ſtarken Zuſpruch. Der Feſtball ſchloß den
prächtig verlaufenen Abend.

u 7
Der Lanöwehrverein

hielt am Sonnabend im Ratskeller ſeine Mo-
natsverſammlung ab. Die Mitglieder waren
zahlreich erſchienen. Vor Eintritt in die Ta-
gesordnung begrüßte der Vorſitzende die Ka-
meraden aufs herzlichſte und gedachte dann in
ehrendem Sinne des verſtorbenen Kameraden
Rößner, zu deſſen Gedenken ſich die Verſam-
melten von den Sitzen erhoben.

Den größten Teil des abends füllte dann
eine lebhafte Ausſprache über die Sterbekaſſe
aus. Auch das bevorſtehende Stiftungsfeſt, das
in nächſter Zeit in der Funkenburg ſtattfinden
wird, beſchäftigte die Verſammlung. Den
Schluß des abends bildete der gemütliche Teil,
der ſich eines beſonders guten Rufes erfreut
und die Kameraden noch lange beiſammen hielt.

Die Fahne der 132 er.
Mitglieder des Bundes ehem. 132er aus

Halle a. S hatten am Sonntag vormittag die
Angehörigen des Regiments in Merſeburg
und Umgebung zur Beſprechung der nächſten
Veranſtaltungen im „Alten Deſſauer“, zu-
ſammengerufen. Dem Rufe waren zahlreiche
Angehörige der ehem. 132er gefolgt. Der Vor-
ſitzende der Halleſchen Ortsgruppe, Kamerad
Noack, begrüßte die zahlreich Erſchienenen. Er
erläuterte in begeiſterten Worten die Ziele des
Bundes, der vor allem die glorreiche Ver-
gangenheit des Regiments in der Erinnerung
wachhielte, die im Felde erſtandene Kamerad-
ſchaft pflege und an dem Wiederaufbau des
Vaterlandes tatkräftig mit arbeite. Sodann
wurde die nächſte Verſammlung in Dürren-
berg beſprochen, deren Zeitpunkt noch bekannt-
gegeben wird.

Zu dem b unten Abend, der im Januar
in Merſeburg ſtattfinden ſoll, ſollen ver-
wandte Vereine eingeladen werden. Zu dieſer
Feierlichkeit wird zum erſten Male die im
Jahre 1904, vom damaligen Kaiſer dem Bunde
geſtiftete Fahne, die eine genaue Nachbildung
der Regimentsfahne darſtellt, nach Merſeburg
gebracht werden. Die Fahne wurde ſeinerzeit
bei der Beſetzung Elſaß-Lothringens durch die
Franzoſen von Kamerad Noack aus Straßburg
unter Lebensgefahr von der Jnbeſitznahme
durch die Franzoſen gerettet, und nach Halle
gebracht.

Den Erſchienenen wurde noch bekannt-
gegeben, daß die Regimentsgeſchichte in Vor-
bereitung ſei und Beſtellungen beim Vorſtand
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der Halleſchen Ortsgruppe entgegengenommen
werden. arauf wurde der Regimentstag
am 6. bis 7. Juli 1929 in Mühlheim a. d. Ruhr
beſprochen. Eine Sparkaſſe ſoll es ſchon
jetzt den Mitgliedern ermöglichen, für die
weite Reiſe zu ſparen. Nachdem der Leiter
der Verſammlung noch zur treuen Kamerad-
ſchaft und zur Pflege des Zuſammengehörig-
keitsgefühles aufgefordert hatte, wurde die
Verſammlung geſchloſſen. Anmeldungen
nimmt in erſeburg Kamerad Hähnel,
Vorwerk 16, und in Halle Kamerad Rechn.
Rat Noack, Lindenſtraße 509, entgegen.

Geſelliger Abend beim Marine-Verein.
Einen geſelligen Abend veranſtaltete die

hieſige Ortsgruppe des Marinevereins am
Sonnabend im Geſellſchaftshaus in Neu-Röſſen.
Zu der Veranſtaltung waren zahlreiche ver-
wandte Vereinsvorſtände und die Mitglieder
des Vorſtandes vom Deutſchen See- und Ko-
Ionialverein eingeladen worden. Nach dem
Einleitungsmarſch „Alte Kameraden“ nahm der
1. Vorſitzende der Ortsgruppe, Kam. Ney-
meyr, das Wort zur Begrüßungsanſprache,
in der er insbeſondere mehrere neu aufgenom-
mene Marinekameraden begrüßte. Herzliche
Worte widmete er dann dem Willkommen für
die Vertreter des Sce- und Kolonialvereins
und beglückwünſchte den hochgeſchätzten Führer
der zuſammengeſchloſſenen Arbeitsgemein-
ſchaft der drei Brudervereine, Herrn General-
major a. D. von Brandenſtein, zu ſeinem
50jährigen Militär-Dienſtjubiläum. Als leuch-
tendes Vorbild kameradſchaftlicher Treue zeich-
nete der Redner dann das älteſte Mitglied des
Vereins, Kam. Rößner, aus, der noch als
r briser faſt keine Veranſtaltung verſäumt

at.
Sodann wurden die Taten des Grafen Zep-

pelin in die Erinnerung der Zuhörer zurück-
gerufen und beſonders die jetzige Fahrt des
„Grafen Zeppelin“ als Symbol deutſcher Lei-
ſtungsfähigkeit gewürdigt. Begeiſtert ſtimmte
die Verſammlung das Deutſchlandlied an.
Darauf ergriff der Führer der Arbeitsgemein-
ſchaft Generalmafor a. D. von Branden-
ſte in das Wort und dankte für die Glück-
wünſche, die jeder in ſeinem Alter gut gebrau-
chen könne. Nach einem Muſikſtück ſtellte ſich
Kam. Braun (Röſſen) als Leiter des geſelli-
gen Abends vor uid verband damit zu Herzen
gehende Worte für die Kameradſchaft und für
die Liebe zu Volk und Vaterland.

Hierauf zeichnete der erſchtenene Vertreter
des Gaues Sachſen- Anhalt des Bundes Deut-
ſcher Marine-Vereine, Kam. Spahmann, die

Kam. Neymeyr, Korn und Kühn durch Ver
leihung des Ehrenkreuzes Deutſcher Marine
Vereine aus.
Nach einem Muſikſtück ergriff Kam. Thä-

mer das Wort zur Nagelung des von der
Ortsgruppe Breslau verliehenen Fahnen-
nagels. Jn feierlicher Form wurde die in der
Mitte des Saales auf einem Tiſche entrollte
deutſche Kriegsflagge von Frau Kam. Kühn mit
dem Geleitwort: „Fürs Vaterland allezeit:
Volldampf voraus!“ genagelt. Begeiſtert
ſtimmten die Verſammelten ſtehend das Flag-
genlied an. Nachdem Kam, Neymeyr noch der
Zuſammenarbeit mit den verwandten Vereinen
warme Worte gewidmet hatte, begann durch ein
gemeinſam gefungenes Lied die geſellige Stim-
mung Platz zu greifen.

Kam. Braun hatte es übernommen, die Ver-
ſammelten dauernd über die neueſten Berichte
von unſerem Zeppelin auf der Fahrt nach
Amerika auf dem Laufenden zu halten. Beſon
dere Aufmerkſamkeit fanden die an einen ſol-
chen Bericht geknüpften Worte des General-
majors a. D. v. Brandenſtein, von dem ein
naher Verwandter die Fahrt mitmacht.

Hierauf kam das Tanzbein zu ſeinem Rechte.
Couplets, Einzelgeſang und Gedichte hielten
neben der muſikaliſchen Darbietung die Stim-
mung.

h

Neue Kurſe der Nottebohmſchule.

Beginn neuer Kurſe der Nottebohmſchule und
Seminar in den beiden Unterrichtsgruppen: Körper
erziehung und Muſikerziehung. Dieſelben werden durch-
aus getrennt gehandhabt, ſofern nicht der Schüler das
Fach Muſikrhythmik wählt, bei der Bewegung und
Muſikrhythmik ineinander arbeiten. Die beiden
Gruppen umfaſſen ſolgende Lehrfächer: Körper-
erziehung: allgemeine Körperſchulung, Bewegungs
chor (Menſendieck-Gymnaſtik), Körperrhythmik unter
Berückſichtigung der verſchiedenen Bewegungsantriebe,
ſpeziell der Atmung, tänzeriſche Gymnaſtik. Muſik-
erziehung: Muſikrhythmik, Gehörbildung, Jm-
proviſation auf Klavier und Schlaginſtrumenten, prak-
tiſche Harmonie- und, Formlehre, Klavierſpiel.

Es werden Kurſe und Einzelſtunden erteilt. Die
Verbindung verwandter Lehrfächer nach Wahl des
Schülers innerhalb einer Unterrichtsſtunde iſt angängig.
Jm Rahmen der Nottebohmſchule laufen zurzeit Hurſe
für Damen (Frauen und Mädchen), Herren und Kinder
vom 5. Lebensjahre an.

Unverbindliche Auskunft erteilt am Dienstag
16. Oktober, 18 Uhr, im Jugendheim „Herzog
Chriſtian“, die dort anweſende Leiterin der Nottebohm-
ſchule, Frl. Hedwig Nottebohm. Sonſtige Anfragen
ſind zu richten an das Sekretariat Halle a. S., Lafon-
taineſtraße 8, und Buchhandlung Friedrich Stollberg
(Schnelle), Merſeburg.

Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Spion der Pompa-

dour“, ſowie ein gutes Beiprogramm.
Univn Theater. „ArizonaTiger“ „Der

ſprechende Affe“.
Kammerlichtſpiele. iſt alles Schwindel“ ſowie

auf der Bühne Pat und Patachon.
Feuerbeſtattungsverein Merſeburg. Dienstag 16. Ok

iober, im „Tivoli“ Hauptverſammlung.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Deutſchnationale Volkspartei. Ortsgruppe Merſe
burg. Donnerstag, 18. Oktober (Völkerſchlachtgedenktag),
20 Uhr im „Caſino“ (Turnhalle) Mitgliederverſamm-
lung.a gesordnung: 1. Hans Grimm: Volk ohne
Rauml“ Würdigung dieſer politiſchen Erzählung durch
Herrn Lehrer Günther. 2. Das neue Kommunal
wahlengeſetz. Vortrag von Herrn Geheimrat Schwa
nert, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

ſowie

Der zukünftige kulturelle Mittelpunkt der Sieölung
Dürrenberg.

Wieder eine neue Schule im Landkreis Merſe burg. Uebergabe der achtklaſſigen Schule in
PorbitzPoppitz.

Bad Dürrenberg. Die neue großzügige
Siedlung im Zweckverband Dürrenberg iſt
durch einen baulichen Schmuck bereichert wor-
den. Wer Gelegenheit hatte, durch die neue
Siedlung zu gehen und den allmählich fertig
werdenden neuen Marktplatz Architekt von
Walthauſen) bewundern zu können, war
nicht wenig überraſcht, was dort in baulicher
Hinſicht in den letzten Monaten geleiſtet worden
iſt. Eine neue achtklaſſige Schule (erſt ein
Viertel des projektierten Baues) iſt innerhalb
5 Monaten errichtet worden, eine Leiſtung, die
um ſo mehr anzuerkennen iſt, als die Schule
ſich durch Dauerhaftigkeit beſonders auszeichnet.
Sie iſt mit allen modernen Schulmitteln ver-
ſehen. Die Fenſter beſtehen aus Ultravitglas
und im Erdgeſchoß befindet ſich eine Fußbade-
einrichtung, eine Rinne, die mit Kacheln aus-
gelegt iſt und die gleich 12 bis 15 Kinder auf
einmal benutzen können. Die Klaſſenräume
ſind hell und freundlich gehalten.

Die Schule entſpricht den modernſten
Anforderungen.

Der Entwurf ſtammt vom Kreisbauamt Merſe-
burg (Architekt Wolfram). Vorzüglich ein-
gerichtet aber iſt vor allem die Turnhalle, die
ſo praktiſch vorgeſehen iſt, daß ſie am Abend
n Tagungsort für Verſammlungen dienen

ann.
Es iſt zu erwarten, daß die Schule bald

erweitert werden muß. Die Schulverhältniſſe
in Porbitz-Poppitz waren in letzter Zeit un-
haltbar geworden. Der Unterricht wurde zum
Teil in einem Saal abgehalten, der abends für
Tanzvergnügen diente.
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Am Freitag fand im Beiſein von Regie-
rungspräſident Grützner die

Uebergabe der Schule
ſtatt. Unter Leitung des Hauptlehrers der
neuen Schule, Herrn Schmieöchen, ſang
der Schülerchor ſchlicht und einfach und doch
e r das Lied „Mit dem Herrn fang
alles an“.

Landrat Guske begrüßte die Teilnehmer
und ſtattete den Dank ab an alle, die am Bau
mitgewirkt haben. Er betonte in ſeiner An-
ſprache, daß die neue Schule dazu dienen möchke,
den Klaſſenausgleich, durch den unſer
deutſches Volk zerriſſen werde, herbeizuführen.

Regierungspräſident Grützner erwähnte
ſodann in ſeiner Anſprache, daß es durch ziel-
bewußte Arbeit gelungen ſei, die Schule,
die in Zukunft den kulturellen Mittel-
punkt des ganzen Sieblungs-gebietes bilden werde, in ſo kurzer Zeit
zu errichten. Wenn er die Wohnungspolitik
des Kreiſes Merſeburg unterſtützt habe, ſo
deshalb, weil hier in dieſem induſtriell auf
ſtrebenden Gebiete

politikpraktiſche Wohnungs

getrieben werde. Mit dieſer Unterſtützung
werde er auch in Zukunft fortfahren.

Die Stadt Halle habe deshalb aber durch
aus keinen Anlaß, hier von verfehlten Ex
perimenten zu ſprechen, denn es liege durch-
aus keine Bevorzugung des Kreiſes Merſe-
burg vor.
Der Reichsarbeitsminiſter habe zur Pflicht

gemacht, die Dinge arbeitsmarkt-
politiſch ſcharf zu betrachten. Die Haus-
zinsſteuer dient vor allem dazu, daß das platte
Land berückſichtigt werde. Das ſei in volks-
wirtſchaftlicher Hinſicht ein geſunder Gedanke,
dem er auch ſeine Unterſtützung habe zuteil
werden laſſen. Die Regierung habe die Pflicht,
dafür zu ſorgen, daß die Arbeiter keine
weiten Wege zu ihrer Arbeitsſtätte machen
müßten, denn es werde zweifellos wertvollere
Arbeit geleiſtet von Leuten, die, wie es in der
Siedlung Dürrenberg der Fall ſei, in guten
Wohnverhältniſſen leben, als von ſolchen, die
TBgen ſchlechten Wohnungen herumdrücken
müſſen.

Nach ihm hielt Schulrat Roß eine An-
ſprache, in der er auf die Schulverhältniſſe in

den letzten Jahrhunderten einging. Wie die
Kloſterſchule den Geiſt des Mittelaltersverkörpert habe, ſo ſeien in der Zeit der
Aufklärung einfache ein bis iSchulgebäude errichtet worden. Die Gegen-
wart baue dagegen Schulen, in die Licht und
Luft hineindringen und die mit aller Hygiene
ausgeſtattet ſind. Er ſprach die Hoffnung aus,
daß die Kinder in dieſer Schule zu hoher Sitt-
lichkeit erzogen werden möchten.

Paſtor Schäfer überbrachte im Namen der
evangeliſchen Gemeinde Keuſchberg Gruß
und Segenswünſche. Möge dieſes Haus eine
Segensſtätte werden, in der auch der Religions-
unterricht nicht zu kurz komme, möge die Schule
nicht ein Stück, ſondern ein Herzſtück bilden.

Der katholiſche Pfarrer von Lützen, Pfarrer
Aen gab dem Wunſche Ausdruck, daß die
atholiſche Minderheit auch zu ihrem Rechte

kommen möge. Er habe es mit beſonderer
Freude empfunden, daß der Aufſtakt zur Feier
das Lied „Mit dem Herrn fang alles an“ ge
bildet habe.

Zweckverbanösvorſteher Helfer gab einen
kurzen Ueberblick über den derzeitigen Stand
des Schulweſens im Zweckverband Bad Dürren-
berg. Vier Schulverbände mit ſechs Schul-
gebäuden und zehn Unterrichtsräumen ſeien
vorhanden, die verſchiedenſten Schulſyſteme
ſeien vertreten. Schon lange ſei aus der Be
völkerung heraus der Ruf auf

Schaffung einer Zentralſchule
für ſämtliche Verbandsgemeinden erhoben
worden. Der Zweckverband und die Verbands-
gemeinden ſeien wirtſchaftlich aber noch nicht ſo
ſtark, daß ſie dieſem berechtigten Verlangen
entſprechen konnten. Da kam die Siedlung, und
damit der Bau dieſer ſchönen Schule. Der Staat,
der Kreis und die Verbandsgemeinde Porbitz-
Poppitz verdienten höchſte Anerkennung für
dieſe Leiſtung. Es möge bald gelingen, dieſes
Schulgbäude derart zu erweitern, daß durch
ſeine Pforte ſämtliche volksſchul-
pflichtigen Kinder des Zweck-verbandes Bad Dürrenberg einziehen
könnten, und damit im Zweckverband ein ein-
heitliches Schulſyſtem unter einheitlicher
Leitung zur Förderung der Volksbildung ge-
ſchaffen werde.

Neue Aufſgaben.
Der Zweckverband ſtehe, wie Herr Helfer er-

wähnte, auf kommunalem Gebiete aber auch
ſonſt vor großen Aufgaben. Die Ver-
beſſerung der Straßen- und Verkehrsverhält-
niſſe, die Erweiterung des Waſſerleitungsnetzes
und der Kanaliſation, die Schaffung eines

Zentralfriedhofes und eines Schwimmbades
ſeien notwendig und würden hohe Geldopfer er
fordern. Der gute Wille des Zweckverbands-
ausſchuſſes allein genüge nicht, um dieſe kommu-
nalen Einrichtungen durchzuführen; ihre Löſung
ſei vielmehr nur möglich, wenn der Staat und
der Kreiskommunalverbättd, vielleicht auch das
Leunawerk, ihm dabei helfend zur Seite ſtänden.
Alles, was bisher hier geſchehen ſei, ſei in ver-
trauensvoller Zuſammenarbeit und beſtem Ein-
vernehmen mit den kommunalen und ſtaatlichen
Stellen zuſtande gekommen. Das dies für die
Zukunft auch ſo bleiben möge, ſei am heutigen
Tage ſein Wunſch zum Wohle des Staates und
des Zweckverbandes Bad Dürrenberg ſamt
ſeiner Einwohnerſchaft.

Als letzter Redner ſprach der Schulverbands-
vorſteher, Hauptlehrer Schmieöchen, einige
Worte, wobei er beſonders auf die Pflege des
chriſtlichen Geiſtes in der Schule hinwies. Mit
dem Liede „Herr, deine Güte“ fand die Feier
ihren Abſchluß.

Die Teilnehmer, u. a. Vertreter von dem
Ammoniakwerk Merſeburg, Kreistagsabgeord-
nete, Gemeindevertreter aus den Ortſchaften
des Zweckverbandes Dürrenberg ſowie die
Lehrer vereinigten ſich zu einer kleinen Nach-
feier im Borlachſaal.

Am Montagmorgen marſchierkten im fetier-
lichen Zuge die Kinder mit ihren Lehrern aus
Her alten Schule in die Räume des neuen Ge-
bäudes ein.

e ccccceeeeceeececeecetcccceàezrEin rückſichtsloſer Motorradfahrer!
Am Sonnabend nachmittag fuhr in der

oberen Breite Straße ein rückſichtsloſer Motor-
radfahrer einen Feuerwehrmann an. Der
Feuerwehrmann wollte die Nummer feſtſtellen,
was ihm aber erſt am ſtädtiſchen Friedhof ge-
lang, da der Motorradfahrer bis dahin weiter-
gefahren war.

r ZBRWMJ mDie Berufung des Kaufmannsgehilfen
zur nationalen Bilöung.

Man ſchreibt uns: Neben dem m r
wie es in Volkshochſchulen, in Berufsſchulen,
Univerſitäten, Volksbildungsvereinen uſw. ge-
pflegt wird hat ſich ſeit einigen Jahren in immer
ſtärkerem Ausmaß ein vorbildliches Bildungs-
weſen innerhalb der Gewerkſchaften entwickelt,
das ausging von der reinen beruflichen Fort
bildung. Zuerſt tauchte das beſondere Bildungs-
weſen der Gewerkſchaften im Rahmen der Ar-
beiterbildungsvereine auf. Von den Gewerk
ſchaften der nationalen Richtung iſt es der
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband als
erſter geweſen, der ſchon in Friedenszeiten vonder reinen Berufsbildung ausgehend n Mit
glieder zur kulturellen, allgemeingeiſtigen und
nationalpolitiſchen Bildung hinführte. Dieſes
beſondere berufsſtändiſche h des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes
hat ſich ſtark entwickelt in der Nachkriegszeit. Man
ging in dieſer berufsſtändiſchen Bildungsarbeit
von der Tatſache aus, daß über abſtrakte Wiſſens
mehrung hinaus der Menſch in ſeinem Weſen,
Charakter und Gemüt gebildet werden müſſe, um
ein willensſtarker, charakterfeſter und berufs-
freudiger Menſch zu werden. Durch ſolche Bil-
dungsarbeit hat der Deutſchnationale Hand-
lungsgehilfenverband laut ſeinem umfangreichen
Rechenſchaftsbericht im Jahre 1927 4688 Vor
tragsabende mit 261 101 Beſuchern und u. a.
auch 1747 kaufmänniſche lehr-gänge mit 28 451 Teilnehmern durchgeführt.

Der DHV. unterhält außerdem für die Führer
n ein Berufsſtändiſches Seminar, er ver-
fügt über ein umfangreiches Film- und Licht-
bildgerät, ſowie über einige 100 vorbereitete Vor-
s S n aus allen Wiſſens- und Geiſtes-
gebieten.

Solche großzügige Bildungsarbeit kann her
vorragende Ziele nicht entbehren. Dieſe Ziele
r zuletzt von einem der erſten Führer des DHV.,
em Verwaltungsmitglied und M. d. R. W. R.

Habermann, Hamburg, auf dem großen Verbands
tag in Dresden im Sommer dieſes Jahres in
ſeinem Vortrag „Die Berufung des Kaufmanns-
gehilfen zur nationalen Bildung“ herausgeſtellt.
Dieſer h am Freitag, dem 12. Oktober,
im Bierhaus Engelhardt in der Ortsgruppe Halle
des DHV. wiederholt. Jntereſſierte Gäſte können
ſich au Der Geſchäftsſtelle des DHV.. Dorotheen
ſtraße 17 Eintrittskarten koſtenlos geben laſſen.

Wichtig für Perſonen, die in der
Kleinkinderfürſorge ſtehen.

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung hat älteren in der Kleinkinder-
fürſorge ſtehenden Perſonen durch Verfügung vom
10. Februar 1928 noch einmal Gelegenheit ge-
geben, nachträglich die ſtaatliche Anerkennung als
Kindergärtnerin oder Hortnerin in ſogenannten
abgekürzten Lehrgängen zu erwerben. Die Be-
werberinnen müſſen mindeſtens 32 Jahre alt ſein,
e mindeſtens 5 Jahre in fachlicher Berufsarbeit,
ei es in leitender oder wenigſtens verantwort-

licher Stellung, praktiſch bewährt haben und auch
theoretiſch für ihren Beruf vorbereitet ſein. Die
verkürzten Lehrgänge dauern mindeſtens vier
Monate und können an ein anerkanntes Kinder
gärtnerinnen- und Hortnerinnen-Seminar ange-
ſchloſſen werden. Jn unſerer Provinz ſind, wie
eine Statiſtik erwieſen hat, mindeſtens 70 ſolcher
Kleinkinderlehrerinnen oder Kinderſchweſtern
tätig, die noch der ſtaatlichen Anerkennung ent-
behren. Das Diakoniſſen-Mutterhaus Cezilien-

tift Halberſtadt hat daher zum 1. November d. J.e ſolchen verkürzten Lehrgang eingerichtet.
Bedauerlicherweiſe wird von dieſer Gelegen

heit ſehr wenig Gebrauch P t, weil offenbar
die in Betracht kommenden Klein inderlehrerinnen
ſich der Tragweite jener Verfügung gar nicht be
wußt ſind. Jm Jntereſſe aller älteren Kleinkinder
lehrerinnen wird daher noch einmal auf dieſen
Lehrgang aufmerkſam gemacht und zur ſchleunig
ſten Seelbung eraten. Eine e t des
Lehrgangs iſt nicht beabſichtigt. Mit dem 1. lpril
1951 wird mit einer Beendigung der öffentlichen
Erziehungstätigkeit aller nicht ſtaatlich aner
kannten Kleinkinderlehrerinnen zu rechnen ſein.

Aus der Umgebung.
Großer Fiſchrug.

Bad Lauchſtädt. Der hieſige Schloßteich hatte einen
außerordentlichen Fiſchreichtum aufzuweiſen. Karpfen
und Goldfiſche bis zu drei Pfund wurden gefangen.
Am Sonnabend fand nun ein großer Fiſchzug ſtatt.
Es wurden einige Durchzüge gemacht die insgeſamt
8 Zentner ergaben Nur die größten Exemplare wurden
zurückbehalten, während die kleinen und ſämtliche Gold
fiſche dem naſſen Element zurückgegeben wurden. Die
meiſten Fiſche wurden der Einwohnerſchaft käuflich
überlaſſen. Der Fiſchzug hatte eine große Menſchen
menge angelockt.

Vorſtandswechſel im Bürgerverein.
Schkeunditz. Die Monatsverſammlung des

Bürgervereins am Donnerstagabend befaßte
ſich mit der Wahl eines 1. Vorſitzenden. Dem
bisherigen Vorſitzenden, Herrn Fabrikbeſitzer
Otto Schaefer, wurde für ſeine Führung,
die er in den 13 Jahren ſeiner Tätigkeit zum
Segen des Vereins ausübte, zum Ehrenvor-
ſitzenden des Vereins ernannt. Zu ſeinem
Nachfolger wurde Herr Baumeiſter Züge
gewählt.

Keſne neue Motorſpritze.
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

Lützſchena. Zum Zwölf-Familienwohnhaus wurden
die Glaſer- und Tiſchlerarbeiten, die Malerarbeiten, die
Jnſtallations- und Klingelanlagen vergeben. Auch
wurde beſchloſſen, anſtatt Küchenmaſchinen Herde zu
ſetzen. Die Nachforderung des Straßenbauunter-
nehmers Kaſparek zum Bau der neuen Bahnhof
ſtraße wurde in Höhe von etwa 900 Mark genehmigt.

Jn der alten Schule wurde die Anſchaffung van
ſieben neuen Kaſtenfenſtern beſchloſſen, ebenſo eine Fuß
bodenreparatur in der neuen Schule in der Winklerſchen
Wohnung. Der Haushaltsplan der Freiwilligen
Feuerwehr lag vor. Danach wurden für Ausrüſtungs-
gegenſtände 250 Mark bewilligt. Die Anſchaffung einer
neuen Motorſpritze wurde wegen der ſchlechten finan
ziellen Lage der Gemeinde bis auf das nächſte Rech-
nungsjahr zurückgeſtellt. Zur Wahl von Jugend-
ſchöffen wurde von kommuniſtiſcher Seite der Eiſen
bahnarbeiter Scheibe vorgeſchlagen. Zum Richtfeſt
des Zwölf-Familienwohnhauſes ſollen die Arbeiter mit
je 5 Mark, die Poliere mit je 10 Mark bedacht werden.

In den RNbteigraben geſtürz t.
Weßmar. Das Rittergut Weßmar ließ am Freitag

vormittag den Acker pflügen. Vor dem Pflug gingen
drei ſchwere Ochſen. Beim Pflügen der letzten Furche
kam das Geſpann dem ziemlich tiefen, ſchlammigen
Abteigraben zu nahe, ein Ochſe rutſchte ab, ſtürzte in
den Graben und zog die zwei andern Tiere nach ſich.
Es bedurfte ſchwerer Arbeit, die Tiere wieder aufs
Land zu bringen, ein Tier, etwa 30 bis 40 Ztr. ſchwer,
verendete, ehe es gerettet werden konnte.

Beginn der Zuckerrüben'ampagne.
Stöbnitz. Die hieſige Zuckerfabrik, durch die

Eingemeindung des Gutsbezirkes nunmehr zur
Gemeinde gehörig, hat ihre Kampagne begon-
nen. Die Stöbnitzer Zuckerfabrik, eine der
größten und beſteingerichtetſten Deutſchlands,
hat durch den Bau eines den modernſten An-
forderungen entſprechenden Keſſelhauſes weiter
für Vergrößerung des Betriebsumfangs ge-
ſorgt. Zwei Stöbnitzer Einwohner, der
Siedemeiſter Hermann Kugler und der
Zuckerkocher Hermann Kaßler, begehen in
dieſem Herbſt ihr 50. Kampagne-Jubiläum.

Ferkelpreiſe.
Wiehe. Auf dem Schweinemarkt war ein

ziemlicher Betrieb. Es waren in 14 Körben
102 Stück Saugſchweine angefahren, die das
Paar 2 bis 27 M. lebhaften Abſatz fanden.

15,5 Kilometer Waſerleitung.
Die Arbeiten vor der Vollendung.

Freyburg. Der Bau unſerer Waſſerleitung iſt
nach ungefähr halbjähriger Dauer bis auf
einige Neuanlagen beendet. Die letzte zum
Hauptnetz gehörige Strecke war die Unter
brückung der Unſtrut, die vor ungefähr einer
Woche fertiggeſtellt wurde. Die Länge des
Dükers beträgt von Schacht zu Schacht an den
beiden Ufern gerechnet ungefähr 34 Meter.
Derſelbe hat den Zweck, die Kanaliſations-
wäſſer des Bahnhofsviertels in die Kläranlage
zu führen. Die Brückenunterführung konnte
noch nicht fertiggeſtellt werden, da die Ge-
nehmigung der Strombauverwaltung noch
ausſteht. Das geſamte Ortsnetz hat einſchl.
der Hausanſchlüſſe eine Länge von 15,5 Kilo-
metern. Das entſpricht einer durchſchnittlichen
Wochenleiſtung von etwa 600 Meter. Als Be-
kämpfungsmittel für etwa ausbrechende
Feuersbrünſte ſind 120 Stück Unterflur-
hydranten und 6 Stück Oberflurhydranten ein
gebaut. Wie bitter notwendig die Waſſerleitung
iſt, lehrte das jüngſte Freyburger Großfeuer,
das bei einer Bekämpfung durch eine Hoch-
druckwaſſerleitung nie dieſen Umfang an-
nehmen konnte. Neuerdings iſt auch die
Waſſerverſorgung des Schloſſes und Berg
hotels „Edelacker“ geplant. Bei Ausführung
dieſer Leitung macht ſich allerdings noch die
Anordnung einer zweiten Pumpſtation nötig,
da die Druckhöhe des Hochbehälters nicht aus
reicht, um das Waſſer auf die hochliegenden
Gebäude zu drücken. Die Aufſtellung dieſer



Zwi um ſta on iſt in der verlängerten Die Fangergebniſſe ſcheitert vieles in der öffentlichen Geſund s wie n neun Kontrolleuren berers
Schloßſtraße geplant. Von hier aus würde das im Verbandsbezirk wurden von den einzelnen heitspflege. ge è ründnt wird eſagt: Bei derr Waſſer in den ſog. Bergfried, den weithin ſicht- Berichterſtattern wie folgt bekanntgegeben: Deshalb hat die Ausſtellung „Der Menſch ſ Zur u n 2 r eit Straßenbahn-n baren Turm neben Schloß Neuenburg gedrückt, Köſen: Aale und Hechte ſehr ſchlecht, Barben in geſunden und kranken Tagen“. die r e n beſchäftigt Eie haben einen einheit-

d t u r r e h rer m Wer 5 ſ r Auf lichen Dienſt zu verſehen und die gleiche Verant-wäre rätlich, die Anlage jetzt noch auszuführen, r i z ng zu tragen, ſind aber nicht nach einheitd einer die Dad ehe nes in o wehes e Be hre itee e n ehe in hen Le ba nen en und angetan
vorgerückt iſt, um die Arbeit zu verbieten und ſiſche mittelmaäßig ſo lange der niedrige Waſſer richten. Erſt wenn alle die normale Tätigkeit Kontrolleure befinden ſich im Angeſtelltenverhält
andererſeits die ausführende Firma noch am ſtand veſteht, gibt es ganz ſelten Fänge. und den normalen Bau des Menſchenkörpers nis und werden nach den Grundſätzen roit Be
Platze iſt. Die vielumkämpfte Waſſerleitung Merſeburg und Halle: Alles ſchlecht. begriffen haben, können ſie Krankheitsvor- ſoldungsordnung beſoldet e h

3 dürfte in Kürze endgültig fertiggeſtellt ſein. Cröllwitz-Lettin: Schlecht, immerhin gänge in ihm verſtehen und mit Erfolg und werden wohl r r causgezeichneter Fiſchbrutbeſtand. Frühjahrs- Ueberlegung ſolchen Krankheitszuſtänden vor- i im De Tun Krden her Atnigen
Streit zwiſchen Molkereigehilfen. beſatz hat ſich anſcheinend gut bewährt. Von beugen reſp. bekämpfen. r n Le Kelchemonietfariſver-Niedereichſtädt. In der hieſigen Dampf- einer Herbſtfiſchbeſetzung der Gewäſſer wir Das Beſondere der Ausſtellung beſteht r n er Dteadenb ab 1v vehandelt.

molkerei kam es zwiſchen Gehilfen zu Streitige Abſtand genommen, da ſich meiſtens nur der darin, daß tote Buchweisheit gebracht wiro g u die regelmäßigFrühjahrsfiſchbrutbeſatz bewährt. ſondern daß der Körper anſchaulich, möglichſt Die reſtlichen elf Kontrolleure, g
ketten. die ſWwließ rich in Tatlichreiten a in voller Tätigkeit und Bewegung vorgeführt zum Aufſichts- und Kontrolldienſt herangezogenarteten. Dasel erhielt ein Gehilfe. der eine Bad Dürrenberg. LLehrerwechſel) wird. Im Spiel geradezu lernt der Beſucher werden. befinden ſich im Arbeiterverhältnis und
neue Stelle annehmen wollte, einen Schlag mit Hyn Porbitz iſt Lehrer Deutſch nach kurzer alles, was für ihn wiſſenswert und wichtig iſt. erhalten den Lohn der jeweis gültigen Lohntafel
einem Becher gegen ein Auge. Da das Auge Sätigkeit am 1. Oktober nach Naundorf bei Außerdem ſind die dargeſtellten Dinge zum neben den feſtgeſetzten prozentualen Zuſchlägen.

4 verletzt wurde, mußte der Geſchlagene in das Lauchhammer verſetzt worden. Die Regierung Teil von hohem Schönheitswert. Wir er- Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer nicht halt-
Krankenhaus gebracht werden. Cren ſie W W dieſe innern nur an den z ſg re gewünſcht. daß der Magiſtrat Ab

Stelle auftragsweiſe mit Lehrer JlIImann. ilfe ſchafft.t Auch eine „Proteſt“kundgebung. Jllmann war zuletzt im Leuna-Werk als An- jene Summe v Tivenee Darchicheinender

i K Ergötzliches leiſtete der noch ſehr geſtellter tätig. u grumpa. Ergös z Präparate. Es iſt zu wünſchen, daß möglichſt Leipziger Schlachtvtehmarkt vom 16. Oktoberjunge Ehemann R. B. der vor Monaten im Weßmar. (Biergläſer als Waffen) jeder ſich dieſe Ausſtellung, die vom Hygiene Auftrieb: 01 Rinder (11 Ochſen, 227 Bullen 262 Kühe,
h benachbarten Benndorf ein Konfektionsgeſchäft Letzten Sonnabend entſvann ſich im hieſigen Gaſt Muſeum Dresden und unſeren Stadtgeſund-101 Färſen) 340 Kälber 802 Schafe 2854 Schweine zu

betrieb. Er erſchten in der Wohnung ſeiner hof zwiſchen mehreren Gäſten ein Streit, der in heitsamt veranſtaltet wird, anſieht. 4800 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
Schwiegereltern bei ſeiner nach kurzem Ehe-Tätigkeiten ausartet Mit Biergläſern und 27 Rinder, 16 Kälber, 27 Schafe. 469 Schweine Preiſe
glück von ihm getrennt lebenden Frau, mit Limonadenflaſchen wurden die Gegner bearbeitet. für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark
der Abſicht, wieder „beſſere Beziehungen“ an Die Geſchlagener wurden ſo ſchwer verletzt, daß Rieſenpleite. heute vorh. heute vorh. heute vorh.
zuknüpfen. Dafür ſchien man im Hauſe der ſie ärztliche Hilſe in Anſprvch nehmen mußten. Ochſen150-5549 631Kühe 328-3526-34Schafe 262
Schwiegereltern jedoch kein Verſtändnis zu Neubiendorf. (Ausſchachtungen.) Auf „Heraus zum Volksbegehren! Arbeiter. 3 713 12 48 d g d Der
haben, obwohl B. heftig proteſtierte. Rache iſt der bisher noch unbebauten Seit an der Krum- Frauen Jugendliche. Arbeiterſportler! Heraus d Farſent(so of doſüß. Er „beſchlagnahmte“ den Kinderwagen yger Landſtraße iſt man gegenwärtig mit Aus auf die Straßen! Dieſer Sonntag iſt der wichtigſtel de 20 2949 68 ils2- a 82

r und fuhr damit unter größter Heiterkeit der ſchachtungsarbeiten für mehrere Wohnhäuſer Tag zur Propagierung des Volksbegehrens. So Zullen1 41-6348.-52 Kälberi- 35 481 281-8282-83
e recht Werke hen Tlete er das Gepiret e i er War veränſteltete mag Sonne r e ehe n eunſtger „verladen“ ä vier n e o. -42 35- o. 362-6964-7 473-7673-7gere n e Balgſtädt. (Cehrerwechſel.) Am 1. No Aber aſles Pauken und. Trommein, ates l 54.61 e 5 570. 72170.72e vember verläßt Herr Kantor Leſche unſeren S nd Rufen hat nicht geholfen. Die Kühe 145 o 24- a do 5 15 5345- e

Tagung der Berufsfiſcher. Ort. Seit 1. April 1919 hat er unſere Jugend 4 h Art iterſchaft hat ſich durch dir wilde do, 2 451Shafe 168. 6066 60 770-7470-76
za zur Ertlichtigung und Ordnung erzogen und Haniche re 2000 Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Schafe. Kälber undi s htigung g erzog K 3000 iWeißenfels. Der Verband der Berufsfiſcher z die A der Et b Propaganda nicht erregen laſſen aum Schweine langſam Ueberſtand: 93 Rinder (davonan der Saale, Unſtrut und deren Neben- auch ie Achtung der Einwohner erworben. gingen in die Wahllokale und zeichneten ſich zum a Och en. 27 Bullen. 32 Kühe, 20 Kalben). Kälber,

gewäſſern, e. V., hielt ſeine diesjährige Haupt Wir verlieren in ihm einen tüchtigen Lehrer Volksbegehren ein Jm ganzen ſtehen in den 176 Schafe, 270 Schweine.
verſammlung in Weißenfels im „Hotel zum und guten Mitbürger. Leider hat auch ihn Liſten bis zum heutigen Tag erſt 8835 Und dieSchützen“ ab. Ueber die geſchäftsmäßige Aus die Wohnungsfrage gezwungen, wie es heute rn läuft am 16. ab Da iſt nichts mehr zu Leipziger Börse vom 15. Oktober
nutzung des Angelns wurde lebhaft Klage ge vielfach der Fall iſt, uns zu verlaſſen. Herr olen: Es bleibt dabei: Die Kommuniſten ſind mit Mitgeteilt von der

r führt: gibt es doch Angler, die bei Magdeburg Leſche tritt am 1. November in Wethau bei ihrem Volksbegehren kläglich Bei Darmstädter und Nationalbank, Fillale Halle.
e 60 bis 70 Pfd. Zander täglich wegfangen, die ſie Naumburg ſeine neue Stellung an. Nach den MaiWahlen in Halle g r eineh ſelbſtverſtändlich nicht allein für ſich verwenden Balgſtädt wird wahrſcheinlich Herr Lehrer 31 000 Stimmen gerade ein Viertel der Wähler e. so en Co. Bier Riebecu 134,80 186,06können. Die ſportgemäße Angelei in ver- d von damals vermochten ſie für das Volks STasseler jute do. Hypoth.-Bk. 123,00 124.00nünftigen Grenzen wollen die Berufsfiſcher Koch von Bad Köſen verſetzt werden. begeh ren auf die Beine zu bringen. Shemn. A,Spinne 58,00) o Linanei

durchaus nicht bekämpfen. Gegen die indu Und in den Nachbarſtädten ſieht es erſt recht Seola n lebe e ar gateen. wone i be ies.eo
ſtriellen Verunreinigungen der Rippach und troſtlos aus Dort hat das Volksbegehren, wie Falſenst. Garain. 13700 137.00 Pither Werkzeue 847, oc 847.00r Elſter ſowie anderer Gewäſſer wird jetzt Nachbarſtadt Ha B in Delitzſch kaum ein Sechſtel der Stimmen Zauiesenkamnis, 88,50 68. 80 ofen Zrux
gemeinſam energiſch vorgegangen. Der Vor der lehten Waht erhalten ne mer a.ee o rectowerne
itzende, Mundt, macht Mitteilung von der er t Halle Zucker 66,00 66, 00 auchw. Walther 115,50114.25n e Gründung der Fiſcherei- Berufs Der Menſch in geſunden zrimann Regen I. ist e Srent egenoſſenſchaft ander Saale im Re und kranken Tagen. Die Kontrolleure bei der Straßenbahn. Kbere s co. boree dere aber. seine
gierungsbezirk Merſeburg. Gewählt Landier. Kulkwitz100, o 100, 50 Schubert &Salzer 348, 00 34. ,00wurden hierbei als 1. Vorſitzender Oberſt v. Geſundheitsausſtellung. Von bürgerlicher Seite iſt zur heutigen Stadt- en W. Stönr KammgarnSchönberg auf Kreipitzſch bei Bad Köſen, als Eigentlich ſollte uns nichts näher liegen verordnetenverſammlung ein Antrag eingebracht. h 83.00 182. de ar ehe
2. Vorſitzender Fiſcherobermeiſter Alb. Mundt. als unſer eigener Körper Merkwürdiger- der ſich mit den Kontrolleuren der Straßenbahn o ammegarn 126. o Wotanwerke

t Nach der einſtimmigen Auffaſſung der Ver weiſe aber wiſſen nur ſehr wenige Menſchen beſchäftigt Es heißt darin vvvvyhwhoorcucu—dnrot ſammelten ſoll der Verband der Berufsfiſcher über ſich ſelbſt, d. h. über ihren Körper, Be Die r wolle be Eigentum, Druck und Veriag: Merſeburger Druck und
vorläufig beſtehen bleiben, da er fa die alleinige ſcheid, und ſo kommt es auch, daß nur ſehr ſchließen den Magiſtrat zu erſuchen, ſämtliche im Veriagsanſtalt, G. m. b. H. tn Merſeburg. Hälterſtr. 4.
Berufsvertretung der Fiſcher ſei, während die wenige Menſchen Sinn für Pflege und Ent- Kontrolldienſt der Städtiſchen Straßenbahn be Verantwortlich für den Textteil; Redakteur Kurt
Schutzgenoſſenſchaft die Vertreterin auch aller wicklung dieſes Körpers haben. An dieſer Un ſchäftigten Kontrolleure nach einheitlichen Grund- Gold a den t. V. Kohlb
anderen Fiſchereiintereſſenten ſei, wie Mühlen- kenntnis ſcheitern auch ſehr viel ſozial- ſätzen in das Angek Iltenverhältnis zu überführen oldhammer. für den Anzeigenteil: t. V. Kohlberg
und Gutsbeſitzer. Behörden uſw. hygieniſche Maßnahmen und Beſtrebungen, Und nach den vrundſfähzen der Beſoldungs beide in Merſeburg.
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ENN ANDERE SAGEMN: WIR SAGEN dagegen in unseren Anzeigen
„Meine Zigarette iſt unübertrefflich V R 0

2ſie iſt die edelſte, von allen die beſte E [7
2 2

r 50 sind das unbeweisbare Behaup. ift die meiſtgerauchte aller deutſchem
t J tungen. Sie dienen nicht dazu, das Zigaretterv.

2 2 7Vertrauen in die Glaubwürdigkeitt Das ist eine Tatsache, die sich an
der deutschen Zigaretten Reklame Hand der amtlichen Steuerzahlen

jederzeit nachprüfen lässt.zu stärken.
De h finden Sie die vollendelstee e 54 Cigarette n

Was Wir über die Qualität den
OVERSTOLZOo

vekannt geben, hat der Raucher
S e durch sein eigenes Urteil bestä-

tigt, denn seine Wahl hat sie zur
„ſmeiſtgerauchter

Zigarette Deutschlands gemacht.

t hher
t t a e 3r d e S Cm h e e n c e v4 S 7en a e h

Wir sagen nicht zu viel!

DIE BESTE 51
e

p„”„jpohCTTTfm!-—

aus Abenerbure

m o ä O O



Der Flurſchütz a. D. Götze:Kirtlie Katritten. Fne tde Zu
Dom. Getaruſt: a,Tochter des Oberſteuerſekre bur

ne eher Martin, Sohn des Ge
Sohn ehrerArno Schütz: Chriſta Marie chäfisführers Vollmann

Dorothea Eliſabeth, Tocht Frina, Tocht. des Arveit.

oh. m r 583 See ir oſſers FyrKaufmann Hermann Koch Finngrebe; Margot, Tocht.
v W a bang d. Schloſſers Emil Schwarz.

Stadt. Gelauſt: Algarb Junges Ehepaar mit l Kind

und Brigitte, Kinder des

Scumn l-2 leere Zimmer

ſt C 1711 an die Expedition

Junges Ehepaar u. Kind
ucht in beſſerem Hauſe

mit Kochgelegenheit. Offert.
mit Preisangabe unter

oleſes Blattes.

Wenig gekragener

KielerMantel
für 10--12 jähr. Knaben
zu verkaufen

Karlſtraße 13 ptr.

eppiche ohne Anz

in gute Hände abzu ſeben.W konto Magdeburg 129 10.och, TReursſſen, Mittelſtraße 14.8erlin S. 42,0. 15 20 Rm. täglich

Schöne Dalmatiner
Hündin

in 10 Monatsraten
Verl. Sie sof. de mus
Offerte.

Union A. G.
ucht

Poſtdeamten Müller Rico2 leere Zimmer
laus Otto Ludwig, Sohn mit Kochgelegenheit. An junge Hühner!. Huvothebenepitel

zu kaufen. Brauchen nicht
echt zu ſein.

des Facharztes r. Hetzer; gebote m. Preisangabe unt.
Günther, Sohn d. Kanzlei 1303 an die Expedition
Aſſiſtent Thelemann; Ruth, dieſes Blatſes.

n g. Futas Kind Heinz ne;das Kind Günter Rothe. möbl. Zimmer
Getrant: Der Schloſſer J. im beſſerem Hauſe ſofort
Schelkle mit Fran J. G. zu vermieten
geb. Meinel. Beerdigt Georgſtraße 11.

Enteignung von Grundeigentum.
n Feſtſtellung des Planes der Beſitzein

weiſung und der das zumBau einer Anſchlußbahn vom Ammoniakwerk
r der Grube von der Heydt zuenteignende oder zu beſchränkende, in den Ge
meinden Kötzſchen, Leuna-Ockendorf, Tragarth,
Löpitz, Löſſen, Oberförſterei Schkeuditz, Burg-
liebenau, Pretzſch, Wegwitz, Wallendorf und
Kriegsdorf belegene, nachſtehend bezeichnete
Grundeigentum habe ich Termin auf
Dienstag, den 23. Oktober 1928, 890 Uhr im

Gaſthof Lindner in Kötzſchen und 15 Uhr
im Gaſthof „Zum heiteren Blick“ in
Leunag,

Donnerstag, den 25. Oktober 1928, 89 Uhr in
der Gaſtwirtſchaft Schmidt in Löpitz und
14 Uhr im Gaſthaus Wöhlmann in Löſſen,

Dienstag, den 30. Oktober 1928, 89 Uhr in
der Gaſtwirtſchaft „Zur grünen Aue“ in
Burgliebenau,

Freitag, den 2. November 1928, 850 Uhr in
der Gaſtwirtſchaft „Zum goldenen Anker“
in Wallendorf, 13 Uhr in der Gaſt
wirtſchaft (Beſitzer Degenkolbe) in Pretzſch

anberaumt.
Alle Beteiligten werden gem. 8 25 des

Geſetzes über die Enteignung von Grundeigen-
tum vom 11. Juni 1874 (G.S. S. 221) auf-
gefordert, ihre Rechte im Termin wahrzu-
nehmen.

Beim Ausbleiben wird vhne ihr Zutun der
Plan und die Entſchädigung feſtgeſtellt und
wegen Auszahlung oder Hinterlegung der
Entſchädigung verfügt werden.

Gemarkung Kötzſchen,
Flur 1 Parzelle 1006/240, 405/240, Letſch,

Otto, Landwirt in Kötzſchen (Bd. 7, Blatt
267), Größe 5 a 75 qm;Flur 1 Parzelle 1004/239, Meißner, Erne
ſtine, Liberte geb. Runkel, Ehefrau, daſelbſt
(Bd. 8, Blatt 333), Größe 9 a 80 qm;

Flur 1 Parzelle 1001/238, Zaetzſch, Willi,
Landwirt, daſelbſt Bd. 7, Blatt 268),
Größe 12 a 50 qm;

Flur 1 Parzelle 999/238, Wanke, Guſtav,
Landwirt, daſelbſt (Bd. 9, Blatt 356),
Größe 11 a 70 qw;

Flur 1 Parzelle 891/218, 892/218, Weißhahn,Guſtav, Landwirt zu und Sei ahn,
Elſa, e zu daſelbſt (Bd. 7, Blatt
296), Größe 11 a 59 qm;

Flur 1 Parzelle 888/217, Lindner, Emil,
Gaſtwirt und Ehefrau Hilda geb. Zätzſch
in Kötzſchen, (Bd. 7, Blatt 249), Größe
4 a 30 qm;

Flur 1 Parzelle 887/216, Lingslebe, Paul,
Landwirt, daſelbſt (Bd, 8 Blatt 301), Größe
14 a 42 qm;

Flur 1 Parzelle 1338/215, Fiſcher, Paul
Arthur, Oskar, Landwirt in Atzendorf,
(Bd. 7, Blatt 258), Größe 32 a 25 qm;

Flur 1 Parzelle 885/212, Separationsinter-
eſſenten von Kötzſchen, Größe 2 a 50 qm,
Parzelle 1383/237, (im Kataſter für öffent-
liche Wege und Gewäßſſer eingetragen)
Größe 1 a 20 qm, Parzelle 1382/237,
Größe 3 a 44 qmw;

Flur 1 Parzelle 659/205, Meißner, Land
wirtsehefrau (Bd. 7, Blatt 288), Größe 1 a
30 qm;

Flur 1 Parzelle 873/205, Walker, Hermann,
jun., Landwirt, daſelbſt (Bd. 8, Blatt 347),
Größe 15 a 20 qw;

Flur 1 Parzelle 871/204, 872/204, Wanke,
Otto Karl, Landwirt, daſelbſt (Bd. 8, Blatt
348), Größe 19 a 20 Juni

Flur 1 Parzelle 870/203, Günther, Guſtav,
Landwirt, daſelbſt Bd. 7, Blatt 263),
Größe 15 a 75 337

Flur 1 Parzelle 859/195, derſelbe, (Bd. 7,
Blatt 264), Größe 48 a, 20 qm;

Flur 1 Parzelle 866/201, 867/201, 868/201,
Derſelbe und deſſen Ehefrau Ottilie geb.
Lachner, (Bd. 7, Blatt 285), Größe 23 a
40 qm:

Flur 1 Parzelle 869/202, Meißner, Paul,
Landwirt, daſelbſt (Bd. 8, Blatt 343),
Größe 17 a 50 475

Flur I Parzelle 865/200, Thieme, Johann
Guſtav, Landarbeiter in Kötzſchen, (Bd. 9,
Blatt 362), Größe 5 3 40 qm;

Flur 1 Parzelle 864/199, Letſch, Pauline
Alwine geb. Brauer, verehel. Landwirt,
daſelbſt, (Bd., 7, Blatt 270), Größe 5 a
25 qm;Flur 7Warzelle 861/197, 862/197, 863/197,
Liſting, Hermann, Landwirt, daſelbſt (Bd.
8, Blatt 319), Größe 20

Flur 1 r 860/196, Wolf, Hermann
Albert, Landwirt, daſelbſt (Bd. 9, Blatt
366), Größe 26 a 40 qm

Flur 1 Parzelle 857/192, 858/192, Dannen-berg, S Landwirt, daſelbſt, (Bd. 9
Blatt 353), Größe 3 a 30 qm;

Flur 1 Parzelle 829/151, Niemeyer, Heinrich,
Malermeiſter, in Halle a. S. (Bd. 8, Blatt
Gemarkung Leunaga-Ockendorf.

zu verkaufen

(Euiſchnidungshypotheßen)

für Stadt und Land.
6 incl. Amort. 20 7
10 Monat feſt durch
Weſtphal,
Berlin-Neukölln
Reuterſtraße 89.

Georg Koch, Schafſtädt
Aelteres, überzähliges

Arbeitspferd

Röſſen Rr. 13.

Gemarkung Tragarth.
Flur 1 Parzelle 250/56, Gemeinde in Tra-

garth (Bd. 2, Blatt 24), Größe 4 a 24 qm;
202,/ 102, 106/20. Größe 1 a 20 qm 30 qm

Flur 1 Parzelle 48, 83, 253/53, 255/54,
202/102, 106/20, Größe 1 a 20 qm, 30 qm,
1 a 40 qm, 30 qm, 95 (in, 1 a 30 am
a) Löpitz, b) Tragarth, Gutsbezirk.Flur 1 Parzelle 109, 110, 49., Lauterbach,
Dr. phil., Fritz, Rittergutsbeſitzer in Tra-
garth (Bd. 2, Blatt 23), Größe 4 a 50 qm,
54 3;

Flur 1 Parzelle 77, Lauterbach, Dr. phil.,
Fritz, Rittergutsbeſitzer in Tragarth (Bd. 2,
Blatt 23) Größe 18 a;
Gemarkung Tragarth, Gutéebezirk.

Flur 2 Parzelle 102/48, 99/47, Größe 1 ha
12 a 80 qm;Flur 1 Parzelle 46, 173/45, Größe 1 a:

Zlur 1 Parzelle 47, Oeffentliche Wege und
Gewäſſer (Parzelle 47 gehört vermutlich
Lauterbach.) Größe 20 qm;
Gemarkung Tragarth, Gemeinde,

Flur 2 Parzelle 117/65, Otto, Guſtav, Ritter-
rn in Kriegsdorf (Bd. 1, Blatt 1),

röße: ein etwa 5 m breiter Streiſen längs
der Reichsbahn;

Flur 2 Parzelle 120/66, 112/61, Separations-
intereſſenten von Tragarth (im Kataſter:
liche Wege und Gewäſſer.) Größe
esgl.;

Flur 2 Parzelle 109/50, Schule Wallendorf
(Bd. 5, Blatt 111) Größe desgl.

Gemarkung Löpitz, Gemeinde.
Flur 1 Parzelle 75, Graf, Richard, Landwirt

in Pretzſch (Bd., 3, Blatt 45), Größe 10 a
gm;

Flur 1 Parzelle 74, Separativnsintereſſenten
von Löpitz (im Kataſter: Oeffentliche Wege
und Gewäſſer), Größe 1 a 80 qm;

Gemacrkung Löpitz, Outsbezirk.

verw. Ida geb. Politz in Halle a. S. Band 1 Blatt
Größe 16 Parzelle 28, 29 Größe 374 20 qm,
Parzelle 31 Größe 5 a, Parzelle 57, 69 Größe 81 a
60qm, Parzelle 80 Größe 48 a 10qm, Parzelle 23
Größe 40 qw;

Flur 1 Parzelle 27 Offentliche Wege und Gewäſſer
(Rebenſtehende Parzellen gehören Ruſche). Größe
35 qm, Parzelle 30 Größe 1a 05qm, Parzelle 32Srdße 10 qm, Parzelle 35 Größe 1 a 95 qm Parzelle

z Größe 14 10qm, Parzelle 122/22 Größe 14
ö qm.Gemarkung Löſſen, Gemeinde.

Flur 1 Parzelle 205/54 Rackwitz, Kurt, Landwirt in
Kockwitz Band 3 Blatt 83 Größe 12 m.

Flur 1 Parzelle 200/55, 201/55, 202/55,
Teichmann, Friedrich Franz, Oekonom in

Klein Kugel (jetzt Frau Major Knöpfel)
(Bd. 3, Blatt 55), Größe 14 a 75 qm:

Flur 1 Parzelle 187/78, Die evangeliſche
(Bd. 3, Blatt 65), Größe 17 a 50 qm;

Flur 1 Parzelle 227/52, Cornelius, Karl,
Rittergutsbeſitzer in Löſſen (Bd. 1, Blatt
1)7 Größe 2 a 70 qm;Flur 1 Parzelle 103,/38, Gutsbezirk Löſſen
Größe 19 a 60 qm;

Gemarkung Löſſen, Gubtsbezirk.
Flur 1 Parzelle 229,/42, Cornelius Karl, Ritterguts

beſitzer in Löſſen (Band 1, Blatt 1), Flur 1 Par
zelle 43, Flur 1 Parzelle 131/45, Größe 1 ha 70 4
30 qm, Flur 1 Parzelle 106, Größe 60 4, Flur
Parzelle 237 102, Größe 1 a, Flur 2 Parzelle
104/61, Größe 19 a 70 qu, Flur 2 Parzelle 23,
1 a, 35 qm, Flur 2 Parzelle 93/23, Größe 14 a.
55 qm, Flur 1 Parzelle 283/83, Größe 1 a, 5 qm,
Flur 1 Parzelle 100, Größe 1 a, 40 qm;

Gemarkung Burgliebenau.
Flur 1 Parzelle 202/44, Seperationsintereſſenten von

Burgliebenau (im Kataſter öffentiche Wege
und Gewäſſer eingetragen), Größe 8 a 60 qm;

Gemarkung h Gemeinde.Flur 1 Parzelle 196/4b, Separationsintereſſenten von
Burgliebenan (im Kataſter: Oeffentliche Wege u
Gewäſſer), Größe 63 qm, Flur 1 Parzelle 200,24
Größe 3 a, 40 qm, Flur 1 Parzelle 15, Größe
1 a, 20 qm, Flur 1 Parzelle 14a, Größe 1 a,
20 qm, Flur 1 Parzelle 140, Größe 1 a, 70 q n.
Flur I Parzelle 16, Schwarzburger Hans, Land
wirt in Burgliebenau, (Bd. 1, Blatt 1) Größe
11 a, 70 qm, Flur 1 Parzelle 204/36, Flur 1
Parzelle 205/37, Größe 65 a, 60 qm.

Hemarkung Döllnitz, Burgliebenan, Gutsdezirb
Flur 2 Parzelle 17, Schwarzburger Hans, Landwirt

in Burgliebenau, (Bd. 1 Blatt 1), Größe 26
80 qm Flur 2 Parzelle 217/68, Größe 76 a,

lur 3 Parzelle 301 116, Größe 78 a, 80 qw,
lur 2 Parzelle 132 8, Größe 56 a;

Gemarkung Burgliebenau, Gutsbezirk
Flur 1 Parzelle 40, Größe 17 a. 20 5 Flur 1

238), Größe 13 a 20 qm;

Hr. S. Maletti, Halle (5)2, Weberei Albin Klitzch,

Flur 1 Parzelle 125/19, 20 Ruſche, Frau Amtsrat,

Kirchengemeinde in Löſſen --Pfarrärar

GuteFuß, Achſel
beſeitigt ohne gefundheit dopp. Mitte welß
liche Schädigung bei 60)(50 gr. 11. M.
garantierterHeilwirkungDrig Flaſche 3.50 Rin d. 20850 gr. 1350 M
bei Vorkaſſe, bei Rach- Portofrei Rachnahme
nahmeSendg. 4 80 Rm. verſendet

Schleßfach 248. Werdau (Sachſen).

durch Verkauf unſerer Alu-

oder Handſchweiß Scheuertücher
Junglehrer,

ſchon im Büro tätig ge
weſen, ſucht Beſchäſtigung
ſleich welcher Art. Kennt-
niſſe in Stenographie vor
handen. Werte Angebote
erbeten unter C 1711 an
die Expedition d. Blattes.

Guter
ſicherer Verdienſt
bietet ſich fleißig. Damen

oder Herren durch Ver
kauf von Wäſche und
Stoffen nach Muſtern
an Privatkund chaft im
hieſigen Bezirk. Gefl.
Angebote erbeten unter
1302 an die Exped. d. Bl

Älteres
ädche Junge Frau ſuchtoder „Mud en Aufwartung.

ReuRöſſen, Liebigſtr. 22.!Merſeburg, Breiteſtr 5 Ilminium- u. Me ſingwaren
raue dar Klöckner Thomas,

W Exrbach (Weſterwald)Jaarwurzelſaft, Sonja gibt
Raturfarbe. Kein Färbe- Gründlicher
mittel! Flaſche Mk. 2.70. zWeißnähunterricht

Geld zurück! Auskunft wird erteilt
gratis. Frau J. Blocherer, Merſeburg,

Es werden noch einige zuverläſſige

Zeitumgs boten
für die Stadt Merſeburg geſucht.

Augsburg Il 486. Weißenfelſer Straße 49 l.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblati)
S re S a e ee a ee

Amtliche Bekanntmachungen für den Landkreis Merſeburg.
Gemarkung Pretzſch, Gemeinde.

Flur 5 Parzellen 102, 103, 105, 106, 110 (halb),
Politiſche Gemeinde in Pretzſch, Bd. 3, Bl. 71,
Größe ein etwa öm breiter Streifen längs
der Reichsbahn;

Flur 5 Parzelle 71, Schmidt, Paul, Landwirt,
daſelbſt, Band 4, Blatt 90, Größe desgl.

Flur 5 Parzelle 72, Majcher, Richard, Schmied
und Ehefrau Friederike geb, Steinhäuſer,
daſelbſt, Band 3, Blatt 49, Größe desgl.

Flur 5 Parzelle 73, Schmidt, Albert, Brief-
träger, jetzt Tiſchler, daſelbſt, Bd. 4, Bl. 117,
Größe desgl.;

Flur 5 Parzelle 74, Heſſelbarth, Hermann,
Dreher und Ehefrau Hedwig geb. Ochſe,
daſelbſt, Band 3, Blatt 46, Größe desgl.;

Flur 5 Parzelle 79, Krüger, Wilhelm, GSärtner,
daſelbſt, Band 3, Blatt 54, Größe desgl.

Flur 5 Parzelle 80, Menſel, Oskar, Schmiede-
daſelbſt, Band 3, Blatt 88, Größe

esgl.;
Flur s Parzelle 86, Kündiger, Marie Erneſtine

geb. Schmidt, Wwe. und Witerben, daſelbſt,
Band 3, Blatt 87, Größe desgl.;

Flur s Parzelle 87, Hempel, Guſtav, Land-
wirt, daſelbſt, Bd. 8, Bl. 47, Größe desgl.;

Flur 1 Parzelle 46, Politiſche Gemeinde in
Pretzſch, Band 3, Blatt 71, Größe 12 a 76 qm;

Flur 5 Parzellen 46, 54, Degenkolbe, Her
mann, Gaſt und Landwirt und Ehefrau
Amalie geb. Berger, daſelbſt, Bd. 3, Bl. 51,
Größe (77,50 a) 48 a 91 qm und 28 a 69 qm
oder ein Trennſtück von 46 a 10 qm;

Flur 5 Parzelle 48, Günther, Friedrich, Land

40 qm oder ein Trennſtück von ca. 10 a 60 qm;

(Bd. 3, Blatt 87), Größe 51 a 12 qm, oder
ein Trennſtück von ca. 28 a 60 qm;

Flur 5, Parzelle 50, Kahle, Guſtav, Landwirt,

(Bd. 4, Blatt 99), Größe 22 a 54 qm, oder
ein Trennſtück von ca. 12 a 60 qm

Flur 5 Parzelle 51, Schmidt jun., Friedrich,
Landwirt in Pretzſch, (Bd. 3, Blatt 88), Größe
39 a 25 qm, oder ein Trenunſtück von ca.
23 a 45 qm;

Flur 5 Parzelle 53, Schwemmler, Julius, Land
wirt in Pretzſch, (Bd. 3, Blatt 63), Größe
85 a 99 qm, oder ein Trennſtück von ea.
48 a 00 qm

Flur 2 Parzelle 155/50, Gemeinde zu Pretzſch,
(Bd. 3, Bl. 71), Größe 1 a 87 qm;

Kriegsdorf, Gutsbezirk.

Otto, Guſtav, Rittergutsbeſitzer in Kriegs
Wüſteneutzſch (Bd. 3, Blatt 88), Größe dorf, (Bd. 1, Blatt 1), Größe einen etwa
8 a 50 qm 5 m breiten Streifen längs der Reichsbahn;Flur 1 Parzelle 194/57, 195/57, 196,/57, Flur 1 Parzelle 443/16, Gemeinde zu Kriegs
Walther, Anna geb. Planert, Wwe. in dorf, (Bd. 3, Blatt 53), Größe desgl.

Wallendorf, Gemeinde.
Flur 1 Parzelle 380/86, Gemeinden Wallendorſ

und Pretzſch, (Bd. 4, Blatt 87), Größe einen
etwe 5 m breiten Streifen längs der
Reichsbahn

Flur 1 Parzelle 307/134, Separationsinter-
eſſenten (im Kataſter: Offentliche Wege) von
Wallendorf, Größe desgl.

Flur 1, Parzelle 377/390, 374/91, 371/93, 368, 265/95
367/96, 362,97, 359/ 103, 395/107, 399/ 127, Kroetzſch,
Wax, Rittergutsbeſitzer daſelbſt, Bd. 5, Blatt 115,
Größe desgl.

Flur 1, Parzelle 304/137, 294/147, Otto, Guſtav,
Rittergutsbeſitzer in Kriegsdorf, Bd. 1, Blatt 1,
Größe desg!,;

Flur 1, Parzelle 301/142, Stadtgemeinde Leipzig,
Bd. 3, Blatt 62, Größte desgl.

Flur 1, Parzelle 297/146, Elſterfloßgrabenzweckver-
band Merſeburg, Weißenfels und Zeitz, Band 5,
Blatt 118, Größe desgl.
MWerſeburg, den 10. Oktober 1928.

Der Enteignungskommiſſar.
gez: Boigtel, Regierungsrat.

v

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 13. Oktober 1928.

241) Der Landrat. J. B.: Walbe.
Antrag der Firma Leipziger Malzfabrik in
Schkeuditz auf Verleihung bzw. Sicherſtellung

von Waſſerrechten.
Die Firma Leipziger Malzfobrik in Schkeudit

hat den Antrag geſtellt, ihr für den Fabrikbetrieb
1. das Recht ſicherzuſtellen, aus dem auf ihrem

Grundſtück, Gemarkung Schkeuditz, Karten-
blatt 4, Parzelle 1149/60, befindlichen
Brunnen l unterirdiſches Waſſer in einer
Menge von 50 cbm pro Stunde zu ent-

nehmen, und
2. das Recht zu verleihen, aus dem auf ihrem

Grundſtück, Gemarkung Schkeuditz, Karten-

unterirdiſches Waſſer in einer Menge von17, Größe 20 qm, Flur 1
ur 1 Parzelle 21, Größe 7 a, 50 qm.

rzelle 2
100 cbm pro Stunde zu entnehmen

Flur 1 Parzelle 445/16, 488/16, 446/17, 483/18,

Gemäß 88 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird
dies hierdurch mit dem Bemerken bekannigemacht,
daß die Zeichnungen und Erläuterungen bei dem
Landratsämt in Merſeburg, bei der Polizeiver
waltung in Schkeuditz ſowie bei dem Bezirksaus-
ſchuß in Merſeburg eingeſehen werden, und daß
Widerſprüche gegen die Sicherſtellung bzw. Ver
leihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unter
haltung von Einrichtungen zur Verhütung nach
eiliger Wirkungen der Verleihung und Anſprüche
auf Entſchädi ung bei dem unterzeichneten Bezirks
ausſchuß ſchriftlich in zwei gleichlautenden Stücken
oder mündlich zu Protokoll erhoben werden können.
Für die Erhebung von Widerſprüchen wird eine
Friſt bis zum 20. November d. Js. geſetzt. Wer
bis zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Ver-
leihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein
Widerjpruchsrecht.

Iſt die Verleihung ausgeſprochen, ſo kann wegen
nachtetliger Wirkungen der Ausübung des Rechts
der davon Betroffene künftig nicht die Unterlaſſun
der Ausübung oder die Beſeitigung einer au
Grund des verliehenen Rechts errichteten Anlage,
ſondern nur noch die Herſtellung und Unterhaltung
von ſolchen Einrichtungen, die die nachteiligen
Wirkungen ausſchließen, oder Entſchädigung ver

langen. 82 rFür den Fall, daß mehrere auf einer Eingabe
Widerſpruch erheben, iſt ein Mitunterzeichner des
Widerſpruchs zur Vertretung der Widerſprechenden
im Termin zu bevollmächtigen.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt find auch
Anträge auf Verleihung des Rechtes p. einer
nutzung des Quellengebiets zu ſtellen, durch welche

wirt, daſelbſt, Band 3, Blatt 50, Größe 19 aldie von der Antragſtellerin beabſichtigte Benutzung
dieſes Gebiets beeinträchtigt werden würde; ſpätere

Flur s Parzelle 49, Kündiger, Marie, Erneſtine, Anträge auf Verleihung werden in dieſem Ver
geb. Schmidt, Wwe., und Miterben, daſelbſt, fahren nicht berückſichtigt werden. Den nträgen

ſind eine Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bau
plan je in 3 Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der
und Ehefrau Pauline, geb. Keller in Wegwitz, ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Termin auf

dem Fabrikgrundſtück der Antragſtellerin in Schkeu
ditz vor dem Regierungsaſſeſſor Dr. Müller auf
Freitag, den 30. November d. Js., vormittags

11 Uhr angeſetzt.
Hierzu werden die s die Wider

ſprechenden und die ſonſtigen Beteiligten mit dem
Bemerken vorgeladen, daß im Falle ihres Aus
bleibens gleichwohl mit der Erörterung vorgegangen
werden wird.

Merſeburg, den 5. Qktober 1938.
Der Bezirksausſchuß.

(Unterſchrift.)

Veröffentlicht:

Die Zeichnung und Erläuterung liegt im Zimmer 4
des Landratsamtes aus.

Die Einſichtnahme in die Unterlagen iſt deu Per
onen geſtattet, die irgendwelche Rachteile oder Be
äſtigungen von der Ausübung des Waſſerrechts be
fürchten.

Merſeburg, den 12. Oktober 1928.

242) Der Landrat. J. V.: Walbe.
Hengſtkörung-

Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen in Halle a S, Kaiſerſtraße 7,
findet die diesjährige Hauptkörung der Hengſte
wie folgt ſtatt:

a) für Hengſte kaltblütigen Schlages am Mitt
woch, den 28. und Donnerstag, den 29. No
vember 1928 in Magdeburg im Hallenbau
„Land und Stadt“ für den ganzen Bereich der
Provinz Sachſen,

für Hengſte warmblütigen Schlages Anfang
929, vorausſichtlich im Monat Februar. Der
nähere Termin wird noch bekanntgegeben.

Im Anſchluß an die Hengſtkörung in Magde-
burg findet am Donnerstag, den 29. Novbr.
1928 die Privathengſtprämiierung und daran
anſchließend am Freitag, den 30. Nov. 1928
ein Hengſtverkauf des Pferdezuchtverbandes der
Provinz Sachſen ſtatt.
Die Anmeldungen für dieſe Veranſtaltungen
haben auf vorgeſchriebenen Anmeldeſcheinen, die
von der Landwirtſchaftskammer abzufordern ſind,
bei dieſer zu erfolgen.

WMerſeburg, den 11. Oktober 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

244] J. A. Scharlach.

Die amtlich vorgeſchriebenen Formulare zur

Anzeige
vom Ausbruch des Rotlaufs unter

dem Schweinebeſtande
hält ſtels vorrätig

Die Geſchäftsſtelle
blatt, Parzelle 1148/50, befindlichen Brunnen l des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Fernſprecher 100 und 101,
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A v JExploſion auf einem Motorſchiff.
Das Motorſchiff „Cungsholm“ (18 000 To.),

das von einer Hamburger Werft für die Svenska-
Amerika-Linie erbaut worden iſt, und ſich auf
der Probefahrt in der Nordſee befand, hat in der
Nähe von Helgoland Motorſchaden erlitten. Das
Schiff paſſierte gegen Mittag Helgoland in Rich
tung nach der Elbe. Beim Elbfeuerſchiff I wendete
es, um weitere Peilungs- und ſonſtige nautiſche
Verſuche vorzunehmen. Auf der Höhe von Helgo
land ereignete ſich plötzlich eine Motorexplo
i on. Ein Zylinderdeckel ſprang ab und riß da
bei eine etwa drei Meter breite Platte mit ſich
Die Exploſion war ſo heftig daß das Plattenſtück
bis zur Antenne der Funkſtation emporgeſchleudert
wurde. Der gerade beim Mittageſſen Be
atzung bemächtigte ſich eine Panik. Ein Mann

würde bei der Exploſion ſofort getötet; eine
Reihe weiterer Perſonen erlitten teilweiſe ſehr
chwere Verletzungen, in der Hauptſache durch

Verbrennungen. Der größte Teil der Ver
letzten gehört der ſchwediſchen Beſatzung an.

Das Motorſchiff „Cungsholm“ iſt kurz nach
11 Uhr nachts in Cuxhaven eingelaufen und hat
auf der Altebruch-Re de feſtgemacht. Der Schlep-
ver, der die Verletzten an Bord hat, iſt dagegen
noch nicht in Cuxhaven eingetroffen. Wie ver
lautet, iſt ein zweiter Mann der Beſatzung
ſeinen erlittenen Verletzungen inzwiſchen erlegen.
Die beiden Toten ſind ein Däne und ein Schwede.
Die Namen ſind noch unbekannt. Die Verletzten
ſind gleichfalls überwiegend Schweden, und zwar

die Verletzungen vielfach recht ſchwerer
datur.

Zu un all in Horb.
16 Leichtverletzte.

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit: Der D-Zug 278, Jmmendingen--Stutt-
gart, iſt am 14. Oktober, um 1 Uhr mittags,
bei der Einfahrt in Horb auf eine Lokomotive
aufgefahren, die bei einer Rangierbewegung
im Nebengleis über das Sperrſignal hinaus-
efahren war. Bei dem Aufſtoß ſind 14 Rei-
ende, ſowie der Zugführer und ein Schaffner

des D-Zuges leicht verletzt worden. Ernſtliche
Verletzungen hat niemand erlitten. Die
beiden Lokomotiven, der Speiſewagen und. ein
Perſonenwagen des Schnellzuges ſind be-
ſchädigt worden. Der Sachſchaden iſt im ganzen
gering. D 278 konnte mit einer Verſpätung
von 36 Minuten weiterfahren. Der Perſonen
zug 774 erlitt infolge Abwartens eines Erſatzes
für die beſchädigte Lokomotive eine Verſpätung
von einer Stunde. Sonſtige Betriebsſtörungen
ſind nicht eingetreten.

e

Heſn und Larm erneut vor Gericht,
Vor dem Elberfelder Schwurgericht begann

am Sonnabend der Prozeß wegen des Ueber-
falles auf das Poſtamt Ohligs am 21. Dezem-
ber 1927, der eine der zahlreichen Straftaten
der Poſträuber Hein und Larm darſtellt. Die
beiden Angeklagten haben bei dem Ueberfall,
der ihnen eine Beute von 8000 Mark eintrug,
zwei Poſtbeamte durch Revolverſchüſſe
ſchwer verletzt. Der Poſtaſſiſtent Schmidt
iſt nach längerem Siechtum ſeinen Verletzungen
erlegen. Hein iſt wegen ſeiner anderen Ver
brechen er hat insgeſamt vier Menſchen-
leben auf dem Gewiſſen bereits im Juli
vom Schwurgericht Koburg zweimal zum
Tode und vom Schwurgericht Weimar zu
14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Zu
dem Ueberfall erklärte Hein, es ſeien plötzlich
mehrere Beamte in den Raum gekommen. Jn
dieſem Augenblick müſſe er geſchoſſen haben.
Hein erklärte nochmals mit großer Beſtimmt-
heit, die Anſtiftung zur Tat ſei von Larm
ausgegangen. Larm dagegen, der ſich in
übrigen über ſeine zahlreichen Vergehen ſehr
vorſichtig äußerte, ſuchte Heim die Urheber-
ſchaft zuzuſchieben. Die Verhandlungen werden
am Dienstag vormittag fortgeſetzt.

Ueberfall auf eſnen Polſzeibeamten.
Vier Verletzte.

Jn der vergangenen Nacht wurde in Bochum
ein Polizeibeamter von einer Anzahl Perſonen
überfallen und niedergeſchlagen. Jn höchſter Not
machte der Beamte von ſeiner Waffe Gebrauch
und verletzte zwei der Haupttäter, zwei Brüderdurch je zwei Schüſſe erheblich. Der Beamte ſelbſt
trug im Kampf einen Schuß in den linken Ober-
arm davon. Ein Bruder der beiden Haupt-
beteiligten wurde in ſeiner Wohnung verhaftet,
da er ebenfalls an dem Ueberfall beteiligt war.

Feuer in Sansſoucf.
In der vorvergangenen Nacht wurde die

Potsdamer Feuerwehr nach Schloß Sansſouci
gerufen. Es brannten in dem ſeitlich ange
bauten Eiskeller alte Balken und morſche
Bretterverſchläge. Bei der ſtarken Rauchent-
wicklung konnten die Mannſchaften nur mit
Rauchſchutzmasken in den ſieben Meter tiefen
Schacht einſteigen und das Feuer löſchen. Die
Entſtehung des Brandes iſt aufFFahrläſſig-
keit der augenblicklich in Schloß Sansſouci
beſchäftigten Arbeiter zurückzuführen.

[T---

Jahnfeier in der Wa'halla.
Jn der Walhalla zu Regensburg wurde

geſtern die Büſte Friedrich Ludwig Jahns
feierlich enthüllt. Auf den breiten Steinſtufen
zur Walhalla hatten bei Beginn des Feſtaktes
Abordnungen der Turner und Studenten mit
ihren Fahnen Aufſtellung genommen. Mit
Fanfarenklängen wurde die Feier eingeleitet.
Unter dem Geſang der Sängerriegen des
Bayeriſchen Turnerbundes zogen die Ehren-
gäſte, an ihrer Spitze Miniſterpräſident Dr.
Held, in den weiten Marmorprachtbau
ein, wo ſie vor der Büſte Jahns Kränze nieder-
legten. Unter den Ehrengäſten befanden ſich
als Vertreter der Reichsregierung Geſandter
von Haniel, für die preußiſche Regierung Ge-
ſandter Dr. Denk, für den Reichstag Vize
präſident von Kardoff, die Vertreter der Länder
und die führenden Perſönlichkeiten des deut
ſchen Turn und Sportweſens, darunter auch

Ueber 50000 Kilogramm ſchwer und doch „leichter
als die Luſt

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, Deutſchlands
Stolz, wiegt mit Laſt über 50 Tonnen. Unglaub-
haft groß mag den Laien eine ſolche Zahl zunächſt
dünken, und doch erſcheint fie gering, wenn man
ſich die Jpremaſe dieſes Rieſenſchiffes mit ſeiner
Länge von Kilometer vor Augen hält.

Es bedurfte natürlich eines ungewöhnlich
leichten und n leiſtungsfähigen Bauſtoffes,
um dem Schiff ſolch gewaltige Maße e zu
können, ohne ihm ſeine Selbſttragfäh un zu
rauben, wobei noch beſonders darauf Rückſicht zu
e war, daß dieſem Verkehrsmittel als wert-
vollſte Laſt doch dauernd zahlreiche Menſchenleben
anvertraut werden ſollten. „Leicht und doch
a war ſomit die gegebene Parole für den

auſtoff. Eiſen bzw. Stahl erwies ſich für die
dere des Luftſchiffgerippes als zu ſchwer,
das leichteſte zur Verfügung ſtehende Material,
Aluminium, hingegen als zu ſchwach. So gingen
beiſpielsweiſe die gen noch aus Aluminium
hergeſtellten nie zum Teil ſchon ſehr bald
an der zu geringen Feſtigkeit zu Bruch.
Das Bauſtoffproblem fand erſt ſeine Löſung, als
man ſich endgültig für ein Konſtruktionmaterialentſchied, das erſt e wenigen Jahren am Markt

war, das „Duralumin“.
Dieſes neue Leichtmetall, in der Hauptſache

aus Aluminium beſtehend und durch gewiſſe
Legierungszuſätze und eine eigenartige Wärme-
behandlung nach einem patentierten Verfahren
veredelt, iſt eine deutſche Erfindung und
wird laufend in Düren im Rheinland hergeſtellt
Seine Feſtigkeit entſpricht etwa der des Eiſens
bzw. eines guten Flußſtahls, während ſein Ge-
wicht nur ungefähr desſelben beträgt. Dieſes
Material machte die deutſche Marinebehörde An
fang 1914, alſo bereits vor dem Kriege, als
Vauſtoff für die Luftſchiffe zur Vorſchrift, und
aus ihm wurde daraufhin durch den Grafen
Zeppelin ſein 26 Zuſrſi erbaut, wie denn auch
die etwa 100 im Laufe der nachfolgenden Jahre
konſtruierten Luftſchiffe ausſchließlich aus Dur
aluminium erbaut wurden.

Geſtützt auf die praktiſche Bewährung des
neuen Bauſtoffes, konnte man nach und nach in
den Ausmaßen der Schiffe immer weiter aus-

pri 127) nun 105 000. Kubikmeteraſt. Er iſt mithin 5- bis 10mal ſo groß wie die
n den Jahren 1901 bis 1914, d. h. vor der Ver-
wendung von Duralumin erbauten Luftſchiffe, die,
anfangend mit einer e von 11300 Kubik-
metern beim erſten „Jeppelin“, in jener ganzen
Zeitſpanne das Faſſungsvermögen allmähl ch nurängeſahr verdoppeln konnten.

Gegenüber ſeinem jüngſten Bruder, dem vor
vier Jahren herausgebrachten „Z R. III.
(L. Z. 126) mit 70 000 Kubikmetern Faſſung, iſt
der „Graf Zeppelin“ um genau die Hälfte ge
wachſen, und es iſt belerht W daß wir

uftſchiff

m derart, daß der ſoeben vollendete Graf

dieſes bisher größte m Gegenſatz
ſeinem an Amerika abgelieferten Vorgänger als
Eigentum behalten können.

Dex große Fortſchritt in dem Ausmaß dieſes
Schiffes iſt zu einem weſentlichen Teile wohl auch
einer weiteren Vervollkommnung des Konſtruk-
tionsmaterials zu verdanken, indem es im vor
gen Jahre gelungen iſt, die Feſtigkeit des Dur-
alumins noch um etwa ein Fünſtel zu ſteigern.
Das eingebaute Duralumin dürfte ungefähr die
Hälfte des Schiffsgewichts ausmachen.

Die äußere Hülle der Zep ne ſfe be
ſteht übrigens nicht, wie vielfach infolge ihres
Ausſehens vermutet wird, aus Metall, ſondern
aus mit metalliſcher Farbe überzogenem Bau m-

wollſtoff
Auch bei dem anderen Luftverkehrsmittel, dem

mann hat das Leichtmetall Duralumin die
eherrſchende Stellung inne. Es ermöglichte auch

dort, insbeſondere dank der Pionierarbeit von
Prof. Junkers, nicht nur die des
„Ganzmetallflugzeuges“, ſondern auch deſſen Fort
entwickelung zu immer und ſtattlicheren
Formen, ſei es nun in den Junkersſchen Konſtruk-
tionen oder in den bekannten Typen von Dornier.
Rohrbach, Udet uſw. Den Vorſprung, den Deutſch
land auf dieſem Gebiet errungen hat, dürfte das
Ausland wohl ſo bald nicht einholen, trotzdem
auch ihm der gleiche Bauſtoff (Duralumin wird
z. B. auch von der bekannten Firma Vickers in
England nach dem deutſchen Patent hergeſtellt)

zur Verfügung ſteht.

Eine Zuchtfarm für Klapperſchlangen.
Das Leben der Reptilien in der Gefangenſchaft. Wie die Fntitoxine

zur Schutzimpfung hergeſtellt werden.
W junge Leute aus dem amerikaniſchen

Weſten haben eine Faktorei ins Leben gerufen,
die wahrhaftig einzig in ihrer Art iſt, und zwar
ſowohl in Anſehung der Dimenſionen dreißig
Quadratkilor ter als auch der Lokalität, die
auf dem Dorhe eines alten Gewächshauſes bei
Menlo in Kalifornien e Gezüchtet werden
hier die ſehr giftigen Klapperſchlangen, die zu

Bl Texas und Arizona von den Navajos
indianern bezogen werden. Während des
Sommers wandern die Schlangen in ihrem ge-
räumigen Käfig auf der Suche nach Nahrung
umher oder liegen ausgeſtreckt da im Schatten
eines künſtlichen r Während des Winters
flüchten ſie in eine elektriſch erwärmte Lagerſtätte
und verfallen in eine Art lethargiſchen Schlafs.
Die Behandlung der ſetars muß ſehr vorſichtig

ein,
da ſe in der Gefangenſchaft, wenn ihre Lebens-
weiſe nicht den natürlichen Bedin
ungen angepaßt iſt, 97 leicht eingehen. Zwecker Faktorei iſt. das Gift der Reptilien zu be-

kommen, um es den Laboratorien zuzuführen, in
denen Antitoxine zur Schutzimpfung hergeſtellt
werden. Jm Winter nerweige die Schlangen
zumeiſt die Aufnahme der Nahrung und ſind
daher nur von geringer Giftergiebigkeit. Dann
muß zur gewaltſamen Ernährung geſchritten wer-
den. Jm Sommer ſind die Schlangen jedoch
fapis und verzehren im Ueberfluß KaninchenMan e, Ratten, Meerſchweinchen uſw.

Die Schlange, welche entgiftet, man ſagt auch
„gemolken“ werden ſoll, wird aus dem Käfig
mittels eines Stockes, an dem ein Haken befeſtigt

Führer der deutſchen Turner aus S
und der Tſchechoſlowakei. Nach Anſprachen
des Kultusminiſters Dr. Goldenberger, des
Juſtizrats Dr. Fritz ThomaMünchen und des
Profeſſors Dr. Oskar Berger-Berlin, des
erſten Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft,
wurde die Feier mit dem allgemeinen Geſang
des Deutſchlandliedes geſchloſſen.

W

Der Winter beginnt.
Die erſten Schneefälle in Bayern.

Nach einem regneriſchen re J in
München das Tief in der Nacht zum Sonntag
unter den Nullpunkt. Beim Morgengrauen ſetzte
in der bayriſchen Landeshauptſtadt leichter Schnee
fall ein, und am Vormittag wirbelte der erſte
Schnee nieden. Unter dem Einfluß ſteigender
Temperatur war die erſte Winterpracht bald
wieder verſchwunden. Auch in den Voralpen und
im Gebirge hat der erſte Schneefall eingeſetzt.
Jm Schwarzwald iſt, wie aus Freiburg i. Br.
gemeldet wird, ebenfalls ſtärkerer Schneefall, ein
getreten Die Hochlagen über 1000 Mtr. verzeichnen
5 bis 10 Zentimeter Neuſchnee. Die Temperaturen
liegen um den Gefrierpunkt.

Schweres Unglück bei einem LTal
jperrenbau

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich nach
einer Kölner Meldung beim Talſperrenbau in
Dümmlinghauſen im Bergiſchen. Während auf
der Sperrmauer Verſchalungsarbeiten aus-
geführt wurden, brach von einem der hohen
Gießtürme ein Verteilungsarm ab und ſtürzte
auf eine Gruppe Arbeiter. Einer wurde ſofort
getötet, während ſieben ſchwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht werden mußten. Von
dieſen ſind inzwiſchen zwei geſtorben. Die
gen an der Sperrmauer wurden ein
geſtellt.

iſt, herausgezogen und auf dem Boden aus
geſtreckt, während mit einem anderen Stock ihr
Kopf niedergedrückt wird. Dann wird dem Tiere
eine Schlinge um den Hals geworfen, ſo daß es
den Kopf nach keiner Richtung bewegen kann.
Einer der Operateure ergreift dos Tier und preßt
es gegen die Bruſt oder die Knie, das iſt eine
unerläßliche V tsmaßregel, weil die Schlange

heftig hin und her windet. Jn dieſem Augen
blick öffnet ein anderer das Maul des Tieres

mittels eines eiſernen Jnſtrümentes, eines ſo
genannlen Spatels, und ſchiebt ihm ein Glas-
ſchüſſelchen en die Kiefer, ſo daß die beiden
langen Giftzähne über den Rand der Schüſſel
hinausragen und ſich mitten auf ſie ſtützen.
Dann drückt er zwiſchen Daumen und Zeigefinger

nacheinander die beiden Giftſäcke aus,
die im Gaumen unterhalb der Augen gelegen
u Wenn die Drüſen gedrückt werden, dann
ließt aus dem ſehr dünnen Kanal, der ſich in
jedem der beiden Zähne befindet, eine bernſtein
arbi eſſen auf das Schüſſelchen. Es iſtdas r tbare Gift, das ouf jedwedes Säugetier

tödlich wirkt Man gewinnt etwa 20 Tropfen
von jedem Tier alle 14 Tage. Das Maul der
Schlange wird jedesmal nach der Prozedur mit
übermanganſaurem Kali ausgewaſchen und auf
dieſe Weiſe gründlich desinfiziert.

Nach beendeter „Melkung“ wird das Gift von
den verſchiedenen Schüſſelchen in geräumigere
Gefäße geſammelt, getrocknet, zu Staub zerſtoßen
und in Flakons verſchloſſen. So wird es den
Laboratorien zur Herſtellung der verſchiedenen
Gegengifte zugeführt.

Furchtbares Futounglück.
Jn der unmittelbaren Nähe von Eichwalde

bei Smöckwitz ereignete ſich nach einer Meldung
aus Berlin am Sonntag ein ſchweresUnglück. Ein Automobil mit drei Jnſaſſen
fuhr bei einem Bahnübergang über die
Schienen. Jn demſelben Augenblick nahte ein
Vorortzug. Das Automobil wurde von
dem Zuge erfaßt und zweihundert Meter weit
mitgeſchleift. Dabei geriet es in Brand und
wurde völlig vernichtet, die drei Jnſaſſen kamen
ums Leben.

e

Jn dem Auto befand ſich ein 70 Jahre alter
Bauarbeiter, der von einem Baugerüſt geſtürzt
war und ſich dabei ſchwer verletzt hatte. Um den
Verunglückten ſchnellſtens in ärztliche Behandlung
bringen zu können, wollten der Sohn eines Gaſt
wirtes und ein anderer Bauarbeiter ihn mit
einem Auto nach Eichwalde fahren. Als ſie den
Bahnübergang erreichten, waren die Schranken
gerade ger loſſen. Auf ihr dringendes Bitten
öffnete der Beamte die Schranken, um das Auto
paſſieren zu laſſen, obwohl ein Zug zu erwarten
war. Plötzlich blieb der Wagen mitten auf den
Schienen ſtehen. Jn dieſem Augenblick brauſte der
erwartete Zug heran, ſchleifte den Wagen mit ſich
und zertrümmerte ihn, wobei, wie gemeldet, die
drei Jnſaſſen getöötet wurden.

Der Abikturfenkenmorö in G'adbeck.
Am Dienstag. 16. Oktober, beginnt in Eſſen

der Prozeß gegen den Abiturienten Karl Huß-
mann aus Gladbeck Die Anklage legt ihm zur
Laſt, ſeinen beſten Freund und MitabiturientenDe De ube, Sohn des Rektors Daube
in Gladbeck, vorſätzlich und mit Ueberlegung vor
dem elterlichen Hauſe des Daube getötet zu
haben. Nach nahezu neunmonatiger Unterſuchung,
in der die Behörden zur Klärung d e
lichen Tag alle Einzelheiten bis ins kleinſte zu

haben, um den Jndizienbeweis
ückenlos aufzubauen, werden jetzt in zweiwöchiger

Verhandlung die 145 Zeugen vernommen. Eine

Wien geſtorben.

Reihe bedeutender c iater werden verſuchen, dem Prozeß als Zu rer zu folgen, ſo daß

3 ier ein beſonderer Juhörerkreis geſhotſen
wird. wie ihn die deutſche Gerichtspraxis in bei
chem Ausmatß ſelten zu verzeichnen ge abt ha

Dreifacher Mord und Selbſtmord.
Eine furchtbare Familientragödie ereignete ſich

geſtern abend am DortmundEmsKanal. Eine
etwa 35 7 alte Frau, die den Leinp d ent
lang ging, ſtieß an der Brücke von Nieden laden
horſt plöhli drei Kinder in den anal
und ſprang ſelbſt Jn der Nähe befin che
nen vermochten die vier nur als Leiche zu

ergen.
-d— -„S-

Ein franzöſiſches UBoot mit Mann
und Mans untergegangen.

Das franzöſiſche Unterſeeboot „Onbdine“,
von dem ſeit dem 3. Oktober keine Nachricht
mehr eingetroffen warx, iſt, wie jetzt bekannt
wird, infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem
griechiſchen Dampfer in der Nähe der portu

Küſte, etwa 60 Kilometer öſtlich von
igo, geſunken. Die Beſatzung, 3 Offiziere

und 40 Mann, iſt ums Leben gekommen.
Die Unglücksſtätte wird mit 42 Grad nörd

licher Breite und 9 Grad 36 Minuten weſtlicher
Länge angegeben. Der Kapitän des griechiſchen
Dampfers „Ekaterina-Culandris“ erklärte nach
ſeiner Ankunft in Rotterdam, daß er am
3. Oktober, um 11 Uhr nachts, auf der Höhe von
Vigo mit einem Unterſeeboot, deſſen Nationa-
lität er nicht erkennen konnte, zuſammen-
geſtoßen ſei. Jeder Verſuch, dem Unterſeeboot
zu Hilfe zu kommen, ſei vergebens geweſen.
Der Dampfer ſei noch zwei Stunden nach dem

uſammenſtoß an der Unglückſtelle geblieben,
evor er ſeine Fahrt fortſetzte. Ueber die

Urſache des Zuſammenſtoßes liegen noch keine
näheren Nachrichten vor. Jn der genannten
Nacht ſoll bei klarem Himmel hoher
Wellengang geherrſcht haben. Es iſt noch
nicht feſtgeſtellt, ob der griechiſche Dampfer vor-
ſchriftsmäßig beleuchtet war.

Kaiſer Franz Jolephs Leibkammerdſener
geſtorben.

Der Leibkammerdiener des Kaiſers Franz
Joſeph. Eugen Ketterl, der jahrzehntelangerſter Kammerdiener des Monarchen war, iſt in

Der alte Ketterl war eine
populäre Geſtalt in Oeſterreich. Er hat vor kur-
em ſeine Erinnerungen veröffentlicht, die ein

intereſſantes Licht auf die Verhältniſſe am alten
Wiener Kaiſerhof geworfen haben.

Von ihrer Mutter erſchoſſen.
Jn Eſſego (Kroatien) hat eine Frau Boga-

re witſch ihre 17jährige Tochter erſchoſſen, weil
das Mädchen, nachdem die Mutter die Zu-
ſtimmung zu einer geplanten Heirat verweigerte,
in die Wohnung des Bräutigams
übergeſiedelt war. Die Mutter erſchien
einige Tage nach der Aufnahme des rn r

aushalts in der Wohnung des Paares und
choß die Tochter näch kurzem Wortwechſel nieder.
ie Frau ließ ſich dann widerſtandslos verhaften.

Sie zeigte keine Reue.

die Tätigkeit der Funkſtatſon
des Eisbrechers „Kraſſin“'.

Der Radbdtotelegraphiſt des Eisbrechers
„Kraſſin“, Dobrowolfki, berichtet einiges über
die Tätigkeit der Funkſtation des Eisbrechers
„Kraſſin“. Die ſchwierigen Verhältniſſe, mit
denen der „Kraſſin“ zu kämpfen hatte, mußten
auch auf die Arbeit der Funkſtation ſtören d
einwirken. Es traten öfters Zeitabſchnitte ein,
in denen jede Verbindung mit der Umwelt
aufhörte. Am häufigſten konnte die Station
Funkſprüche aus Amerika (40 Proz.) und von
Radioamateuren aus der Sowjetunion (etwa
30 Proz.) empfangen; auch aus Deutſchland,
England und anderen Ländern wurden Rufe
vernommen. Die Bemühungen der Funk-
ſtation, nach den Hinweiſen der „Citta di
Milano“, mit der Gruppe Viglieri, in Ver-bindung zu treten, ſind erfolglos geblieben.
Als die Gruppe Viglieri bereits gerettet war,
hat es ſich übrigens herausgeſtellt, daß ihre
Funkſtation um 12 Uhr mittags mit Welle 46
zu arbeiten pflegte, während die „Citta di
Milano“ dem „Kraſſin“ mitgeteilt hatte, mit
der Gruppe Viglieri könne man um 8 Uhr
o auf Wellenlänge 33 in Verbindung
reten.

42 Todesopfer in Prag feſtgeſtellt.
Jm Laufe der vorhergehenden Nacht ſind

aus den Trümmern des zuſammengeſtürzten
Neubaues wieder acht Leichen geborgen worden.
Die Zahl der Toten wird nun mit 42 ange-
geben. Das Nebenhaus des eingeſtürzten
Hauſes droht gleichfalls einzuſtürzen. Es
wurde daher vollſtändig geräumt und
wird ſtändig bewacht. Außerdem iſt die Ein-
ſtellung der Arbeiten an zwei anderen Neu-
bauten verfügt worden, weil ſie Riſſe ir
Mauerwerk zeigten, und der Aufenthalt auf
ihnen für die Arbeiter gefährlich erſchien.

Ueberfall im Hausflur.
Mit ſchweren Meſſerſtichen im Rücken und

Hiebverletzungen am Kopf, die von der ſtumpfen
Seite eines Beils verurſacht ſein dürften,
wurde in Berlin am Sonnabend der Arbeiter
Emil Raſt im Flur des von ihm bewohnten
Hauſes, Emdener Straße 37, in einer großen Blut
lache aufgefunden Raſt der vernehmungsunfähig
im Krankenhaus liegt, iſt offenbar hinterrück-
überfallen worden. als er im Begriff ſtand
die Haustür aufzuſchließen.

Seſbſtmord eines Stagtsanwealtes. G ern
früh hat ſich auf dem Karlsruher Fr'e' hof der
Saatsanwalt Otto Greiff am Grabe ſeiner
Mutter erſchoſſen. Gegen Stagtsanwalt Greiff
ſchwebte ein Diſziplinarverfahren, das mit

ſtent laſſung ſeinen Abſchluß gefunden

Chamberlin in Berlin. Der O iee m dendevor r, von Köln kommend,Flugples Tempelhof gelandet, mm auf don



Familien-Nachrichten:
Geboren:. Herrn Syndikus Dr. Erich Pabſt

und Frau in Weißenfels ein Knabe. Herrn
Kurt Zimmermann und Frau in Fickeritz: eine
Tochter.

BVerlobt: Frl. Elſe Sondermann und Herr
Richard Findahlee in Wettin a. S. und Bichanz.

Frl. Eliſabeth Schnell und Herr Dr. rer. pol.
Georg Schwarz in Halle.

Vermählt: Herr
Frl. Elſe Rühtmann in Weißenfels. Herr
Paul lt und Frl. Gertrud Wiegand in
Weißenfels. Herr Kurt Roſenberg und Frl.
Gertrud Runke in Raumburg. Herr Günther
Heinrici und Frl. Erika Schäfer in Halle.
Herr Kurt Schneider und Frl. Martha Rennert
in Halle.

W

Todesjälle:
Frau Bertha Sommer geb Bauſe (72 J.) in
Halle. Beerdigung Dienstag 2 ühr von
der Kapelle des Südfriedhofes.

Amtliche Bekanntwachungen.

In der Stadt Lützen iſt der bei dem Ziegenbock
halter Wunderlich Teichſtraße ſtehende Ziegenboch
angekört worden. Strafbar macht ſich derjenige, der
ſeine Ziegen durch einen nicht angebörten Vock
decken läßt.

Lützen, den 11. Oktober 1928.

Der Magiſtrat.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

„LBO
Er stellt zufrieden, nicht allein darch seine
Qualität. sondern auch durch seine diskrete
Bleganz and die Schönheit und Tragſahigkeit

seiner Narben,

Alleinverkaut für tlalle und Umgegend bei

Schnee Machfl.
Halle a. S. c QWQr. Steinstr. 84.

Auswärtige
Theater.

Htadttheater in Halle.
Dienstag, 20 Uhr

Walhalla in Halle.
Fliegentütenheinrichs

Glü

We M. Muler
e Burgſtsaße Die Heiligeund ihr Rarr.

C. T. in Halle, am Riebeciplaß

Land- Pat eigen n alsFilmheldenG th O e. z. m Hale, Er. Ulrichſtraße
in groß. Kirchdorf bei Pat und Patachon al
Deſſau wit Bahn und Filmhelden!
Autoverbindung 20 öchauburg in Halle Gr. Steinſtr.
im Beſitz, brauereifrei Sein letzier Befehl!
Erſtes Geſchäft am Platze,
mit Parkettſaal, Gaſt Neues Theater in Leipzig.
und Vereinszimmer, Dienstag, 19,30 Uhr
großer Obſt u. Gemüſe „Rigoleito.“
garten, Zenteſimal Altes Theater in Leipzig.
wage, krankheitshalv. zu Dienstag, 20 Uhr
verkaufen. Preis 45000Mk.) Die Abenteuer d. brave
bei Anzahlung. Soldaten Schweyk.“

Carl Oelſchig, rDeſſau, Breite Straße 33 Reſtaurant

HohenzollernC AAAIIITITITT

DienstagBankier
Vierzi er, Beſitzer mehreree öchluchteſeſ
nur Reigungsehe. Offerten Rachm. alle Sort. fr. Wur
13637 Ala Berlin W 35.1 auch außer dem Hauſe

Kummer-bichtpiele
Ab Wontaag, den 15. bis Mittwoch,
den 17. Oktober. Außer dem großen
Luſtſpielſchlager

S. iſt alles Schwindel!
mit Reginald Denny in der Hauptrolle,
bringen wir:

Auf der Bühne das erſtemal in Merſe
burg die beliebten Humoriſten-
Darſteller

Pat und Patachon
ale reunde eines guten Humors
laden wir ein.

S'iſt alles Schwindel mit Reginald
Denny iſt eines der v ſten Luſt piel chlager
der letzten Saiſon Ein Film der tollſten
Ein ſälle und voll ſprudeldem Humor.
Wer in ſeinem Leben noch niemals hat
elacht dem wird es diesmal veigebracht!Außerdem ein gutes Beiprogramm ſowie die

neueſte Opel- Wochen ſchau

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang /27 u. /29 Uhr
Beginn d. perſönlichen Auftretens 8 Uhr.
Mittwoch nachmittag 6 Uhr große
Kinder und Familienvorſtellung

mit Pat und Patachon.

—ZJ

Als beste Marke welt bekannt

Herbert Heimer und

„Das Weib des Jephta.“

Münkel

25,
aus Flausch und englisch
gearteten Stoffen

Alles was Sie hei uns kaufen
immer ist es Qualitätsware
und immer kaufen Sie preiswert

für jugendliche

z 55
19,

Mäntel
aus Ottomane
Plüschkragen

30,

in eleganter

mit mod.

25,

Mäntel

Frauengröben

49,

ück n
Afa in Halle, Leipziger trat

Eine Frau von FFormat
ja in Halle, Ae Promenade

in Travers, Fantasie-
stoffen und pelzartigen
Stoffen, auch in allen

79, 69,-53,
39 29,

üroße Neueingünge eleganter Pamen- u, Pelzmäntel

apartester Art

Merseburg
ohkowite

e c e

Dumen- Kleider
fär Haus und Straße aus
uni u. gemusterten Stoffen h 90

27 S
Iun; und

Veloutine, Eolienne, Crep
de chine und anderen

Bumen Kleider
in feinster Ausstattung,

org ette, Samt, Charmeuser
Trikot, elegante Spitzen-

1ß, 12,

in eleganter Ausfünrung,

Fantfasiestoffen

35, 21, I7 J 2

Copien von I. Modellen.
Stoffarten Veloutine, Ge-

Kleider

75, 53, 2,7 7 2

aller Art

Leun a

zie Gonne 44

Direktion
dienstag, den 16. Oklober!

Rur 3 Zagel Nur 3 Tage
Die große Premiere.
Herbſtzeit
am Rhein!
„O du wunderſchöner

deutſcher Rhein“
jauchzt es aus jedem Bild,
fiebert es durch die ganze

Handlung!
Für die Geſangseinlagen
haben wir Opernſänger
Friedrich Ashelm,

ehem. Mitglied des Deut-
chen Opernhauſes Char-
lottendurg verpflichtet.

Herr Asheim w. m. ſeiner
warmen wundervollen

Stimme i. jed. Vorſtellung
perſönlich ſingen.

Außerdem das prachivolle
Beiprogramm.

Anf. 5.30 Uhr u 8 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt.

en De x

UnionTheater
A. Dechant

Dienstag bis Donnerstag.

Der große Sitten- u.
Geſellſchaftsfilm

Eheſkandal
im Hauſe Fromont
jun, und Risler ſen.
Rach dem Roman von

Alph. Daudet.

Hauptrollen:
Lucie Doraine,

Karina Bell,
Fred L. Lerch,
Jwan Hedquiſt.

Außerdem: Eine luſtige
Angelegenheit.

Penſion Seeroſe
Jugendliche ſaben keinen

Zutritt.

BI

Anf. 6 30 Uhr u. 8.15 Uhr

Verei

zu

Diens

Marnat 24
Sopezialist f. wissenschaftl.
richtige Augengläse

et Biefersot aller Krankenkassen.

für re eſtattung

Hauptverſammlung

abends 8 Uhr im Tivoli.

BBGGRBG G

BBIEIEIBBBEBBIB BI
BerufsMuſtker-Bereinigung Merſeburg,

Leitung: Kapellmeister Willi Kurts.

Dem verehrten Publikum, Vereinen und Lokalinhabern von Merseburg

und Umgebung empfiehlt sich obige Vereinigung zur

Ausführung Jümtlicher Muſißkgeſchäfte
in jeder gewünschten Besetzung.

Geschäftsstellen:
Kapellmeister Willi Kurts, Markt 26,
„Tivoli“ täglich von 13--15 Uhr (I--3 Uhr).

Die Vereinigung, welche zum groben Teil aus freistehenden Berufs-

musikern besteht, bittet um wohlwollende Unterstützung ihres Unter-

nehmens. D. O.ehe

BI

e

erſeburg e. V.

tag, den 16. Oktober 1982

F.

—d2

Der beliebte

Wand-Fahrplan
gül tig ab 7. Oktober 18928
ist wieder erschienen und in unseren Geschäfts-
stellen Hälterstraße 4 und Gotthardtstrabe 38,
sowie in allen Agenturen und bei den Aus-
trägern unseres Merseburger Tageblatt (Kreis-
blatt) zu haben.

MerseburgerDruck-u. Verlagsansktalt
G. m. b. H. Verlag Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Montag 15. Oktober 1928

Zuwrler rin
Vom Brückenbau-

Alsleben a. d. S. Am 11. Oktober wurde
hier der große, 68 Meter weit geſpannte Bogen
der neuerbauten Straßenbrücke über die Saale
freigeſetzt, nachdem die auf beiden Seiten an
ſchließenden Flutbrücken bereits früher voll
ſtändig ausgerüſtet worden waren. Dieſe Flut-
brücken ſind auf Alslebener Seite als zwei
Dreigelenkbogen von je 25 Meter Spannweite,
auf dem Mucrenaer Ufer als drei eingeſpannte
Bogen von je 9 Meter Spannweite konſtruiert
und boten als normale Bauausführungen dem
Fachmann nichts Beſonderes. Dagegen ſtellt der
am 11. Oktober ausgerüſtete 68-Meter-Bogen
in ſeinem Herſtellungsverfahren etwas grund-
ſätzlich Neues dar. Er iſt als Zweigelenkbogen
mit Zugband und einem Pfeilverhältnis von
ein Sechſtel der Spannweite ausgebildet, der
Bogenſchub muß ſomit durch die Fahrbahntafel
aufgenommen werden. Bei bisherigen Aus-
führungen hat man die Fahrbahntafel als ein-
heitlichen Eiſenbetonquerſchnitt ausgebildet,
womit bei größeren Spannweiten die Gefahr
höchſt unangenehmer Rißbildung in der Fahr-
bahntafel verbunden war.

Erſtmalig bei der Alslebener Brücke hat die
bauausführende Firma Dyckerhoff& Wid-
mann (Halle-Leipzig) das Zugband von der
Fahrbahntafel gelöſt und bis zur Abſenkung des
Lehrgerüſtes vollſtändig frei gelaſſen. Dies
Verfahren gab die Möglichkeit, durch künſtliche
Anſpannung des Zugbandes während des Frei-
ſetzens die wagerechten Kräfte aus dem Bogen-
ſchub im Eiſenquerſchnitt des Zugbandes zu
ſammeln und den Eiſenbetonquerſchnitt der
Fahrbahntafel von den Zugkräften für Eigen-
gewicht vollſtändig zu entlaſten. Bedingung
hierfür war, daß die Länge der Fahrbahntafel
a des Ausrüſtens unverändert gehalten
wurde.

Die Ausrüſtungsarbeiten, insbeſondere das
Anſpannen der beiden Zugbänder (mit je 540
mit Hilfe hydrauliſcher Preſſen gelang ent-
ſprechend den Vorausberechnungen, ſo daß der
Bogen in glatter Arbeit innerhalb weniger
Stunden freigeſetzt werden konnte.

Dem intereſſanten, völlig neuen Vor-
gang wohnten verſchiedene Vertreter von Be
hörden bei.

Bauher der Brücke iſt die Stadt Alsleben,
die Bauleitung lag der Straßenbauverwaltung
der Provinz ob. Entwurf und Ausführung
hatte die Firma Dyckerhoff Widmann über-
nommen.

Fum Mord am Gaſtwirt Winker.
Delitzſch. Der Gemüſehändler Kohlmann

aus Nockwitz, der wegen ſeiner Selbſtbezich-
tigung, den Mord an dem Gaſtwirt Winter
in Radefeld ausgeführt zu haben, feſtgenommen
worden war, iſt aus der Haft entlaſſen worden.
Nachdem alle Zeugen gehört waren, beſtand
kein Zweifel mehr, daß Kohlmann im Rauſch
nach ſeiner zweitägigen Bierreiſe Unſinn er-
zählt hatte. Die Nachforſchungen nach dem
r Mörder haben noch kein Ergebnis
gehabt.

Wichtige Entſcheisung für Jnnungen.
Torgau. Die Schmiede und Zeugſchmiede
innung von Torgau hat jetzt eine Entſcheidung
durchgeſochten, die auch für andere Jnnungen
von Bedeutung iſt. Die Jnnung wollte, wie
es das Arbeitsgerichtsgeſetz vorgeſehen hat,
einen Ausſchuß von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern bilden zum Zwecke der Regelung von
Streitigkeiten zwiſchen Jnnungsmitgliedern
und deren Lehrlingen. Den Vorſitzenden
wollte der Jnnungsvorſtand beſtimmen. Doch
der Bezirksausſchuß zu Merſeburg verlangte
von der Jnnung die Beſtellung eines Un-
parteiiſchen als Vorſitzenden. Gegen dieſe
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes legte die
Jnnung Beſchwerdöe beim preußiſchen Miniſter

Merſeburger Tageb att (Kreisblatt)

für Handel und Gewerbe ein. Der Miniſter
hat der Beſchwerde ſtattgegeben und feſtgelegt,
daß eine Verpflichtung der Jnnung zur Be-
ſtellung eines Unparteiiſchen nicht beſtehe.

Die Schloßmühle Gewerkſchaftshaus,
Eilenburg. Die freigewerkſchaftliche Bau-

arbeiterorganiſation kaufte für 50 000 M. das
Direktorwohnhaus der in Konkurs geratenen
Schloß- und Neumühlen A.-G., um darin für
ſich und die übrigen hieſigen freien Gewerk-
ſchaften die Bureaus unterzubringen.

Bruſtkrebsbehanölung
durch einen Magnetopathen.

Bedeutende Verſchlimmerung. 6 Monate Ge-
fängnis.

Deſſau. Jm Herbſt 1926 zeigte ſich bei einer
Frau G. in Köthen auf der rechten Bruſtſeite eine
kleine r n ie begab ſich deshalb zu
dem einen guten Ruf genießenden, jedoch damals
noch nicht dem Verbande der Heilkundigen Deutſch
lands als Mitglied angehörenden Magneto-
pathen Jänicke in Behandlung. Dieſer nahm
eine Augendiagnoſe nach Homöopathiſcher
Methode vor, verordnete Mittel und beruhigte die

atientin, die vor einem operativen Eingriff
cheu hatte, mit der Verſicherung, daß keine Ge-

fahr beſtünde.
Während der einjährigen Dauer der Behand-

lung verſchlimmerte ſich aber der Zuſtand der
Kranken ganz erheblich. Obwohl J. erkannte, daß
die Lymphdrüſe der Achſelhöhle angegriffen worden
war, daß insbeſondere auch die linke Bruſt Ge-
ſchwüre aufwies und eitrige Wundſtellen und
Schwellungen der Arme entſtanden, alſo zweifellos
ein Bruſtkrebs vorlag, ſetzte er die Behandlung
nach Beruhigung der Patientin fort, zumal er ſichauch von einer Operation keinen Erfolg ver-
ſprach. Als ſich die Kranke im Auguſt 1927 wäh-
rend des Urlaubes ihres bisherigen „Arztes“ von
einem anderen Heilkundigen unterſuchen ließ,
lehnte dieſer die Weiterbehandlung wegen Krebs-
erkrankung ab und empfahl die a
eines Arztes. Die Patientin glaubte jedoch nach
Rückkehr des Magnetopathen J. an deſſen Ver-
ſicherungen, daß eine Heilung auch ohne opera-
tiven Eingriff erfolgen könne, begab ſich aber
ſchließlich auf ſeine eigene Anregung in vie
Behandlung eines praktiſchen Arztes. Dieſer ent
fernte mit großer Mühe die ſchlecht angebrachten
Verbände, konnte indes ſelbſt keine Hilfe mehr
leiſten, ſondern ſchickte die Kranke zu dem Univer-
ſitätsprofeſſor Dr. Völcker in Halle.

Dieſer ſtellte feſt, daß die rechte Bruſt vom
Krebs vollſtändig zerſtört und die linke ebenfalls
vom Krebs befallen war. Jn Arnbetracht der
Ausſichtsloſigkeit nahm er von einem operativen
Eingriff Abſtand und ordnete lediglich eine Rönt-
genbeſtrahlung an.

Das Landgericht Deſſau verurteilte J. wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu 6 Monaten Ge-
fängnis. Das Reichsgericht verwarf die hier

egen vom Angeklagten eingelegte Reviſion. BeideSſtangen gingen ab

zu einer Beſchädigung der Geſundheit auch die
Verſchlimmerung einer Krankheit gehöre. urch
das jahrelange Hinhalten habe der Angeklagte den
jetzigen hoffnungsloſen Zuſtand herbeigeführt. Ein
rechtzeitiger Eingriff hätte aber mit einer an
Sicherheit grenzenden Wahrſcheinlichkeit im
früheren Stadium der Krankheit einen Erfolg
von mindeſtens 30 Prozent gehabt. Wenn alſo
auch keine endgültige Rettung erzielt worden
wäre, ſo würde ſich die Operation zu mindeſtens
in einer Verlängerung der Lebensdauer aus-
gewirkt haben. Der Angeklagte habe ſonach fahr-
läſſig ſeine Sorgfaltspflicht außer acht gelaſſen
und damit auch gegen die Regeln der ärztlichen
Kunſt verſtoßen. Er hätte nicht damit rechnen
dürfen, daß ſeine Behandlung von Erfolg ſein
würde, ſelbſt wenn ihm zugutezuhalten ſei, daß
er zunächſt keinen Anlaß gehabt habe, ſeiner Be-
handlungsmethode zu mißtrauen. Die Fahrläſſig-
keit liege darin, daß er die erhebliche Verſchlim
merung unbeachtet ließ. (1 D. 605/28 vom 12. 10.

is28)

reinſtimmend davon aus, daß

Durch eine Figarre in Verbrennungsge, ahr
Dornbock (Calbe). Als ein Landwirt mit

ſeiner P zum Bahnhof Patzetz ging, fiel ein
Funke ſeiner Zigarre auf das Kleid der Frau
und zündete. Die Frau ſtand im Augenblick in
hellen Flammen. it ſchweren Brandwunden
mußte ſie ins Köthener Krankenhaus ein-
geliefert werden.

Fünf Automobile beſchoſſen.
Bernburg. Am Dienstag u. Mittwoch abend

zwiſchen 6 u. 7 Uhr wurden auf der Jlberſtedter
Straße aus einem Gebüſch in der Nähe des
Keßlerturms auf vorüberfahrende Automobile
Schüſſe abgegeben. Bis jetzt haben ſich fünf
Kraftwagenführer gemeldet, die beſchoſſen wor-
den ſind. Jn drei Fällen wurde die Scheibe
durchſchoſſen, doch wurde glücklicherweiſe nie-
mand verletzt. Die Schüſſe ſtammen anſcheinend
aus einem 6-Millimeter Teſching. Die Polizei
hat umfangreiche Ermittlungen eingeleitet.

Beſuch der Prinzeſſin Hermine.
Mansfeld. Die Gemahlin unſeres ehemaligen

Kaiſers Wilhelm weilte am Freitag einige
Stunden auf Schloß Mansfeld. Auf der Burg
war geflaggt. Kaiſerin Hermine hatte vorher der
Frau Baronin von Hardenberg in Oberwieder-
ſtedt anläßlich einer Familienfeier einen Be-
ſuch abgeſtattet.

Fſchersleben Stangerode oder
Hettſteöt Harz.

Hettſtedt. Jn der Verſammlung der Orts-
gruppe des Handwerkerbundes wurde zu einer
Reihe wichtiger Angelegenheiten Stellung ge-
nommen. U. a. beſchäftigte man ſich mit dem
Vahnbau Aſchersleben-Stangerode. Durch
den Kreisverband ſoll Landrat Becker gebeten
werden, auf die Mitgliedſchaft in der für den
Bahnbau Aſchersleben-Stangerode maßgeben-
den Kommiſſion zu verzichten und ſich für das
Vahnprojekt Hettſtedt Harz, das beim
Magiſtrat in Hettſtedt fertig liege, zu
intereſſieren.

.]lc

Großfeuer.
Schwanebeck. Hier entſtand auf bisher noch

nicht aufgeklärte Weiſe in dem Anweſen des
Landwirts Voigtländer ein Großfeuer. Ehe
die Feuerwehr des Ortes und der Umgebung
eingreifen konnte, waren Scheune und Wohn-
haus des Landwirts vollſtändig niedergebrannt.
Das Feuer ſprang auch auf die Stallung der
benachbarten Bäckerei Sternberg über, die dem
Brand ebenfalls zum Opfer fiel.

Das Geſpenſt der Kinöerlähmung.
Görsbach. Die ſpinale Kinderlähmung iſt

hier in einem Falle ärzkktch feſtgeſtellt worden.
Das neunjfährige Töchterchen des Portiers
Härtel iſt an dieſer heimtückiſchen Krankheit
im Nordhäuſer Krankenhaus geſtorben.

t

Eiſenach. Jn das hieſige Krankenhaus wurde
ein junges Mädchen aus Herda eingeliefert, das
an Genickſtarre erkrankt war.

Keubau einer Kinderheilſtätte.
Harzgerode. Die Landesverſicherungsanſtalt

Sach n- Anhalt plant hier den Neubau einer
Kinderheilſtätte. Zur Anfertigung von Ent-
würfen waren ſieben Architekten aufgefordert
worden, von denen acht Entwürfe eingereicht
worden waren. Am 12. Oktober tagte unter dem
Vorſitz des Landeshauptmanns Dr. Hübener
das Preisgericht. Es konnten fünf Entwürfe
mit Preiſen ausgezeichnet werden. Der erſte
Preis wurde dem Dipl.-Jng. Godehard Schwet-
helm (Erfurt), zurzeit in Merſeburg, zuerkannt

Kummer 245

den zweiten Preis erhielt Architekt Krayl in
Magdeburg. Dipl.-Ing. Schwethelm, ein Schüler
von Prof. Bonatz in Stuttgart, hat ſchon früher
ein Preisausſchreiben gewonnen.

Unglücksfahrt.
Halberſtadt. Ein Arbeiter, der Mittwoch

abend von Thale nach Hauſe fahren wollte,
ſchlief im Zuge ein und erwachte erſt in Halber
ſtadt auf. Er mußte nun die Nacht hier zu
bringen und konnte erſt Donnerstag morgen
mit dem Zug 4.53 Uhr wieder zurückfahren.
Bei dieſer Fahrt hat den Mann dann ein neues
Unglück betroffen. Entweder hat er während
der Fahrt die Tür geöffnet oder er hat ſich
trotz des ausdrücklichen Verbots gegen die
wahrſcheinlich nicht feſtgeſchloſſene Tür gelehnt.
Jedenfalls iſt er auf der Strecke von Halber-
ſtadt bis Wegeleben aus dem Zug geſtürzt
und hat ſich dabei eine ſchwere Schädelverletzung
zugezogen. Da man ihn bald nach dem Unfall
am Bahnkörper auffand, konnte er ſchnell ins
Halberſtädter Krankenhaus gebracht werden.

Amktsenthebung eines Bürgermeiſters.

Schöningen. Der amtierende Bürgermeiſter
Dr. Scheifele iſt laut Verfügung des braun-
ſchweigiſchen Staats miniſteriums ſeines
Amtes vorläufig enthoben worden. Auf Be
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung war
ſeit längerer Zeit ein Diſziplinarverfahren
gegen den Bürgermeiſter beantragt.

Bürgermeiſter Dr. Scheifele wird vor-
geworfen, Mitglieder der Stadtveroröneten-
verſammlung in öffentlicher Sitzung der Stadt-
verordnetenver ſammlung und in Zeitungs-
artikeln durch gröbliche Beleidigungen
herabgeſetzt zu haben. gegenüber der Stadt-
verorönetenverſaürmlung wiſſentlich die Un
wahrheit geſagt zu haben, bei Verhand-
lungen über Verträge mit privaten Unter-
nehmungen zum Nachteil der Stadt gehandelt
zu haben. Er ſoll öffentliche Gelder als zu
ſeiner perſönlichen Verwendung ſtehend
betrachtet und ſich bei ihrer Verwendung Rechte
der Stadtverordnetenverſammlung angemaßt,
ferner durch unfähige Verhandlungsführung
und Nichtberückſichtigung der einſchlägigen Be
ſtimmungen die Stadt um viele tauſend Mark
geſchädigt haben.

Reich an Schulden.
Gelenau (Sachſen). Unſer Ort hat nach der

eingereichten Vermögensüberſicht nicht weniger
als 1992 000 Mark Schulden, ſo daß bei einer
Einwohnerſchaft von 7000 Köpfen auf den Kopf
eine Schuldenlaſt von 285 Mark entfällt. Für
das Jahr 1928 iſt noch ein Zugang von Schul
den mit 670000 Mark zu erwarten. Dazu
kommt noch, daß es ſich zu einem guten Teil
um kurzfriſtige Schulden handelt. Für den
außerordentlichen Haushaltsplan für 1928 wird
überdies ein Fehlbetrag von me 90000
Mark erwartet, während der ordentliche Haus
haltsplan einen Fehlbetrag von 33 000 Mark
aufzeigt.. Außerdem ſind erhebliche Verluſt-
poſten eingeſetzt, ſo zur Bezahlung der
Zwiſchenzinſen für den Wohnungsbau Sachſen-
heim 25000 Mark, für ſonſtige Zwiſchenzinſen
10 000 Mark und noch verſchiedene Beträge
für Kursverluſte aus Anleiheaufnahmen.

Roßla. (Ge ellenprüfungen.) Die
Stellmacherlehrlinge Rudolf Erbſe, Arno Siebert
(Artern). Hugo Kleye (Breitungen), Hermann
Pieper, Walter Barthcl (Berga), Arno Schulz
(Oberröblingen) Kurt Rothe (Rietnordhauſen)
und Hein; Fienhold (Kelbra) legten am
6. Oktober vo. der Prüfungskommiſſion der Stell
macherzwangsinnung des Kreiſes Sangerhauſen
in der Werkſtat des Obermeiſters, Herrn Wil
helm Kiebietz hier, die Geſellenprüfung ab und
beſtanden ſelbige mit gut.

HeyſingTurbo
Ein Wiener Roman von Motoren und Menſchen

von Theodor Heinrich Mayer.
sämtliche Zeitungstechte de Grete v Urbanitzky Wien

9 Fortſetzung. (Nachdruc verboten.)
Der nach Art eines Faltbootes um den

Lenkerſitz gezogene Segeltuchſchutz war zum
Glück ſo ſtark und ſo weitläuſig bemeſſen, daß
bei ſolchen Manövern nur ganz geringe
Mengen von Waſſer ins Bootsinnere drangen.
Und der kleine Steyr-Dreizylinder arbeitete ſo
tadellos, daß ſie ſich um ihn nicht weiter zu
ſorgen brauchte.

Hanna warf einen kurzen Blick nach rück-
wärts. Die beiden Gegner hatten in dem ver-
hältnismäßig ruhigeren Waſſer der Bucht
ihren Vorſprung bis auf hundert Meter auf-
geholt, lagen wie bei ihrer früheren Fahrt
Bug an Bug.

Ganz unheimlich ſah ſich das Aufbäumen
und Vorſtürzen der Fahrzeuge an, und wie ein
quälender Hohn wirkte der Gedanke, daß man
hier bei glattem See überall im Waſſer ſtehen
konnte. Jetzt wäre auch der ſtärkſte Menſch
nicht eine Sekunde lang imſtande geweſen, der
Gewalt der Wellen zu widerſtehen.

Gerade die geringe Tiefe trug ſchuld an den
eigenartigen, kurzen, harten, faſt mit der
Wucht eines feſten Körpers anprallenden
Wogen, die nicht richtig nach unten ausſchwin-
gen konnten.

Sie wandte das Haupt wieder nach vorn.
Die anderen in der gleichen Gefahr zu wiſſen,
machte ſtark ſie darin zu ſehen, konnte viel
leicht entmutigen.

Prüfend horchte ſie auf das Pochen des
Dreizylinders es ging gleichmäßig wie
immer. Fuhr dann auf, nicht ängſtlich, bloß
überraſcht, weil wieder das ſonderbare Aechzen

des Bootskörpers vernehmbar wurde
irgendwas hatte ſich dort durch die unabläſſigen
ſchweren Schläge der Wellen verzogen, auch an
den Lagern der Schraubenwelle begann es jetzt
leiſe zu reiben, eine Kugel mochte geſprungen
ſein.

Dann kam wieder in den unheimlich
ſcharfen, ſchneidenden und doch gleichmäßigen
Ton des Sturmes der Klang eines dumpf und
breit ſich ankündigenden Rauſchens jetzt war
höchſte Aufmerkſamkeit nötig, denn nun ſchoß
gleich ein Seitenſtoß des Orkans über die
Kämme des Leithagebirges herüber, brach in
den anderen Sturm ein, riß Wirbel in Luft
und Waſſer, wo jedes Steuer verſagte.

Da hieß es, minutenlang den Motor ganz
abdroſſeln, um nicht den. Bootskörper über
ſeine ohnehin nicht allzu reichlich bemeſſene
Feſtigkeit zu beanſpruchen, ſich von Sturm und
Wellen zurückwerfen, im Kreiſe herumjagen
laſſen, bis ſich endlich der Augenblick bot, mit
Vollgas durch eine Lücke des Wirbels vorzu-
prellen und dann wieder Kurs auf das Ziel zu
nehmen.

Dieſe Wirbel hatten Hanna jedesmal bis
zum Aeußerſten erſchöpft, aber ihr Wille riß
immer wieder den erſchlaffenden Körper mit,
zwang neue Kraft, neue Leiſtung aus ihm.

Es kam eine Minute, wo Hanna ſchließlich
an das alles gewöhnt zu ſein glaubte. Die
grauweißen Wogenkämme vor ihr, der Sturm,
deſſen Brauſen wie eine unentrinnbare Schick-
ſalsmacht um ſie ging, das gleichmäßige, ſtäh-
lern-treue Pochen des Motors dieſe Gegen-
wart wurde ihr ein Gleichnis für das Treiben
der Menſchheit durch die Zeit, über Wellen von
Erfolg und Enttäuſchung hin zu fernen Ufern
der Vollendung.

Und das Weib zog auf ſolcher Sturmfahrt
voran, war das Erfüllende für jeden Wunſch
der Seele, zog vpran, damit keiner vom Weg
abwich, keiner erlahmte, trug den eignen

Glanz an Bord und das Gleißen von Pokalen,
aus denen man Rauſch trank und glühendes
Vergehen, zog voran, immer voran, war
Menſchliches in ſeiner Vollkommenheit und
auch ſchon Größeres, ein Licht vor den
anderen her.

Selig ohnegleichen war ſolcher Triumph-
gedanke, nichts Höheres hatte ſie je erlebt, als
dieſen Augenblick, wo er ihr bewußt wurde.

„Jch ich immer ich!“ ſchrie ſie vor
ſich hin.

Und dann lauſchte ſie, erwartete den Nach-
hall. Der Sturm mußte von ihrer Größe
nen die Wellen, der ſtählerne Motor vor
ihr

Aber ein anderes Wort kam, glitt leiſe von
überall her heran, erfüllte das Hören, das
Schauen, den Sinn, die Seele, duldete nichts
mehr neben ſich, war aller Jnhalt des Lebens
und Seins, rief aus ihr wieder hinaus wie
eine Botſchaft, enteilte wie ein Bekenntnis

„Rudolf Rudolf!“, ſchrie ſie jetzt, ſo laut,
daß ein Bann um ſie zerriß.

Keine Triumvße mehr, kein Ringen um
Sieg in ſtärkſter Kraft dem Mann kam ſol-
ches zu, immer nur dem Mann wie fern
von allem trieb ſie bis jetzt dahin, das ihr ein
höchſtes Glück bedeuten konnte nicht Herr
ſcherin, Dienerin hatte ſie zu ſein, auch dort,
wo noch ihr Wiſſen um die Gewalten der Ge-
genwart nötig war, um einen großen Ver-
künder von morgen zu geleiten

Ja, ſie mußte es bekennen, heute, wo ſie
auf einem Gipfel ſtand, wo ſie bald als die
Kühnſte unter den Frauen gefeiert wurde und
Hunderte von mutigen Männern beſchämte

„Rudolf Rudolf ich will dich lieben,
wenn du mich liebſt!“

Sie atmete tief, blickte wieder voraus. Nicht
mehr als zwei Kilometer trennten ſie noch
vom Ziel. Den Vorſprung gegen die beiden
anderen hatte ſie zum Teil zurückgewonnen.

Möglich, daß ihre Motoren nicht ſo regelmäßig
gingen wie der ihre.

Oder daß ſie mehr auf die Zeichen achteten,
die vom Bovotskörper kamen. Sie waren ja
Männer, die überlegten.

Ein neuer Wirbel warf ſie alle herum, ein
paar Sekunden waren ſie ganz nahe beiein-
ander.

Wie haßerfüllt ſchon der Blick der beiden
zueinander ging freilich, ſie kämpften ja um
eine Frau und Mosberger, ſonſt ein vor-
bildlicher Sportsmann, kreuzte jetzt ſeinen Geg
ner, daß er faſt ganz abſtoppen mußte.

Aber gleich mußte er es ſühnen, ein Weiter-
ſpringen des Wirbels drängte ihn um eine
größere Strecke zurück, als er durch das un
faire Manöver gewonnen hatte.

Ein paar Minuten früher, und ſie hätte ſich
darüber gefreut, wie verbiſſen die beiden um ſie
rangen. Jetzt aber empfand ſie beinahe ſchon
Reue, daß ſie die Männer in ſolche Gefahr des
Leibes und der Seele gehetzt hatte. Die beiden
waren ja herzliche Freunde geweſen

Noch einmal empörte ſich ihr Stolz. Nicht
ſchwächlichen Gedanken nachhängen dazu
war ſpäter Zeit

Jhr Boot ächzte, als litte es Schmerz. Die
Schraubenwelle ſchlug immer ſtärker aus, und
dieſes Vibrieren zerrte auch ſchon am Gefüge
des Motorrahmens. Ein anderer hätte jetzt
den Motor auf Viertelkraft geſtellt, um den
Bootskörper nicht mehr über Gebühr zu bean-
ſpruchen, und vorſichtig den Schilfgürtel an
geſteuert.

Aber ſie lachte wild auf, die gewohnten
Gedanken überfluteten ſie wieder. Was konnte
ihr geſchehen? Jhr ganzes Sein war von
einer Beſtimmung umkrallt. Sie mußte
ſiegende Gewalt ſein. Hier auf leichtem Gleit-
bpot im Orkan. Am Ufer als ſchönſte Frau,
von allen begehrt.
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Z. oFußball der unteren Mannſchaften.
Zöſchen 1. Beung 1. 1:3 (1:1).

Wie man ſchon ahnte, kam es auch. Zöſchen mußte
als Unterlegener den Platz verlaſſen. Zöſchen mußte
mit zwei vom letzten Sonntag her noch verletzten
Spielern antreten, And Erſatz für den Tormann ſtellen.
Trotzdem hielt ſich Zöſchen tapfer bis zum Schluß. Jm
Spiel wurden keine großen Leiſtungen gezeigt. Beunga
ſpielte re überlegen und konnte auch bald das
erſte Tor ſchießen. Durch ſchönes Kombinationsſpiel
glich Zöſchen aus Bis zur Pauſe änderte ſich an
dieſem Ergebnis nichts.

Die zweite Halbzeit zeigte Zöſchen etwas überlegen
im Angriſff, doch zum Torſchuß kam es nicht. Beuna
verzeichnete zwei weitere Tore. Der Schiedsrichter
leitete korrekt.

Zöſchens zweite Elf mußte ſich von Meuſchau 1.
ebenfalls mit 0:6 geſchlagen bekennen. Die 1. Junioren
ler gegen Beung 1. Junioren unentſchieden (2:2)
pielen.

Hanöball D. S. B.
Preußen Poſt- Halle 1;3 (0:0).

Mit dieſer erneuten Niederlage wird die Stellung
der Preußenelf allmählich kritiſch, und es bedarf eines
energiſchen Aufraffens, um vom Tabellenende weg
zukommen. Allerdings, verdient war der Sieg der
Poſtleute nicht, höchſtens ein Unentſchieden wäre für ſie
in Frage gekommen. Jn der erſten Hälfte offenes
Spiel; aber ſchon hier zeigt der Preußenſturm wieder
feinen alten Fehler. In der zweiten Hälfte iſt Preußen
faſt ſtändig im Angriff. Jhrem Führungstreffer ſetzen
die Gäſte den Ausgleich entgegen. Dreimal fängt dann
Halles Tormann den Ball hinter der Linie, doch der
Unparteiiſche entſcheidet kein Tor. Die Poſt kommt bei
ihren ſchnellen Durchbrüchen zu zwei weiteren Erfolgen.
Trotz weiterer Ueberlegenheit erzielt Preußen nichts
mehr, da ſich der Sturm in Ueberkombination verliert.

Der Schiedsrichter bis auf die drei Torentſcheidungen
gut.

m

Handball d. T.
Nöſſen Meiſterklaſſe verliert in Weißenfels gegen

Germaun 2:3 (2:3).

Was man nicht erwartet hatte iſt eingetroffen.
Röſſen hat zwet wertvolle Punkte in Weißenfels laſſen
nüſſen. Die ganze erſte Halbzeit ausgeglichenes Spiel.
Germania verſuchte alles um die Poſition der Weißen
ſelſer Vereine weiter zu halten. Röſſen dagegen führte
zin ganz zerfahrenes Spiel vor. Fand ſich in der
zweiten Halbzeir jedoch beſſer, und Germania konnte
zur einige Durchbrüche anbringen. Röſſen dagegen fand
das Tor nicht, entweder wurde alles darüber oder da
eben geworfen. Ma hatte gehofft, daß die
weite Halbzeit den Sieg der Röſſner bringen würde,
ber leider mußten ſie ſich mit dem ſchon zur Halbzeit
eſtſtehenden Ergebnis abfinden.

Spielverlauf: Beide Mannſchaften verſuchen ſofort
urchzudringen, doch waren die Hintermannſchaften
iuf der Hut und vereitelten alles Nach zehn Minuten
onnte Germania zum erſten Tor einſenden, Röſſen
jolte jedoch ſofort wieder auf. Jn kurzen Abſtänden
vechſeln Torbeſuche. Germania war bis zur Halbzeit
roch mit zwei Toren erfolgreich. Röſſen dagegen nur
roch einmal. Jn der zweiten Hälfte hat Röſſen das Heft
ſt in der Hand. Wurf auf Wurf erfolgte, doch ſcheiterte
iklest an der Hintermannſchaft oder die Torlatte und
Pfoſten ſind Germanias Retter. Röſſens Sturm hatte.
nen ſchwarzen Tag.

Röſſen 1. Ammendorf 1. 3:2 (3:0).
Hier wurde ein ſchönes Spiel vorgeführt. Röſſen

lat in der erſten Hälfte etwas mehr vom Spiel, was
zuch durch den Halbzeitſtand Ausdruck fand. Röſſens
Sturm kombiniert gut, doch die Ueberkombination hätte
n der zweiten Hälfte beinahe zum Verhängnis werden
üönnen. Ammendorf holte in der zweiten Halbzett
ſwei Tore auf. Das Spiel war reichlich hart.
Röſſen 3. Giebichenſteiner Turnverein 3. 2:1 (2:1).

Hier konnte Röſſen zwei weitere Punkte gegen die
Brperlich viel ſtärkeren GTV.er erringen.

Röſſen 2. Neumark 1. 8:2 (5:1).
Die ehemalige Röſſner Jugend errang einen weiteren

Sieg gegen die ſtarken Neumärker. Die Mannſchaft eilt
on Sieg zu Sieg. Neumark führte das Spiel etwas
jart durch, ſo daß der Schiri öfter eingreifen mußte.
Röſſen konnte durch flottes, flüſſiges Spiel zu dieſem
johen Ergebnis kommen.

Röſſen Jugend verlor in Halle gegen Hall. Turn
t. Sportverein Jugend 5:1.

Turn u- Sportverein Neuröſſen. Die Turnſtunde
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im Montagabend muß Umſtände halber ausfallen.
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S'eg auf der ganzen Linie!
99 in ausgezeichneter Form! V. f. L. imponiert! Und Preußen ſchafft

es gerade noch!

ſeltene Erfolge ein Daß die 99er ihren halliſchen
Gegner ſo überzeugend niederringen würden,
ätte man vielleicht überhaupt nicht erwartet.
atſächlich befindet ſich der Sportverein jgöt in

einer Form, die der h Tee Vereinen Reſpekt
einflößt. Wenn ſchließlich auch der hieſige VfL.
den Ligabenjamin überzeugend ſicher mit 7-2
niederhielt, kann Freude und Anerkennung im
Merſe Fußballager nur ungeteilten Beifall
finden. Auch die n errangen überdie beſſer n portbrüdermannſchaft einen
ſchwer erkämpften, aber ſicheren t

Sonſt ſiegten die halliſchen Sportfreunde ſicher
über 96 mit 4 1. Allerdings hatte man all
gemein den 96ern etwas mehr zugetraut. Auch
Boruſſia gab Favorit glatt mit 3:1 das Nach-
ſehen. Und Wacker Halle ſchlug gerade noch Ein
tracht mit 5:2

Eine Rieſenüberraſchung gab es in der
1b- Klaſſe Die Wrergtt aynger mußten den auf-
trebenden Röſſenern. noch dazu auf eigenem
latze, einen 3 Sieg überlaſſen. Das eröffnetja noch allerhand Perſpektiven für die Zukunft.

Obendrein mußte auch Schkeuditz durch eine 0 1-
Niederlage gegen Giebichenſtein in Halle die
Punkte laſſen. Mücheln ſchlug 1910 Halle über-
zeugend mit 4 0, Neumark gab den Reideburgern
auf eigenem Platze mit 5 1 einen eindrucksvollen
Dämpfer.

Unſere Berichterſtatter kritiſieren die einzelnen
Spiele wi“ folgt:

Der imponierende 99 er Sieg!
4 0 gegen 98 will etwas geien Man kennt

ſie hier, die Hallenſer! Jhre intermannſchaft
iſt von ſolider Qualität, vor allen Dingen Müller
wurde wiederholt Retter. Allerdings gegen ſolche
Tore, wie ſie geſtern der Sportverein fabrizierte,
iſt ſo leicht kein Kraut gewachſen! Daß natürlich
die 99er-Läuferreihe ein ausſchlaggebender Faktor
ür die Geſamtbeurteilung war, muß geſagt wer
en. Heitkamp leiſtet hier für ſeinen Verein

bedeutend mehr wie als Stürmer. Und Heine
t in den letzten Spielen ein Formverbeſſerung
ewieſen die den langen und unauffällig

arbeitenden 99ern Ehrerbietung abzwingt. Unter
dieſen Umſtänden kommt nicht nur der unermüd-
lich ſchaffende Brödel zur Geltung, ſondern auch
die Verteidigurg tritt mehr denn je in den
Vordergrund Das letzte BVollwerk aber war der
99er Torwart Rodeck der hervorragendes Können
offenbarte

Trotzdem kämpften die Hallenſer mit aller
Energie, Das Spiel wurde deshalb nie einſeitig.
Aber der Sportverein übertraf in techniſchen Be
langen die Leiſtungen im Weiterſpiel um ein Be
trächtlichess Ueberhaupt was an Fineſſen und
raffinierten Einfällen geboten wurde, war ein
fach erſtklaſſig Das Publikum geriet darüber
teilweiſe in maßloſe Begeiſterung. Jn der Art,
wie Roßburg in der 22. Minute mit Bombenſchuß
das 1 0 herſtellte fiel auch aach muſtergültigem
Kombinationszug Thon-Benſe-Roßburg durch letz
terem der zweite und gleichzeitig Halbzeittreffer.

Die zweite Spielhälfte gehört- trotz verzwei-
felter Bemühungen den 99ern. Mehrfaches Pech
ſpeziell von Thon, bringt nach Scharfſchuß des
letzteren durch Energieleiſtung von Benſe ein 3:9.
Gleich darauf iſt es wieder Roßburg, der nach
wundervolle Zuſammenarbeit mit Benſe mit
einem Volltreffer dar Endergebnis feſtlegt. Der
Schiedsrichter Naumann, Olympia, war ein
gerechter Leiter.

O f. L. Ammendorf 1910 7:2 (5:0).
Klaſſenunterſchied könnte man ſagen. Nun, in

der erſten Halbzeit beſtand er auch. Da war der
VfL. in voller Fahrt. Leicht wurde es den
Hieſigen infolge der Unſicherheit der Gäſtever-
teidigung gemacht. Die Einſtellung von Bott als
Sturmführer beim VfL. bewährte ſich. Er war
ſtets im rechten Moment zur Stelle. Mit Sander
und Glismann zuſammen, war das VfL.-Jnnen-
trio in der erſten Halbzeit ſchlechtweg nicht zu
halten und die erzielten Erfolge mußten ein
fach fallen. Die Hintermannſchaft VfL.s ohne
Laden Piwon baute allerdings wieder etwas ab
und Kugler ſollte nicht ſo „bolzen“.

Für Merſeburg S der geſtrige Spieltag
a

Die Ammendorfer ſind wohl noch nicht reif
die 1aKlaſſe, trotz ihres eifrigen und unermüd-
lichen Es ſind ohne Zweifel gut ver
anlagte Kräſte in der Elf.

Von den Verteidigern leiſtete ſich der Rechte
mehrere bedenkliche Schnitzer. Das zweite Tor
hätte der Tormann verhindern können, gegen die
übrigen war er machtlos. Allerdings hätte
Ammendorf noch einige Erfolge mehr erzielen
müſſen. Jn der erſten Halbzeit wurde ein Elf
meter verſchoſſen und in der zweiten zwei un-
laubliche Sachen ausgelaſſen Doch auch die
ieſigen ließen manche Gelegenheit aus. enn

älles verwandelt worden wäre, 12:5 hätte das
Spiel vielleicht geendet.

Ammendorf leiſtete ſich den mit zehn
Mann zu beginnen, hält aber das Spiel offen.
Nachdem ſich die Gäſte jedoch vervollſtändigt
aben, ſetzt Merſeburg Volldampf auf. Kurzrein ander fallen zwei Tore. Unentmutigt

kämpft Ammendorf, kommt aber nur ſchwer aus
der Abwehr heraus, nur Durchbrüche gelingen.
VfO. e in gleichmäßigen Abſtänden auf 5:0.
Den Gäſten bietet ſich die Gelegenheit zum Ehren-
tor, doch der ſchlecht placierte Handelfmeter wird
von Meinecke gehalten. Halbzeit 5:0.

Der Wiederanſtoß zeigt ein völlig anderes
Bild. Ammendorf wird beſſer und die Hieſigen
ſind mitunter in Bedrängnis. Doch dem Gäſte-
ſturm gelingt nichts. Erſt nachdem die Hieſigen
auf 6:0 erhöht haben, landet Ammendorf den
erſten Treffer. VfL. ſtellt jedoch das alte Ver-
riß wieder her, allerdings erſt. nachdem ſich
eide Parteien im Auslaſſen günſtiger Gelegen

heiten gegenſeitig überboten haben. Zwei
Minuten vor Schluß fällt für die Gäſte das
2. Tor. Noch eine Großchance läßt Ammendorf
aus, dann iſt Schluß. VfL. iſt verdient Sieger

Der Neutrale leitete korrekt.
Jm Spiel der Reſerven ſiegte VſL. mit 1:0,

und lieferte ein klägliches Spiel.

Preußen Sportbrüder 3:2 (1:1).
Dieſes knappe Reſultat wird bei manchem,

der die Spielſtärke der Hallenſer nach ihren bis-
herigen Ergebniſſen einſchätzte, Kopfſchütteln er
regen. Doch wir hatten mit unſerer Anſicht recht.
wenn wir in unſerer Vorſchau ſagten: die
Hallenſer ſind beſſer als ihr Ruf. Es war in der
Tat ſo. Sportbrüder hatten bis auf ihren dis-
qualifizierten Mittelſtürmer, alles zur Stelle, und
waren nicht gewillt, den Preußen die Punkte zu
überlaſſen. Jm Sturm waren Rechtsinnen und
Mittelſtürmer die beſten. Der Mittelläufer fand
meiſtens in Kunth ſeinen Bezwinger; auch der Tor
mann war gut. Ein Mann bei den Gäſten über-
ragte jedoch ſämtliche Spieler beider Gegner, das
war der linke Verteidiger. Was dieſer Spieler
leiſtete, grenzte ans Phänomenale. Mehr als ein-
mal war er Retter in höchſter Not, war er letztes
Bollwerk,

Ehrlich geſagt, Preußen hätte dem Spielver-
lauf nach einen höheren Sieg verdient, obwohl
die Elf auch geſtern noch weit von ihrer Hoch-
form entfernt war. n der Sieg letzten Endes
doch den Preußen blieb, lag an dem beſſeren
techniſchen Können und auch daran, daß jeder, ein
ſchließlich der Halbinvaliden, bis zum Schlußpfiff
ſein Beſtes hergab. Die zweite Halbzeit wenig-
ſtens zeigte eine klare Ueberlegenheit der Hieſigen.

Das Spiel begann mit beiderſeitigen flotten
Angriffen, vor allem ſind die Hallenſer recht offen
ſiv, Preußen läßt ſich jedoch nicht überrumpeln;
Halles Tormann bekommt harte Arbeit, die er
ſedoch bewältigt. Endlich aber geht Preußen in
Führung. Wege köpft eine Flanke von Demann
unhaltbar ein. Bis Halbzeit gelingt den Gäſten
der Ausgleich.

Kurz nach Wiederbeginn geht Preußen erneut
in Führung. Kunth köpft einen Eckball ein. Und
nun geben die Hieſigen das Heft nicht mehr aus
der Hand. Schuß auf Schuß fegt aufs Sport
brüdertor, doch immer wieder retten Tormann
und linker Verteidiger. Vereinzelte Durchbrüche
der Hallenſer werden abgewieſen. Thon iſt es
ſchließlich vergönnt, Preußens Sieg ſicherzuſtellen.
Einem faſt ausſichtsloſen Ball ſetzt er nach und
ſchießt aus unmöglichem Winkel ſcharf aufs Tor,

wo der Ball dem völlig überraſchten Tormann
von der Schulter ins Netz ſpringt. Noch einmal
raffen ſich die Sportbrüder auf und kommen dann
u einem zweiten vermeidbaren Treffer. Preußen
leibt knapp, aber weitaus verdient, Sieger.

Herr Schlegel (99) pfiff einwandfrei.

Merſeburgs untere Mannſchaften:
VfL Reſerve hatte große Mühe, Ammendorf

recht ſchlechter Verfaſſung ſind, mußten alle 98
einen 6:3-Sieg überlaſſen 99 3 trat wiederum
nicht an! (2) VfL Ammendorf 3 6:0. VfL. 4
egen Ammendorf 12.4. Preußen 2— Sportbrüder 2 6:0 Preußen 3-Neumark 3 3:6.

Merſeburgs Fußballjugend.

Das kleine Derby 99 r rbrachte dem VfL einen in lichen 1:0Elfmeter
e bei beiderſeits ent n Leiſtungen.

mit 1:0 nieserzuhälten 90 Reſerve, die d in

reußen Junioren-- Boruſſia 1:11!! 90 2. Juni.
gegen Meuſchar 1 0 2. Preußen Zu zen gepen
99 Jugend 03 VfL. Knoben -99 Knaben 2:1.

Um den Fußball-Bundespokal.
Norddeutſchland ſchlägt Mitteldeutſchland

2: 1. Ausführlicher Bericht folgt morgen.

Rademachers Debut in Japan.
Sieg und Niederlage des Magdeburgers in Tokio.

Der mit großer Spannung erwartete erſte
Start des deutſchen Weltrekordſchwimmers Erich
Rademacher in Japan erfolgte am Sonnabend in
Tokio. Gleich zweimal traf der z mit
ſeinem Amſterdamer Bezwinger, We tmeiſter Tſu
ruta, zuſamwen, und zwar im Bruſtſchwimmen
über 100 and 400 Meter. Ueber die kurze Strecke
mußte ſich Rademacher, der immer erſt langſam
in Schwung kommt, von Tſatura gellasen
geben. Der Japaner legte die 100 Meter in
1:17,4 zurück, Rademacher benötigte 1:18,4 Trotz
ſeines fabelhaften Endſpurts kam der Magde-
burger nur bis auf anderthalb Meter an den
durchweg führenden Japaner heran.

Ganz überlegen war dagegen der Erfolg, den
der Deutſche über die 400-Meter-Strecke davon-
trug. Tſuruta begann wieder e ſchnell, jedoch
begnügte ſich Rademacher vorläufig damit, ein
gleichmäßiges Tempo zu ſchwimmen ohne o
allzu ſehr auszugeben. rſt auf den letzten
50 Metern drehte Rademacher auf, und da zeigte
es ſich, daß Tſuruta ſein Pulver verſch oſſen te.
Der Deutſche zog S an ſeinemGegner vorbei und ließ dieſen mit etwa ſechs
Meter hinter ſich Rademachers Zeit betrug 6:20,
Tſuruta benötigte 6:24,5.

Radrennen in der „Rheinlandhalle“.
Weltmeiſter Falck-Hanſen behauptet ſich.

Der erſten radſportlichen Veranſtaltung in der
neu erbauten Rheinlandhalle zu Köln-Ehrenfeld
wohnten etwa 4000 Perſonen bei, die in den
international erſtklaſſig beſetzten Amateurrennen
flotten Sport zu ſehen bekamen.

Radrennen in Mainz.
Mit gtoßen wurde die MainzerJm „Goldenen Rad

ſiegte Lorenz knapp vor Schrage, Carpus und
Radrennſaiſon beendet.

Baſſi, in einem 1000Mtr.-Fahren drehte Schrage
den Spieß um und ließ Lorenz, Baſſi und Carpus

ſich. Ein Punktefahren über 5000 Meter
a die Mannſchaft Baſſi-Schön mit 13
Punkten ſiegreich vor SauerzapfLorenz mit 11
und Carpus-Schrage mit 10 Punkten. Die Gau

des Gaues 68 über 1 und 10 Kilo-
meter fielen an Würtz.

Schachmeiſter Wegemund F.
Einer der bekannteſten deutſchen Schachmeiſter,

Otto Wegemund, iſt in Berlin geſtorben. Er ge
wann 1921 die deutſche Meiſterſchaft und errang
auch in vielen Meiſterturnieren achtbare Erfolge.
Noch kürzlich ſpielte der Verſtorbene als Ver
treter Berlins gegen Stockholm.

Vorausſagen für Dienstag, 16. Oktober.
Hoppegarten. 1. Poſtmeiſter Rheinwein;

Die Soar Vaſall, 3. Oberwinter Haupt
geſtüt Altefeld, 4 Löweiherz 2 Fockenbach;
5. Patras Botſchafter 6. Noſtra Cſampas;
7. Sankt Hubertus Jna.
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Und daheim, in einer Werkſtatt, das Trei-
ſende, das nie in ſeinem Schaffen erlahmen
üeß.

„Rudolf
Jetzt war es ſchon ein Hilferuf aus einer

Qual heraus, aus einem vergeblichen Wehren
regen den dunklen Bann, der ſie für einen
Augenblick frei geben mußte und nun wieder
m alter Stärke zu umſchließen ſchien.

Ein furchtbarer Stoß von der Seite, eine
Welle, die faſt meterhoch über das Boot ſchlug,
in Knarren und dann ein kurzes, ſcharfes
Llirren von brechendem Metall.

Hanna fuhr mit der Hand vor, taſtete die
Bordwand ab. Ein T- Eiſen war entzwei, aber
zie eingedrückte Haut aus Stahlblech hielt
toch, wenn auch das Boot ſchon nach rechts
ſing und ſich nur mit ſchwerer Mühe ſteuern
ieß.

Auch die Tourenzahl des Motors ſank, die
Reibung der Schraubenwelle hatte ſich gefähr-
ich vermehrt. Eine kurze Strecke verſuchte ſie
s, langſam weiter zu fahren, riß dann wieder
zie Gasdroſſel auf

Kein Mahnen, vor dem ſie ſich beugte!
Eine halbe Minute noch und ſie bog in den

Zaſen ein. fuhr an den Zielſtangen vorbei.
Ein Krach, ein Schlag gegen ihr rechtes

Bein, und dann kühles Strömen darüber
ſie Welle war aus ihren Lagern geſprungen
ind hatte ein Leck in den Boden geriſſen. Jn
rei, vier Sekunden ſank das Boot.

Rudolf hatte mit den anderen am Ufer das
häherkommen der Boote verfolgt.

Ohne für die Gefahr der Jnſaſſen Sinn zu
ſaben. Sie hatten ſich ja freiwillig darin be-
geben. Auch daß das erſte Boot, das ſich durch
zie Wellen kämpfte, das von Hanna war,
chien ihn kaum zu berühren. So fern war ſie

Hm heute, wo ſie ſich als nichts anderes denken
zu können ſchien wie als glanzvollen Mittel-

punkt der Tauſende, daß auch die Sorge keine
Brücke zu ihr ſchlug.

Oder doch ja, er bangte um ſie, wie er
um jeden anderen Menſchen gebangt hätte, den
er in der Not dieſes Sturmes wußte. Jeden
andern immer mehr vergrub er ſich in dieſen
Gedanken, ſuchte ſeine Sorge auf viele, auf
unzählige zu erſtrecken aber zuletzt trugen
ſie doch alle Hannas Geſtalt auf ſich.

Nein, ſie war ihm nicht fern, auch wenn ſie
nur der vielen zu achten ſchien, Maske mochte
das bloß ſein, für den Alltag angelegt. Eine
große, leidvolle Einſamkeit barg ſich dahintecr,
in die noch keine Tröſtung glitt nach
einem Werk ſpähte ſie aus, velches ihr den
Weg zu jener Welt wies, nach der ſie ſich ſehnte,
nach einem Mann rief ihre Seele, der ſo viel
Schöpferkraft der Zukunft in ſich trug, daß ſie
ihm auch ihre eigene Stärke ſchenken konnte,
ohne ihn damit zu demütigen

Ja, ſo war es wohl und all das, was
ihm an ihr unharmoniſch, fremd erſchien, ge
hörte zu jenen Trugzielen, denen ſie auf den
Jrrwegen ihres Suchens immer wieder nach-
jagte.

Und auch er konnte teilhaben an ihrer Be-
freiung als treuen, helfenden Freund nahm
er ſie immer, ſtatt ihr zu bekennen, daß er ſie
lieben mußte, lieben über jedes Maß Alle
gemeinſame Arbeit war Liebe geweſen, alle
Freude über das erſte Vollenden, alles Vor-
fühlen in Größeres und Größtes jetzt, wo
er ſie in ſchwerſter Gefahr wußte, hatte er es
erkannt.

Wenn ſie doch bald aller Not entrann, heil
hier am Ufer anlegte freilich, er durfte ſich
nicht gleich offenbaren, mußte in ihren Blick,
in ihre Seele ſpähen, ob von dort ein Wider-
hall ſeines eigenen Sehnens kam es wäre
ja unſagbar beſchämend geweſen, in irgend-

einer Form eine Abweiſung zu erfahren

Ein Zeichen ja, wenn ſie an Land kam,
ihn erblickte, als erſten von allen auf ihn zu-
ſchritt, als läge kein Erinnern an die eben be-
ſtandenen Gefahren mehr in ihr, kein Ver-
langen nach dem Beifall der vielen, nur allein
der Gedanke an ihn, mit dem ſie ein Schaffen
verband und ein Werk, aller Verheißung
voll dann gab es keinen Zweifel mehr,
dann durfte auch er geſtehen

Um Hanna Heyſing warb man ja nicht wie
um andere Frauen, indem man Liebe zu er-
wecken ſuchte. Was einen Mann mit ihr ver-
band, das lag von Anbeginn an ihnen beiden,
mußte ſich bloß aus Hüllen löſen, die ein Schick-
ſal darüber warf. Und fehlte dieſes Gemein-
ſame, dann war es lächerliches Beginnen, ſie
in Liebe gewinnen zu wollen

Er ſchrie ihren Namen, als er das Boot
verſinken ſah. Aber niemand achtete deſſen in
der allgemeinen Erregung über den Unfall.

Hanna rieß ſich die Ueberkleider vom Leib,
tauchte, um den Pokal zu erhaſchen, griff ihn
auch und bog ſich mit ihm wieder empor. Dann
ſchritt ſie durch das Hafenbaſſin zu den Stufen
des Kais, ſchüttelte das Waſſer von ſich, ſtand
hoch aufgerichtet da, ſtarr und ſtolz, vom Sturm
umbrauſt und von wildem Beifall, ſtand da im
Trikot, hielt den ſilbernen Pokal mit aus-
geſtreckten Händen vor ſich.

Wem fiel er zu ein Vorzeichen für das
eigene Schickſal ſollte das ja ſein

Sie ſpähte hinaus auf den See. Mosberger
lag zurück, holte in einem plötzlichen Vorſtoß
ſtark auf.

In ihr jubelte es. Der Starke im Geiſt
ſiegte auf Rudolf deutete das Zeichen

Erregte Schreie ringsum. Das Boot Mos-
bergers hatte plötzlich beigedreht, trieb hilflos
in den Wellen. Ein Kielboot der Zwei-Liter-
Klaſſe eilte zu Hilfe.

Aber Hendrich behielt ſein gleichmäßiges
Tempo bei.

Nun fiel ihm der Sieg zu. Dem Mann der
Tat. Giulio Voltella Größe konnte er wohl
nicht geben. Aber Kühnheit, Leidenſchaft, mit
reißendes Feuer. Auch das war ſchön

Ein Wirbelſturm fuhr in den See, verbarg
ein paar Sekunden lang alle Sicht hinter hohen
Wellenkämmen. Und dann erklangen Rufe der
Ueberraſchung. Auch Hendrich hatte geſtoppt,
bog dann in langſamem Tempo ab.

Hanna wankte, ſtieß einen leiſen Schrei des
Erſchreckens aus.

Keiner von beiden? Blieb ſie allein, immer
allein

So hinreißend ſchön war ſie in der Gebärde,
wie ſie die ausgeſtreckten Arme mit dem Pokal
wieder langſam an ſich zog, daß wieder aller
Augen ihr gehörten.

Unbewegt blieb ſie ſtehen, nur ihre Augen
lebten, ſpähten auf den See hinaus. Waren
die beiden Gleitboote doch fahrfähig geblieben?

Die Lenker winkten den Kielbooten ab, die
ſie ins Schlepptau nehmen wollten, hielten aus
eigener Kraft langſame Fahrt auf den Hafen
zu, zogen Bug an Bug an den Zielſtangen
vorbei, diesmal nicht in gleichem Kampf, ſon-
dern nach gleichem Willen.

Ein Diener kam mit Hannas Bademantel,
ſie hüllte ſich darin ein, unterdrückte ein
Fröſteln. Trat dann mit langſamen, taſtenden
Schritten zu dem Tiſch, auf dem die Preiſe
ſtanden, ſtellte den Pokal daneben, atmete auf,
als er nicht mehr auf ihren Armen laſtete.

Noch immer hatte ſie mit niemandem ge-
ſprochen.

Ein paar Monteure waren ins Hafenbaſſin
geſtiegen, ſchleppten Hannas Boot ans Ufer,
ſchöpften es aus und zogen es dann völlig an
Land. Jngenieure ſtellten den Schaden feſt.

(Fortſetzung folgt.
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Das Stahlhelmſportfeſt des Landesverbandes
Mitteldeutſchland in Halle brachte Tage nativ-
naler Erhebung. Nach dem glänzend ver-
laufenen Deutſchen Abend am Freitag ver-
ſammelten ſich am Sonnabend an 1000 Führer
des Landesverbandes Mitteldeutſchland im
„Stadtſchützenhaus“ zu einer Führertagung.
Der Tagung voraus ging eine Beſprechung
der Sozialreferenten der bei der Tagung ver-
tretenen Gaue des Landesverbandes. An-
ſchließend fand ein Preſſeempfang ſtatt, in dem
Oberſtleutnant Dueſterberg, der Führer
des Landesverbandes, noch einmal das Pro-
gramm des Stahlhelms, das geiſtige, politiſche
und körperliche Arbeit umfaßt, entwickelte.
Dann begann die eigentliche Tagung in dem
Diner wem roten Fahnen geſchmückten
Saale.

Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg
hielt die Eröffnungsanſprache:

„Kameraden! Es iſt mir ein Bedürfnis,
den Führern im Landesverband Dank und
Anerkennung für alles auszuſprechen, was ſie
im Laufe des letzten Jahres an harter Stahl-
helmarbeit für den Bund und das Vaterland
geleiſtet haben. Jch weiß, wieviel Entſagung
in dieſer Arbeit ſteckt, wieviel Geld, Zeit und
Familienbehaglichkeit jeder einzelne von
Jhnen der Bewegung opfert. Der einzige
Lohn, den Sie finden, das iſt die innere Be-
friedigung, die die Arbeit für unſere Jdeale
gewährt.

Kameraden! Wir gehen einer ſchweren, aber
entſcheidungsreichen Zeit

entgegen. Mehr als bisher müſſen wir uns
die politiſche Aufklärungsarbeit angelegen ſein
laſſen. Wir haben nicht die Abſicht, uns mit
der Tagespolitik zu beſchäftigen. Deſto mehr
aber müſſen wir unſere Aufmerkſamkeit den
großen Schickſalsfragen unſeres Volkes zu-
wenden. Von beſonderer Wichtigkeit für die
Erreichung unſerer Ziele iſt, die vom Marxis-
mus irregeleiteten werktätigen Maſſen
für den nationalen Befreiungskampf zu ge-
winnen. Die Erkenntnis von der Macht der
Preſſe im öffentlichen Leben muß immer
mehr in die Kreiſe unſerer Kame-
raden dringen. Schärſſter Kampf gilt
der jüdiſch-pazifiſtiſchen, alſo der ſozialiſtiſchen
und demokratiſchen Preſſe. Wenn ein Kamerad
Bezieher ſolcher Blätter iſt, ihnen Anzeigen-
vder Druckaufträge zukommen läßt, ſo ver-
ſündigt er ſich damit ſchwer am Frontgeiſt und
ſchädigt zugleich erheblich die unſerem Bunde
naheſtehende Preſſe. Zu unſeren verſteckten
Gegnerw in der Zeitungswelt müſſen wir auch
diejenigen Blätter rechnen, die es nicht
wagen, ehrlich Farbe zu bekennen.
Dieſe Blätter, denen Schwarz-Rot-Gold ebenſo
lieb wie Schwarz-Weiß-Rot und denen ſogar
das bolſchewiſtiſche Rot nicht unangenehm iſt,
ſobald ſie davon geſchäftlichen Nutzen haben,
ſind uns in mancher Hinſicht noch gefährlicher
als die offenen Linksorgane.

Wir haben unſere diesjährige Führertagung
mit einem Sportktfeſt verbunden, um dadurch
zum Ausdruck zu bringen, welche Bedeutung
wir dem Wehrſport und dem

Werkſport
beilegen. Jch erinnere daran, daß jeder Gau
Sportabteilungen zu bilden hat, die ſich aus
Jungſtahlhelmern, Kern- und Ringſtahlhelmern
zuſammenſetzen können. Jch erinnere daran,
daß in jeder Ortsgruppe des L. V. in der Zeit
zwiſchen dem 9. und 13. November ein Appell
ſämtlicher Kern-, Ring- und Jungſtahlhelmer
ſtattzufinden hat, zu dem Königin-Luiſe-Bund
und Scharnhorſtbund eingeladen werden ſollen.
Dabei iſt auf den 9. November hinzuweiſen, zu-
gleich aber auch auf den 11. November, den Tag,
an dem 1914 die Freiwilligen-Regimenter bei
Langemark mit dem Liede „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ in den Tod gingen,
und ſchließlich auf den 13. November, den Tag,
an dem in Magdeburg tapfere Frontſoldaten
unter dem 1. Bundesführer, Kam. Seldte,
den Stahlhelm gründeten.

Politiſch iſt nunmehr durch die Berliner
und Hamburger Botſchaften wie durch das
Volksbegehren eine feſte Grundlage für die
politiſche Aufklärungsarbeit geſchaffen. Or-
ganiſatoriſch iſt die Erfaſſung der Jugend im
Jungſtahlhelm und Scharnhorſt geregelt. Die
Arbeit unter der Studentenſchaft iſt vorbereitet.
Die Löſung der Arbeiterfrage iſt durch
Schaffung der Stahlhelmſelbſthilfe angebahnt.
Die geiſtige und religiöſe Vertiefung unſerer
Bewegung iſt das Wichtigſte. Ohne neue
Menſchen kein neues Vaterland!“

Die politiſche Lage
behandelte dann der Redner: Heute ſtehen noch
immer 60000 feindliche Bajonette am Rhein.
Jm Oſten ringt das vom Reich abgeſchnittene
Oſtpreußen, die Wiege der brandenburgiſch-
preußiſchen Macht, verzweifelt gegen das An-
branden der ſlawiſchen Flut, ebenſo der uns
gebliebene Reſt Oberſchleſiens. Die wirtſchaft
liche Lage iſt gekennzeichnet durch einen hoff-
nungsloſen Ueberſchuß der Einfuhr über die
Ausſuhr, wodurch, zuſammen mit den Dawes-
leiſtungen, deutſches Eigentum unaufhaltſam in
ausländiſche Hände übergeht.

Das ſind die Früchte der 10 Jahre lang
getriebenen Verzichts- und Unterwerfungs

politik,
die das deutſche Volk politiſch, militäriſch, wirt
ſchaftlich und geiſtig entwaffnet hat. Statt der
Welt zum Bewußtſein zu bringen, daß nur ein
Friede möglich iſt, der dem deutſchen Volk Ge-
rechtigkeit widerfahren läßt, hat die deutſche
Politik die Feinde in den Glauben verſetzt, das
deutſche Volk habe ſich mit dem Zwangsdiktat
längſt abgefunden, und wenn es auch einmal
müde an ſeinen Ketten rüttelt, dann ſei das
nicht weiter ernſt zu nehmen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Mitteldeutſcher StahlhelmSporttag.
Halle im Feichen Schwarz-Weiß-Rot Führertagung Die politiſche Sendung des Stahlhelms 8000 Stahlhelmer
und 20000 Zuſchauer auf den Rennwieſen Gute ſportliche Leiſtungen Ausſchreitungen der Kommuniſten und Rotfrontler.

Mit der Begründung, das Rheinland frei-
zubekommen, wurde der Dawespakt an-
genommen, wurde in Locarno der Rhein zur
internationalen Grenze gemacht, wurde frei-
willig auf Elſaß-Lothringen und Eupen-Mal-
medy verzichtet, wurde Verſailles freiwillig an
erkannt, wurden die Oſtfeſtungen geſchleift und
der Eintritt in den Völkerbund vollzogen

Mit dem Entgegenkommen Deutſchlands
wuchſen die Anſprüche der Feinde.

Die deutſche Außenpolitik hat mit ihrem
ſtarren Blick auf Frankreich deutliche An
näherungsverſuche Jtaliens unbeachtet gelaſſen,
das heute eine große politiſche, militäriſche und
maritime Macht darſtellt. Die deutſche Außen-
politik rühmt ſich, in Genf nicht als Wortführer
einer Gruppe, ſondern einer Jdee aufgetreten
zu ſein, der pazifiſtiſch-internatio-
nalen Jdee. Das Ergebnis dieſer Politik,
die die Annäherung Englands und Frankreichs
verhindern ſollte, iſt die Wiederherſtellung der
Entente auf Grund eines engliſch- franzöſiſchen
Geheimvertrags, obwohl der Völkerbundspakt
derartige Geheimabkommen unterſagt.

Es wird der Gedanke erwogen, die Eiſen-
bahnobligationen zu mobiliſieren. Wir warnen
davor, daß ſich Deutſchland bei dieſen Verhand-
lungen in die von Frankreich angeſtrebte anti-
amerikaniſche Front hineinziehen läßt, ſo daß
wir uns auch die letzten außenpolitiſchen Mög-
lichkeiten verbauen, die uns noch geblieben ſind.
Hier wird es endlich einmal gelten, „Nein“ zu
ſagen. Spätere deutſche Geſchlechter weröen
mit Zorn und Verachtung einer Zeit gedenken,
in der es in Deutſchland möglich war, daß eine
Stahlhelmkundgebung für die Befreiung von
Rhein und Saar auf dem ſtaatlichen Boden des
Heidelberger Schloſſes mit Rückſicht auf bevor-
ſtehende Verhandlungen über die Befreiung
der beſetzten Gebiete verboten wurde.

Der Kernfehler der bisherigen dentſchen
Politik war der, daß ſie die natio-
nalen Kräfte im eigenen Volke
nicht zu nutzen verſtand, ſondern ſie
als läſtige Störung empfand und bekämpfte.

Die innere Reinigung iſt die Vorausſetzung
für den nationalen Wiederaufſtieg. Der Stahl-
helm iſt entſchloſſen, das Uebel an der Wurzel
anzupacken. Wir fordern in unſerem

Volksbegehren
eine Verſtärkung der Macht des Reichspräſi-
denten nach der Richtung, daß er allein Miniſter
ernennt und entläßt, und daß der Einfluß des
Parlaments auf die Regierung ausgeſchaltet
wird. Wir fordern ferner, daß die Jmmunität
der Abgeordneten begrenzt wird, wenn es ſich
um Landesverrat, Meineid, Sittlichkeits- und
Eigentumsverbrechen handelt.

Die Erkenntnis, daß das Verfaſſungswerk
von Weimar Stückwerk iſt und daß das parla-
mentariſche Syſtem ſchwere Mängel hat, iſt
heute in Deutſchland faſt zum Gemeingukt ge-
worden. Ein beſonderes Wort erfordert
die Haltung der Deutſchen Volkspartei

Weite Teile der Deutſchen Volkspartei ſind
in öteſem Sommer gegen die verſchleierte große
Koalition aus den gleichen Gründen auf-
getreten, die von dem Stahlhelm geltend ge-
macht worden ſind. Wir wiſſen genau, daß
Abgeordnete in der Deutſchen Volkspartei ſo
weit gingen, die Abſetzung des Herrn Streſe-
mann als Parteiführer zu fordern. Welche
Auswirkungen die unter Ausſchaltung der
nicht geringen Widerſtände in den eigenen
Reihen beſchloſſene Trennung vom Stahlhelm
in der Deutſchen Volkspartei ſelbſt haben wird,
bleibt abzuwarten. Erfreulicherweiſe haben die
Stahlhelmer, die Angehörige der Deutſchen
Volkspartei ſind, in den meiſten Fällen ent-
ſchieden erklärt, daß ſie gar nicht daran
denken, ſich vom Stahlhelm zutrennen. Bei Fortſetzung der jetzt ein-
geſchlagenen Politik kann man der Deutſchen
Volkspartei nichts Gutes prophezeien. Die
tiefgehenden Weltanſchauungs gegenſätze in
unſerem Volke laſſen ſich nicht durch eine
Politik der mittleren Linte über-kleiſtern. Unſer Volksbegehren iſt nicht ſo
zu verſtehen, daß es an der Weimarer Ver-
faſſung herumflicken, das heutige Syſtem ledig-
lich verbeſſern will. Es handelt ſich für uns
um die

geiſtige Aufrüttelung unſeres Volkes.
Millionen ſtimmen uns heute ſchon zu. Es gilt,
weitere Millionen über die Notwendigkeit der
grundlegenden Verfaſſungsänderung aufzu-
klären. Jm Zeichen des Stahlhelm ſcheiden
ſich die Geiſter. Es muß mit einem ſolchen
Nachdruck gearbeitet werden, daß der Stahl-
helm Anfang des Jahres 1929 zu ſeiner großen
politiſchen Aktion fertig daſteht. Fichte ſagt:
„Es ſiegt immer und notwendig die Begeiſte-
rung über den, der nicht begeiſtert iſt!“ Front-
heil, Kameraden!

„Die Bedeutung öer Leibesübungen
für das deutſche Volkstum“

lautet das Thema, das Dr. Fr. Bartels, Vorſitzen
der des Ausſchuſſes für Geſundheitsweſen der
Geſellſchaft für Wirtſchafts und Sozialpolitik,
behandelt. Das Leben mit ſeinen körperlichen,
nervöſen und geiſtigen Belaſtungen, mit ſeiner
Wirtſchafts- und Familiennot ſtellt eine fort-
laufende Reihe abnormer Einflüſſe auf den
lebenden Organismus dar. Der Verluſt von
1,7 Millionen Toten des Weltkrieges, die in
ihrer über wiegenden Mehrheit gutes Erbgut
darſtellten, iſt für unſer Volk nicht wieder ein-
zubringen. Eine Entwicklung, wie ſie unſer Volk
derzeit durchmacht reſp. begonnen hat, die welt-
anſchaulich immer mehr zum Kosmopolitismus
weiſt, muß zum Untergange führen.

Zur Bekämpfung der kosmopolitiſchen Welt-
anſchauung, der Verweichlichung, der Opfer-

ablehnung, ja Opferfeigheit für das eigene Volk
müſſen gangbare Wege geſucht werden.

Leibesübungen können weſentlich helfen, die
Umweltſchäden körperlicher, nervöſer und ſee-
liſcher Natur in ſtärkſtem Maße zu beeinfluſſen.
Sie ſind ein hervorragendes Erziehungsmittel
zum Bewußtwerden der eigenen Kraft und des
eigenen Wertes, zum Willen zur perſönlichen
Sauberkeit auf körperlichen und ſeeliſchen Ge
bieten, zum Leiſtungswillen und zum rechten
Ehrgeiz.

Leibesübungen erziehen zum Gemeinſchafts-
gefühl im Dienſte einer Sache, zur Erreichung
eines gemeinſamen Zieles, ſie lehren Unter-
ordnung unter einen Willen, unter eine Auf-
gabe, unter freiwilligem Einſatz der ganzen
Kraft. Leibesübungen aus dieſem Geiſte her-
aus möchte ich „Wehrſport“ nennen, Arbeit mit
aller Kraft, das Volk vom Untergange fort zum
Aufſtieg zu fördern.

Der Leiter der ſozialen Abteilung des LV.
und Geſchäftsſührer der Sta-Selbſthilfe, Kam,
Bernh. Rauſch, berichtete über

die Joziale Arbeit des Stahlhelms.
Jn dem ſeit der letzten Führertagung ver-

floſſenen Jahre haben im Bereich des Landes-
verbandes zwei große Wirtſchaftskämpfe ſtatt-
gefunden: der Braunkohlenſtreik im vorigen
Herbſt und der Metallarbeiterſtreik in dieſem
Frühjahr. Beſonders der letztere trug deutlich
den Stempel eines gewerkſchaft-
lichen Reklameſtreiks. Es war voraus-
zuſehen, daß die ſtreikenden Arbeiter von dem
wochenlangen Arbeitskampf nur Nachteile
haben würden, daß ſie erſt in Jahren würden
einholen können, was ſie in den Streikwochen
verloren. Trotzdem wurde geſtreikt, um die un-
organiſierten Arbeiter den Gewerkſchaften
zuzutreiben. Ohne die Entſchlußfreiheit unſerer
werktätigen Kameraden zu beeinträchtigen,
richteten wir unſer Verhalten ſo ein, daß die
Gewerkſchaften ihren Zweck nicht erreichten.
Indeſſen wurde doch erkennbar, daß wir für den
ſtarken Anhang an werktätigen Kambraden,
den wir im LV. beſitzen, die wirtſchaftlichen Ein-
richtungen ſchaffen mußten, die für ſie eine Not-
wendigkeit ſind.

So kamen wir zum Aufbau unſerer Stahl-
helm-Selbſthilfe.

Die finanzielle Grundlage der Selbſthilfe
ſind die von den Mitgliedern geleiſteten Bei-
träge.

Jndbem wir innerhalb des Stahlhelm die
Sicherungen für die werktätigen Kameraden
geſchaffen haben, die ſie brauchen und nach denen
ſie verlangen, haben wir eine empfindliche
wirtſchaftliche Lücke ausgefüllt. Nicht minder
wichtig iſt die politiſche Bedeutung der Selbſt-
hilfe. Sie bildet innerhalb des Bundes den
Anſatz zu einer großen nationalen Arbeit-
nehmerorganiſation, die von dem Geiſt der
Front und dem Willen zur deutſchen Freiheit
beſeelt iſt.

Die Entwicklung der Stahlhelmverſicherung
in Mitteldeutſchland erörterte der Prov.-Bevoll-
mächtigte der Stahlhelm-Verſicherung, Kam.
Oberſt a. D. Anders (Naumburg): Die Er-
kenntnis hat ſich bei den meiſten Ortsgruppen
durchgeſetzt, daß die Einrichtung der Sterbe-
geldverſicherung durch die Bundesleitung eine
große ſoziale Tat geweſen iſt. Wie ſegensreich
ſich die Sterbekaſſe bereits bewährt hat, ſehen
wir aus der Zahl der im vergangenen Jahre
ausgeſchütteten Sterbegelder, in Mitteldeutſch-
land allein etwa 30 000 Mark. Es muß dankbar
anerkannt werden, in welch großzügiger Weiſe
unſere Vertragsgeſellſchaft, die Deutſchnationale
V. A. G. in Hamburg, die Intereſſen des
el und ſeiner Mitglieder mit wahr-
nimmt.

Für die geiſtige und religiöſeDurchöringung der Stahlhelm-bewegung ſuchte Kam. Helwig (Jena),
Führer des Gaues Saale-Thüringen, klar er-
kennbare Wege zur Erreichung des Stahhelm-
zieles, der Befreiung, zu weiſen. Das Front
erlebnis war ein Zurückfinden zu Gott. Die-
jenigen, die es in ihrer Seele wirklich erlebt
haben, ſind als neuer Typ des Menſchen zurück-
gekehrt. Der neue deutſche Menſch muß für die
tiefgeheimnisvolle Gegenſätzlichkeit des Lebens
Verſtändnis haben, für die Polarität alles Ge-
ſchehens. Er muß aber auch den Mut haben, im
Sinne der Erneuerung Stellung zu nehmen zu
allen Fragen des geiſtigen, religiöſen und poli-
tiſchen Lebens, begründet auf einer Gottes-
auffaſſung, die in der Ueberzeugung wurzelt,
daß unſer Herrgott von uns Menſchen eine
verantwortungsbewußte Mitarbeit
verlangt. Es iſt weſentlich für die Zukunft
Deutſchlands, daß der deutſche Menſch zu
handeln lernt. Der ziel- und pflichtbewußte
völkiſche Deutſche ſieht ſeine Aufgabe im Kampf
für ein überperſönliches Ziel: Deutſchlands
Befreiung!

Nicht lange, nachdem die große Rede des
Landesverbandsführers über die politiſche Lage
verklungen war, betrat Generalfeldmarſchall
von Mackenſen, der ewig junge Huſar mit
dem weißen Haar, unter unendlichen Jubel-
und Heilrufen den Saal. „Daß mein Denken,
mein Wünſchen und mein Hoffen ſtets mit Euch
waren, wißt Jhr, Kameraden, und in Eurem
Kreiſe werde ich wieder das finden, was ich
beim Stahlhelm gewohnt bin“, lauteten ſeine
Dankesworte für die ſtürmiſche Begrüßung.

Oberſtleutnant Dueſterberg hielt danach fol
gende Begrüßungsrede:

„Wir ſind ſtolz darauf, das Ehrenmitglied
des Stahlhelm, den Generalfeldmarſchall von
Mackenſen, heute in unſerer Mitte begrüßen
zu können. Uns allen, ob jung oder alt, ſind
Euer Exzellenz das lebendige edle Vorbild des
deutſchen Soldaten, der im Felde als Armee-
führer unbeſiegt, in den bitteren Zeiten des
Zuſammenbruches aufrecht ſtand und auch dem
Feinde durch das Beiſpiel unerſchütterlicher
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Pflichterfüllung und Treue Achtung abzwang.
Dem Ehrenmitglied des Stahlhelm, unſerm
Generalfeldmarſchall ein dreifaches Frontheil!

Auch der erſte Bundesführer Seldte gab
dem Gedanken Ausdruck, daß vielleicht die
Niederlage im Weltkriege doch dazu berufen
ſei, die endgültige Verſchmelzung aller
Deutſchen zu einer harten Willensgemeinſchaft

zu ungAm Abend fand zu Ehren des Stahlhelm-
ſporttages ein Fackel zug ſtatt. Jn dichten
Mauern ſäumt die Bevölkerung Halles die
Straßen, durch die der Fackelzug führt. Kopf
an Kopf ſtehen Tauſende mit ſchwarzweißroten
Fähnchen in der Hand, Fenſter um Fenſter iſt
beſetzt und viele Häuſer ſind beflaggt. Jmmer
höher ſteigt die Spannung, bis lawinenartig
der Ruf ſich verbreitet: „Sie kommen!“ Wie
eine feurige Schlange ziehen 1000 Stahlhelmer
der Ortsgruppe Halle durch die Straßen.
Blutrot lodern die Fackeln zum nächtlichen
Himmel. Geiſterhaft werfen ſie ihre Reflexe
auf die Paſſanten und die im Hintergrunde
liegenden Häuſer, und „Front Heil!“ erſchallt
es aus tauſend Kehlen. Voran die Seifert-
Kapelle, zwiſchen dem Zug verſchiedene
Trommler- und Pfeiferkorps.

Jm großen Garten des „Stadtſchützen-
haufes“ endet der Fackelzug. Noch einmal
leuchten in einem großen Karree tauſend
Fackeln gen Himmel, während vor den Ehren-
gäſten, unter denen man Generalfeldmarſchall
von Mackenſen, Admiral von Schröder, den
„Löwen von Flandern“, General von Watter,
den 1. Bundesführer Seldte und den 2. Bundes
führer Oberſtleutnant Dueſterberg ſieht, ſowie
vier Hohenzollernprinzen, den Prinzen Eitel-
Friedrich, Prinz Auguſt Wilhelm, Prinz Oskar,
ferner den älteſten Sohn des Kronprinzen,
Prinz Wilhelm, und den Herzog Karl Eduard
von SachſenKoburgGotha, der große Zapfen-
ſtreich die Veranſtaltung abſchließt. Unter ehr-
fürchtigem Schweigen intoniert die Kapelle das
Lied: „Jch bete an die Macht der Liebe.“ Dann
kam das Kommando: „Zapfenſtreich beendet!“,
und in hohem Bogen praſſelten die Fackeln
mitten auf den Platz, um langſam zu ver-
glimmen.

Der Sonntag ſah Halle wieder im Zeichen
von Schwarz Weiß Rot. Schon vom frühen
Morgen an zogen aus allen Teilen der Stadt
feldgraue Kolonnen zu den Rennwieſen,
auf denen der eigentliche Stahlhelmſporttag
ſtattfand. Von weither waren die alten und
jungen Feldgrauen gekommen. Sogar von
Berlin waren ſie im Laſtauto herbeigeeilt,
waren die ganze Nacht durch gefahren und
kamen doch friſch und unbekümmert mit einem
Lied auf den Lippen auf dem Sammelplatz an.
Acht Feldküchen und vier Bagagewagen wurden
im Zuge mitgeführt.
Allein der Gau Thüringen war mit 80 Orts-

gruppen und 67 Fahnen vertreten.
Unverkennbar die vielen Kameraden aus
Arbeiterkreiſen, die man in den Ko-
lonnen bemerkte.

Die Rennwieſen glichen einem Feldlager.
Auto ſtand neben Auto, Motorrad neben
Motorrad, überall ein Haſten und Jagen,
ein Kommen und Gehen, ein Scherzen und
Lachen der Feldgrauen, und dazwiſchen die
blauen Kleider der Mitglieder des Königin-
Luiſe- Bundes. Ueberall wehten ſchwarz-
weißrote Fahnen. Die große Haupttribüne
war mit ſchwarzweißrotem Tuch behangen, mit
Girlanden geſchmückt, und zeigte die Fahnen
faſt ſämtlicher Länder Deutſchlands. Schon
kamen die erſten Ehrengäſte, mit ſtürmiſchen
Frontheilrufen begrüßt. Umjubelt vor allem

die Hohenzollernprinzen,
die ſich mal hier, mal dort einer Stahlhelm-
gruppe anſchloſſen und für jeden ein freund-
liches Wort fanden. Kommandos hallten über
den Platz: der Start der Gepäckmarſch und
Radfahrergruppen, ſowie der Start für die
Kraftwagengeländefahrt begann. Wie in einem
Ameiſenhaufen kribbelte alles durcheinander.
Und doch wußte jeder Stahlhelmer, wo ſein
Platz war. Und dank der vorzüglichen Organi-
ſation wußte auch jeder Zuſchauer, was an dem
oder jenem Platz geboten wurde.

Zur gleichen Zeit ſtanden auf dem Roß
platz Tauſende und aber Tauſende von Men
ſchen, um bei dem Aufmarſch ber Fahnen-
kompagnien dabei zu ſein. Ein Fahnen-
wald,

über 500 Fahnen,
bot ſich hier dem Blick. Schwarzweißrot, ſo
weit man ſehen konnte, und feldgrau die Klei-
dung. Hoch zu Roß muſterte Hauptmann
Marquart als Führer ſeine Fahnen-
kompagnie. Hinter der Fahnenkompagnie aber
ſtand im ſchmucken Felögrau unter Führung
von Kamerad Eiſentraut die Begleit-
kompagnie, und dahinter unter Führung des
Generals Graf von Wuthenau 250 Reiter
der ländlichen Reitervereine. Es war ein
ſtolzes Bild, die geſchloſſene Phalanx der
Reiter zu ſehen, die teils in Feldgrau, teils
im Dreß ihrer Vereine, die Fahnenkompagnie
zu eskortieren hatte. So waren vertreten der
Halliſche Reiterverein, ferner die Reitervereine
des Saalkreiſes, von Bitterfeld, Zörbig und
Umgebung, Röpau, Mansfelder Seekreis
„Dennoch“, Arnſtein, Düben, Kyhna, Zwochau,
Lohnsdorf, Eilenburg, Hohenthurm, der Jung-

Laps und der Junglandbund Rott-
eben.

Voran das Trommlerkorps des Stahlhelm,
dahinter mit klingendem Spiel die Stahlhelm-
kapelle, ſo ſetzte ſich der impoſante Zug in Be
wegung, um durch verſchiedene Straßen der
Stadt ſich zum Sammelpunkt, den Rennwieſen,
zu begeben. Auch hierbei wieder dasſelbe Bild
wie beim Fackelzug. Zehntauſende ſäumten die
Straßen. Blumen wurden geworfen, Front
heilrufe erſchollen. Mit ſtolzen Gefühlen ſah
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man den ſchwarzweißroten Fahnenwald an ſich
vorüberrauſchen.

Auf den Rennwieſen hatte ſich inzwiſchen
Generalfeldmarſchall von Mackenſen, ſtürmiſch
begrüst. eingefunden. Mit ihm erſchien eine
ganze Anzahl Angehöriger der ehemaligen
Generalität der deutſchen Armee. Außer den
wer Hohenzollernprinzen und dem Herzog von
SachſenKoburg-Gotha ſah man Admiral von
Schröder, General der Infanterie Freiherr von
Watter, Generallentnant Eſchborn, General-
leutnant von Kracht, Generalmafor Graf von
der Goltz, Generalleutnant Dietrich, General-
mafor v. Eulitz, Admiral v. Kroſigk-Brumby,
Generalmajor v. Maſſow, Admiral v. Trotha,
Exzellenz Greßmann, Oberſtleutnant Otto und
verſchiedene Stabsoffiziere. Außerdem be-
merkte man unter den Ehrengäſten den Ober-
bürgermeiſter Dr. Rive, mehrere Stadträte und
Stadtverordnete, den Vorſitzenden der halliſchen
Turnerſchaft Konrektor Meyer und den Rektor
der Univerſität, Profeſſor Völcker.

Ein farbenfrohes Bild bot ſich auf den
Rennwieſen, da Tauſende von Zuſchauern ſich
unter das Feldgrau der Stahlhelmer gemiſcht
Jatten. Auf der Ehrentribüne nahmen
Mackenſen, die Prinzen und die Generalität
Platz. Aller Augen wandten ſich auf die Mitte
der Rennwieſen, wo jetzt der Einmarſch der
Fahnenkompagnien begann. Brauſender Jnbel
hallt durch die Luſt. Nicht enden will das Bei-
fallklatſchen, als die Fahnen an der Tribüne
vorbeigeführt werden, als die Begleit-
kompagnie im Parademarſch vorbeidefiliert
und als die 250 Reiter dem Zuge einen wür-
digen Abſchluß geben. Jnzwiſchen ſetzten

die ſportlichen Wettkämple

ein. Der Gruppenmehrkampf erfordert das
Ueberwinden einer Hindernisbahn, Keulen-
zielwurf und Keulenweitwurf; von ſehnigen
Stahlhelmgeſtalten werden Lehrvorführungen
gezeigt, wie Medizinball, Völkerball, Boden-
ibungen und Werkſportübungen. Die Reiter
zeigen ihre Geſchicklichkeit im Nehmen von
ſchweren Hürden und Hinderniſſen. Reiterſpiele
ſchließen ſich an. Und eine reizvolle Abwechſlung
bieten zum Schluß altdeutſche Reigentänze von
jungen Mädchen des Königin-Luiſe-Bundes, die
einheitlich blaugekleidet ſind mit Blumen im
Haar.

Nacheinander trafen die einzelnen Gepäck-
marſch- und Radfahrergruppen ein. Des öfteren
wechſelte Mackenſen und mit ihm die Generali-
tät den Platz. Ueberall, wo er auftauchte, um-
brandete ihn brauſender Jubel. Während
Mackenſen mit Intereſſe die Reiterkämpfe ver-
ſolgt, preſcht im Galopp ein Reiter auf ihn zu.
Fs iſt der Schlußmann der ſiegendennmittel deutſchen Stahlhelmſtaffel,
er ihm die verſchloſſene Urkunde überreichte.

Kein Wunder war es, daß auf allen Plätzen
der Rennwieſe die Wogen der Begeiſterung
jochſchlugen, daß ſich überall Gruppen von
Stahlhelmern bildeten, die hier ein plötzliches
Wiederſehen feierten und alte Fronterinne-
rungen austauſchten. Wo aber die Führer des
Stahlhelms, Seldte und Dueſterberg, ſich blicken
ließen, waren ſie ſofort umringt von jubelnden
Feldgrauen, die ihren Führern zeigen wollten,
daß der alte Frontſoldatengeiſt im deutſchen
Volk noch lebt und daß man nicht gewillt iſt,
Deutſchland im Unglück zu verlaſſen.

Der Schluß der Veranſtaltungen rückt heran.
Entfernt von der Haupttribüne ſammeln ſich
über 8000 Stahlhelmer zum Parademarſch.
Da treten die Führer des Stahlhelm ſowie
Mackenſen, die Hohenzollernprinzen und die
Generalität unter ſie: die gefallenen Kameraden
will man ehren. Leiſe erklingt das Lied vom
guten Kameraden die Fahnen ſenken ſich, und
in ſtummem Gedenken verharrt man entblößten
Hauptes. Dann hallt die markige Stimme des
Landesverbandsführers Oberſtleutnant Dueſter
berg über den Platz.

Kameraden!
Heute vor 122 Jahren brach an. einem Tage

bei Jena und Auerſtedt die preußiſche Wehr-
macht zuſammen. Sechs Jahre rangen wenige
entſchloſſene Männer, verbannt, verhöhnt, ver-
ſpottet und verleumdet von eigenen Volks-
genoſſen, um Preußens Freiheit, bis die Kata-
ſtrophe der franzöſiſchen Armee in Rußland die
außenpolitiſche Möglichkeit zu Preußens Er-
hebung und ſomit zu Deutſchlands Befreiung
ſchuf. Jene Männer gehörten keiner ſogen. ge
mäßigten Richtung an. Sie alle, Fichte, Jahn,
Scharnhorſt, Blücher, Gneiſenau, Clauſewitz
und vor allem Stein waren leidenſchaft-
liche, impulfive Kampfnaturen, die,
beſeelt von heißer Vaterlandsliebe, den Kampf
im eigenen Lande gegen die Lauen,
Feigen und von Menſchheitsverbrüderung
träumenden Kreiſe, den Kampf um die ſittliche
und religiöſe Erneuerung und körperliche Er-
tüchtigung ihres Volkes aufnahmen. Wir haben
n
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vor zehn Jahren kein militäriſches, ſondern ein
politiſches Jena erlitten!

Der a der ſich vor zwei Jahren in
Berlin an die Spitze der deutſchen Freiheits-
bewegung geſtellt hat, muß politiſch wir-
ken, wenn er ſeine Ziele erreichen will. Kein
Eingreifen in die Tagespolitik, aber in den
großen Fragen unſeres Staates hat er nicht
nur das Recht, ſondern auch die pflegt ein
zugreifen und Stellung zu nehmen. Wie vor
122 Jahren, ja in verſtärktem Maße, ſind wir
nicht nur den Angriffen der Siegerſtaaten, ſon
dern auch weiter verirrter Teile des eigenen
Volkes täglich ausgeſetzt.

Wir haben, wie einſt Fichte, Jahn und Stein,
den Kampf gegen die Lauen und Flauen, gegen
die Müden und Feigen durchzukämpfen.

Das große Unglück kommt über die Völker
durch die Feigheit der Gemäßigten!

Kehren Sie in Jhre Gruppe zurück, rütteln Sie
das deutſche Volk auf, ſeien Sie Kämpfer!
Arbeiten Sie dafür, daß die zwei Millionen
Toten, die für ein freies Vaterland fielen, nicht
umſonſt gefallen ſind!

Kaum war das Frontheil verklungen, als
aus über 20000 Kehlen machtvoll das Deutſch
landlied erklang. Wahrlich, unvergeßliche
Minuten nationaler Erbauung. Parademarſch!
Der Haupttribüne gegenüber nimmt Mackenfen
ſowie die Führer des Stahlhelms und die
Generalität Aufſtellung. Schon ſchwenken das
Trommlerkorps des Stahlhelms und die Stahl-
helmkapelle gegenüber ein. Dann erdröhnt
unter den Tritten von Tauſenden von Stahl-
helmern der Boden.

Jn muſtergültig ſtrammer Haltung, un
beeinflußt von den Strapazen, die für alle
aktiven Teilnehmer beſonders der Sonntag ge-
bracht hatte, marſchieren ſie an Mackenſen und
Dueſterberg vorüber, alte Stahlhelmer im
grauen Haar und blutjunge Jungſtahlhelmer,
voran der Wald von Fahnen. Hier und dort
werden in einzelnen Kolonnen kriegsbeſchädigte
Kameraden, die es ſich nicht hatten nehmen
laſſen, ihre Treue zum Stahlhelm zu bezeugen,
vorangefahren. Mühſam ſchreitet hier und
dort in ſtrammer Haltung ein feldgrauer
Kamerad mit künſtlichem Bein vorüber und
Schulter an Schulter marſchieren in Reih und
Glied die vier Hohenzollernprinzen. Nicht
enden wollte der Jubel, als die königlichen
Kameraden dem greifen Feldmarſchall im
Parademarſch ihre Ehrenbezeugung erwieſen.
Stürmiſch begrüßt werden die vorbeiziehenden
Mitglieder des Königin-Luiſe-Bundes ſowie die
impoſanten Reihen der Reiter.

Entblößten Hauptes
laſſen die Zehntauſende von Beſuchern die feld-
graue Rieſenſchlange an ſich vorbeiziehen, Durch
verſchiedene Straßen der Stadt ſtrebten die
Feldgrauen dem „Stadtſchützenhaus“ zu, wo die
Preisverteilung ſtattfinden ſollte.

Nicht ohne Zwiſchenfall ſollte der Hinmarſch
verlaufen. Hatten ſchon am Vortag die Kom-
muniſten, vorwiegend die Mitglieder des Rot-
frontbundes, nach einem genauen Organi-
ſationsplan

planmäßig Ueberfälle auf alleingehende
Stahlhelmer

ausgeführt, bei denen auch leider in der Sonn
abendnacht einige Stahlhelmer verletzt wurden,
ſo ſetzten ſie am Sonntag beim Rückmarſch der
Truppen ihrem Rowöytum die Krone auf. Be-
ſonders in der Mansfelder Straße hatten ſich
unter das wartende Publikum Kommuniſten-
horden gemiſcht, die unter dem Schutze der
Dunkelheit an manchen Stellen das Kopfſtein
pflaſter aufriſſen und in die felograuen Ko-
lonnen Steine und dicke Knüppel warfen.
Dann zog ſich ſofort die feige Bande zurück,
ſo daß ſie in den meiſten Fällen nicht gefaßt
werden konnte. Erwiſchte man aber ſolche
Rowdys doch, wurden ſie entweder der Polizei
übergeben oder es wurde an Ort und Stelle
das verdiente Strafgericht vollzogen.

Die aus den Reihen der Kommuniſten kom-
menden Rufe wie: „Rotfront!“, „Nieder mit
euch Lumpen!“ und „Verbrechergeſindel!“
wurden dank der eiſernen Diſziplin der Stahl-
helmer mit Lachen und mit Frontheilrufen be-
antwortet. Aufreibende Arbeit hatte auch die
halliſche Schupo geleiſtet, die ſeit Sonn-
abend in Alarmbereitſchaft lag, vorbildlichen
Abſperrungsdienſt leiſtete und größere Aus-
ſchreitungen verhinderte. Jhr gebührt be-
ſonderer Dank. Einzeln nach Hauſe gehende
Stahlhelmer wurden aber in der Sonntagnacht
doch noch das Opfer der feigen Lümmels.
Schwerer verletzt wurde niemand; einige
Stahlhelmer mußten wegen Kopfverletzungen
(Meſſerſtiche in den Kopf) der Klinik zugeführt
werden. Jm ganzen ſind ungefähr 24 Ueber-
fälle auf Stahlhelmer zu verzeichnen.

Bei der Preisverteilung dankte Oberſt-
leutnant Dueſterberg in herzlichen Worten den
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Fortsetzung der Kleinen
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Stahlhelmern für die ſtramme Haltung, die ſie
in den Tagen bewieſen und für die guten
Leiſtungen, die der Sporttag gezeigt hätte. Sein
beſonderer Dank galt dem Königin-Luiſe-Bund,
dem Scharnhorſt und anderen befreundeten
vaterländiſchen Verbänden, die ſich am Stahl-
helmſporttag beteiligt hatten, ſowie den Hohen-
zollernprinzen, die zwei Tage in Halles Mauern

eweilt hätten. Dann verkündete OberſtleutnantVueſter erg nach einem begeiſtert aufgenomme-

e „Front Heil“ auf den Stahlhelm folgende
eger:
Geſamtwertung des h rdfes,

verbunden mit dem Gepäckmarſch:
1. Gau Mansfeld 386 Punkte (Wanderpreis

des Landesverbandes),
2. Gau Thüringen 380 Punkte (ſilberner Pokal,

Wanderpreis des Gau Halle),
3. Ortsgruppe Halle 368 Punkte (ein

Bild, geſtiftet von Prinz Eitel-Friedrich),
4. Jungſtahlhelm Magdeburg 358 Punkte

(Ehrenpreis des Königin-Luiſe-Bundes
im Landesverband Sachſen-Nord),

5. Gau Saale- Thüringen 276 Punkte.
Geſamtworang mit Gruppenmehrkampf

und Radgeländefahrt.
1. Gau Mansfeld 380 Punkte,
2. Ortsgruppe Halle 371 Punkte (ein

Bild, geſtiftet von Prinz AuguſtWilhelm),
3. Saale- Thüringen 268 Punkte,
4. Gau Naumburg 249 Punkte.

Gruppenmehrkampf.
1. Gau Mansgsfeld 324 Punkte,
2. Gau Thüringen 321 Punkte,
3. Ortsgruppe Halle 316 Punkte,
4. Jungſtahlhelm Magdeburg 303 Punkte,
5. Gau Halle (Land) 266 Punkte.

Kraftwagen Geländefahrt.
Es ſtarteten 40 Wagen.

1. Preis: Kamerad Dr. Schiering (Eisleben),
2. Major von Heinitz, Gauführer des

Gaues Elbe-Elſter.
Kamerad Dippe (Plotha bei Naum-3

burg),
4. Dr. Rummelt (Zeitz).

Krafträder-Geländefahrt.
43 Räder am Start.

1. Preis: Karl Heber (Weimar),
3. Ralfs (Teutſchenthal),
3. Baumbach (Halle),4. Meyer (Halle).

Mitteldeutſche Stahlhelmſtaffel.
1. Staffel Nr. 2 der Ortsgruppe Halle in

3 Std. 24 Min.,
2. 1 der Ortsgruppe Halle in3 Std. 34 Min.,
3. 6 Gau Mangfeld in 3 Std. 41 Min.,
4. 5 Gau Mangsfeld in 4Std. 35 Min.

Gepäckmarſch.
Ueber 2000 Mann bteiligten ſich hieran.

1. Gau Mansfeld 62 Punkte,
2. Gau Saale- Thüringen 60 Punkte,
3. Gau Thüringen 59 Punkte,
4. Gau Naumburg und Jungſtahlhelm Magde-

burg je 55 Punkte
5. Gau Elbe-Elſter 53 Punkte.

Radgeländefahrt.
1. Preis Gan Mansfeld 56 Punkte,
2. Ortsgruppe Halle b55 Punkte,z. 7 Fau Bitterfeld Wittenberg mit Nord

hauſen 54 Punkte
4. Gau Naumburg 49 Punkte.

Reiterliche Wettbewerbe.
Jagdöſpringen Klaſſe A:

Preis Kam. Hausſchild, Reiterverein Eisdorf,
O. Körber, Reiterverein Arnſtein,

Körber (Arnſtein),
ohlmann (Zwochau),

Petſchke (Zwochau).
Jagdſpringen Klaſſe M:

Preis Mundt (Reiterverein Düben),
O. Körber (Arnſtein),
Salzmann, Reiterverein Arnſtein,
K. Weber, Reiterverein Saalkreis.

P

Reiterverein Hohenleina,
Reiterverein Düben,
Reiterverein Saalkreis,
Reiterverein Arnſtein.

e

Ueberfälle.
Am Sonnabend unternahmen die Kommu-

niſten auf vier Laſtkraftwagen Propaganda-
umzüge durch die Stadt. Oftmals durchfuhren
die Autos geſchloſſen die Straßen, danntrennten ſie ſich und fuhren einzeln mit großem
Tamtam und Radau umher

Als abends der Fackelzug des Stahlhelm
vom Wettiner Platz ſich in Bewegung ſetzte
elgte ein Angriff eines Kommuniſten au
ein Mitglied der Stahlhelmkapelle. Ein halb
wüchſiger Burſche verſuchte, dem Spielmann
ein Achſelſtück abzureißen. Der Burſche ver-
ſchwand, bevor er gefaßt werden konnte.
Auf dem Königsplatz kam es nach der An-

kunft des Fackelzuges zu einem Zuſammenſtoß
mit einigen Kolonnen Roter Frontkämpfer,
denen ſich halbwüchſige Jungens angeſchloſſen
hatten. Die Schutzpolizei ſchaffte bald Ord-
nung. Immerhin provozierten ſtarke Trupps
von Roten Frontkämpfern bis gegen 11 Uhr
nachts weiter auf dem Königsplatz. Ab und zu
zogen ſie am Eingang des Stadtſchützenhauſes
in drohender Haltung vorbei.

Ueberfälle auf marſchierende Stahlhelm-
gruppen ſind am Moritzzwinger und in der
Mansfelder Straße am Sonntag früh erfolgt.
Gelegen kam den heimtückiſchen Angreifern,
daß in dieſen Straßen Pflaſterungsarbeiten
vorgenommen werden. Sie verſteckten
hinter Baubuden und Brettern und warfen
ſchwere Holzſtücke, zum Teil auch Steine auf
die Stahlhelmer. Aus der Stadt ſelbſt wurden
vom Sonnabend- und auch vom Sonntagabend
einige Ueberfälle auf Stahlhbelmer e

Zumeiſt richteten ſich die Angriffe auf allein
gehende Stahlhelmer. Jn der Bernhardyſtraße
wurde das Stahlhelmmitglied Britting am Sonn
abend von Kommuniſten überfallen und durch
Stockſchläge verletzt. Paſtor Niebert vom Gefäng-
nis am Kirchtor wurde Sonnabend abend in der
Mansfelder Straße von einem Kerl überfallen,
der ihm Hiebe über den Kopf verſetzte. Jn dieſem
Falle ſcheint es ſich um einen Racheakt eines ent
laſſenen Gefangenen zu handeln.

Die meiſten Ueberfälle auf Stahlhelmer fanden
Sonnabend Nacht und am Sonntag in den dunk-
len Abendſtunden ſtatt. Jn der Fleiſcherſtraße
wurde ein Jungſtahlhelmer von drei Kommu-
niſten überfallen und mit Gummiknüppeln be-
arbeitet. Er wehrte ſich tapfer ſeiner Haut und
flüchtete ſchließlich in ein Reſtaurant in der
Breiteſtraße, wo man ihn Schutz gewährte.

Jn der Delitzſcher Straße überfielen zwölf
Kommuniſten darunter vier Jungens, geſtern
abend einen Stahlhelmer aus Torgau, der mit
ſeiner Frau auf den Bahnhof gehen wollte. Sie
ſpuckten ihm und ſeiner Frau ins Geſicht und
vergriffen ſich in unflätiger Weiſe an der
Frau.

Jn der Bernburger Straße rempelten Rote
Frontkämpfer einen alten Mann an, dem ſie die
Mütze vom Kopfe ſchlugen und einen Tritt gaben,
ſo daß der Mann hinfiel.

Nach Nietleben heimkehrende junge Stahl-
helmer wurden in der Gegend des Lokomotiv-
ſchuppene von Stroichen überfallen. Sie ſetzten
ſich zu Wehr und warfen einen der Angreifer
über die Grabenböſchung hinab. Die Angreifer
entflohen darauf.

Jn Beeſen überfielen rote Banditen geſtern
nachmittag eine Gruppe junger Mädchen, die von
einem Ausfluge zurückkehrten. Eines der Mädchen
trug an einer Stange in weißes Banner, das
die Strolche als Beute mit ſich nahmen.

Die Polizei iſt noch immer damit beſchäftigt,
die Unzahl von Ueberfällen, die ſich am Sonn
abend und geſtern ereigneten, zu unterſuchen. Das
eine ſteht feſt daß das Auftreten der Roten Front
kämpfer und Kommuniſten am Sonnabend und
Sonntag eine einzige planmäßige Provokation
darſtell t.

Uraufführungen im Stadttheater.
Man ſchreibt uns aus dern Theaterbureau: Am

kommenden Freitag finden die Uraufführung von
Ernſt Liſſauers Drama „Das Weib des Jephta“
ſtatt. Dieſes neue Drama des Dichters iſt eine
Tragödie des Krieges, gewiß aber nicht als De-
batte über den Krieg geſtaltet, ſondern vielmehr
nur die Geſtaltun, des Kriegserlebniſſes. Nicht
parteiiſch, nicht tendenziös oder propagandiſtiſch,
noch viel weniger im Sinne einer Haupt und
Stoatsaktion, vielmehr menſchlich betrachtend
und geſtaltend iſt das Problem, der Krieg
erfeßt. abgelöſt von zeitgebundenen Formen, ſym-
boliſtert durch einen der altteſtamentariſchen
Kämpfe der Juden gegen ihre Nachbarſtämme.
Die Geſamtinſzenierung liegt in Händen des Jn-
tendanten W. Dietrich, das Bühnenbild geſtaltete
Alfred Oppel Es wirken mit die Damen Beh-
rens, Dülfer, Heller, Johow, Rochel-Müller und
die Herren Boehnert, Durra, Günzel. Haller,
Jungk. Maſſias, Schröder. Weber und Winds.
gteundederſerſedurger agebſnttz
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Anzeigen
Alleinſteh. gebildet.e ee oſſfene Stelteg

e en aAbgeb. Beamle
können viel Geld verdienen, bei Uebernahme
einer Vertretung zum Beſuche von Privat-
kundſchaft in Textilwaren, gegen Teilzah-
lung. Angebote erbeten unter A 18677 an
die Exp. d. Ztg.

Abgebauf. Beamter
aus dem Bureaudienſt, der noch rüſtig iſt
und guter Rechner ſein muß, zum ſofortigen
Antritt von hieſigem größeren Unternehmen
geſucht. Angebote unter K 27700 an die
Exp. d Zig

Jüngerer

Perlänufer
nur gelernter Manufakturiſt, zum 15. Nov.
oder 1 Dez. in Dauerſtellung geſucht. Aus-

Wer ſucht
ſtädtiſch. od. ländlich.

Beſitz oder
gewerbl. Unternehm.
Anſtellung koſtenfrei.

Erich Hellwig,
Hamburg 36.

Ohrdruf i. Thür.

9000000000000
Friſeurgehilfe

nach Alsfeld geſ.
Koſt u. Wohnung
im Hauſe. Ange-
bote an

Chriſtian Kölſch,
Alsfeld i. H.

führl. Bewerb. mit Gehaltsanſpr. unter
H J 313 an Ala, Halle, Gr. Ulrichſtraße 63.

für Zahnarzt

Sprechſtunden-
hilfe

(An
fängerin) geſ.
mit Bild unter
4149 an d. Exp. d. Z.

Off.
D

Tüchtige

guten

Friſeuſe

Rudolſtadt,
Maurerſtraße 4.

Stellengeſüche

Junge Frau,
Umgangsfor-

men, ſucht Stelle als
Filialleiterin

Kaution vorhanden.
Off. unt. D 4143 an
die Exp. d. 3 ta.

mit

Fräulein
34 J. alt, in allen
Zweigen des Haus-
haltes, Kindererziehg.
erfahren, ſucht Stellg.
bei alleinſteh. Herrn,
Dame od. in frauen-
loſem Haushalt. Off.
unter C 1301 an die
Exp. d. Ztg. erb.Herrenfriſeur ſucht zu ſofort für Stg

GBuhbitopffchn) jung. angenehme Dauer Suche zw. weit. Aus
tüchtiger, für ſofort ſtellung bei hohem hildung Stelle als
geſucht. Angeb. mit Gehalt ifGehaltsanſprüch. an Charlotte JAner, Fr euſe

Friſierſal. Leopold, Damenfriſierſalon, Off. unt. D 4150 an
die Exp. d. Ztg.

20jähr. Mädel, ehr-
lich und fleißig, ſucht
Stellung als

Haustochter
in beſſ. Haushalt z.
Weiterbildung. Fa-
milienanſchl. u. etw.
Taſcheng. erwünſcht.
Werte Ang. erb. u.
A 18754 an die Exp.

d. Ztg.

Renmnefenmnls ca Dücemstengs
Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
14.15 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt. 15 Uhr: Froſtmeldungen. Anſchließ.:
Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung. 16.30 Uhr:
Streichquartette Deutſcher Meiſter. (Von 17--17.45 Uhr:
Uebertragung auf den Deutſchlandſender.) Mitwirkende:
Das Dresdener Streichquartett (Fritzſche, Schneider,
Riphahn, Kropholler). 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
18.05 Uhr: Frauenfunk. Frau Dr. Doris Hertwig-
Bünger. Dresden: „Die Frau und die Politik.“ 18.30
bis 18.55 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van
Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger. Deutſche Welle,
Berlin.) 18.55 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe,
19 Uhr: Dr. M. R. Behm, Leipzig: „Die Entwicklung
der öffentlichen Wirtſchaft im Jn- und Ausland.“ 19.30
Uhr: Hans Gränitz, Leipzig: „Modeſport und Sport-
moden.“ 20 Uhr: Zeitgenöſſiſche Orcheſtermuſik. Diri-
gent: Alfred Szendrei. Soliſt: Fritz Schertel (Violon-
cell). Das Leipziger SinfonieOrcheſter. 21.30 Uhr:
e und Kurzweil. Fritz Hahn, z. Zt. Kriſtallpalaſt-

nſtlerſpiele, Leipzig. 22 Uhr: Preſſebericht und
Sportfunk. 22.15 Uhr: Nachtmuſik. Leipziger Rund-

funkorcheſter: Wilhelm Rettich.

r

Rudolf Fitzek, ein oberſchleſiſcher

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12-12.25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: La France
vol d'oiſegu; Studienrat V.lcker, Lektor Claude Grander.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Ueber
tragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 14.30--15 Uhr:
Kinderſtunde: Wie baue ich mir ein Rundfunkempfangs
gerät? (VI); Erich Drechsler. 15.35--15.40 Uhr: Wetter
und Börſenbericht. 15.40--16 Uhr: Pflichten und Freu-
den der Mutterſchaft (III), Erziehung zur Elternſchaft;
Frieda Radel. 16-16.30 Uhr: Mörikes Lyrik als Er
lebnis im Deuiſchunterricht; Oberſtudiendirektor Prof.
Dr. H. Werner. 16.30--17 Uhr: Das deutſche Vater
landsgefühl und ſein Ausdruck in der Dichtung (III);
Dr. W. r 17-18 Uhr: Uebertragung
des Nachmittagskonzertes Leipzig. 18--18.30 Uhr:

Dichter; Dr. Paul
Fechter. 18.30—18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger;
Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren. 18.55
bis 19.45 Uhr: Der Eros in der Philoſophie; Hans
Blüher. 20 Uhr: Abendunterhaltung. Dirigent: Bruno
Seidler- Winkler. Mitwirkende: Lebrecht Goedecke
(Kontrabaß) und Erich Schröder (Flöte). Berliner
FunkOrcheſter. 21 Uhr: Die Ballade als dramatiſches
Spiel. Einführung: Profeſſor Ferdinand Gregori.
21.30 Uhr: Was geht uns die Weltpolitik an? (1)

Anſchl. Preſſenachrichten.
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Gute Beſchäſtigung von J. G. Farben,
Günſtiges Halbjahresergebnis.

Von der Verwaltung wird mitgeteilt: Die
diesjährige Halbjahresſitzung des Aufſichts-
rats fand in Bitterfeld ſtatt und war mit
einer Beſichtigung der dortigen Werke verbun-
den. Der über den bisherigen Verlauf des
Geſchäftsjahres erſtattete Bericht ergab, daß
Produktion und Abſatz gegenüber dem Vor-
jahre weiter zugenommen haben. Die Abſatz-
ſteigerung in Stickſtoffprodukten entſpricht der
erhöhten Produktion. Der Ausbau der nor-
wegiſchen Fabrik von Norsk Hydro iſt termin-
mäßig vorangeſchritten. Auf dem Farbengebiet
war die Entwicklung gleichfalls anſteigend
Die fortſchreitende Feſtigung der politiſchen
Verhältniſſe im fernen Oſten hat insbeſondere
zu einer weſentlichen Steigerung
der Farbenausfuhr beigetragen. Die
günſtige Entwicklung der pharmazeutiſchen
Produkte hat, wie im Vörjahr, im Jn- und
Ausland angehalten. Der Abſatz in
Chemikalien bleibt gut. Dem ſteigen-
den Bedarf an Leichtmetall in der Automobil-
induſtrie und im Flugzeugbau tragen wir durch
Erweiterung der Produktion Rechnung. Die
Nachfrage nach unſeren photographiſchen
Artikeln iſt derart geſtiegen, daß eine Er
weiterung der Fabrikationsanlagen für alle
Produkte vorgenommen werden muß.

Trotz der rückläufigen Konjunktur in
Textilien in Deutſchland hat unſer Abſatz
an Kunſtſeide erhblich zugenom-
men. Die Anlage für Kupferammoniakſeide
in Dormagen mit einer Produktion von 5000
Kilo täglich iſt fertiggeſtellt. Unſere Arbeiten
auf dem Oelgebiet gehen programmgemäß
weiter.

Jm Einklang mit dem allgemeinen befriedi-
genden Geſchäftsgang ſtehen auch die bisher
erzielten Gewinnergebniſſe, die einen gün-
ſtigen Jahresabſchluß erwarten
laſſen.
Deutſch engliſche

Glas'abrikatſons-Jn'er eſſen.
Ein bei der Halleſchen PfännerſchaftAbt. der Mansfeld A.G. beſchäftigter Hütten

ingenieur, Herr Hillmann, hatte eine automatiſche
Glasblasmaſchine konſtruiert, die für die Flaſchen-
fabrikation eine wichtige Verbeſſerung darſtellt. Die
Halleſche Pfännerſchaft finanzierte die Verwertung. Wie
nunmehr bekannt wird. hat eine neugegründete engliſche
Geſellſchaft, die Bullman Machine Company den

teil der Halleſchen Pfännerſchaft Abt. der Mans-
Id A.«G, an den Patenten erworben. Für den Anteil

der Halleſchen Pfännerſchaft iſt ein aufpreis von
15 000 Lſtrl gezahlt worden. Die Bullman Machine Co.
hat ferner von Herrn W. J. Bull das geſamte Aktien
kapital (200 000 M.) der Heidenauer Glas-
hütte A-G. erworben, die in Heidenau bei Dresden
eine Glashütte betreibt. Dem Proſpekt iſt noch zu ent
nehmen, daß der Halleſchen Pfännerſchaft außer dem
Kaufpreiſe für ihren Anteil an den Patenten auch das
Recht eingeräumt worden iſt, bis zu zehn Hillman-
Maſchinen zum Herſtellungspreiſe plus 10 Proz. zur
Verwendung in ihrem eigenen Betriebe zu erwerben.

Fktienmalz'abrik Eisleben.
Der Abſchluß des am 31. Auguſt beendeten Geſchäfts

jahres iſt, wie wir hören, noch nicht beendet. So viel
ſteht jedoch ſchon feſt, daß eine höhere Dividende als
im Vorjahr (4 Proz.) nicht verteilt werden wird.
Beſſere Ausſichten in der vogtländiſchen Spitzen-

und Stickereiinduſtrie.
Die Mode wird der Spitze wieder günſtiger.

Man hat ſich in der vogtländiſchen Spitzenindu
ſtrie dieſer ſich anzeigenden Modewendung anzu
paſſen verſtanden und fördert ſie durch Muſter,
die allgemein Anklang gefunden haben. Auch in
Spitzentaſchentüchern hat man viele Neuheiten ge-
bracht. Bevorzugt werden auch bei Spitzen die
neuen Modefarben Die Stickereiinduſtrie hat be
friedigenden Abſatz in Filetſtickerei, auch in
Bretoneſtickerei und Ajourſtickerei. Die geſtrickte
Aetz- und Luftſpitze als Kragen, wie auch auf Tüll
ſcheint wieder mehr in Mode zu kommen. Jn der
Wäſcheſtickerei ſind die Verhältniſſe am wenigſten
befriedigend. Die bunte Kunſtſeiden- und Trikot-
wäſche ſind ſcharfe Konkurrenten der Weißwäſche
und damit auch der Wäſcheſtickerei.

Vor mehreren Wochen haben wir bereits in großen
Zügen die Kreditaktion für die Kleinſchiffer beſprochen.
d folgende geben wir die endgültigen Richtlinien
wieder:

Antragberechtigt für die Kleinſchiffernothilfe ſind
nur Kleinſchiffer d. h. ſolche Schiffseigner von Binnen
ſchiffen, die ihr Schiff oder bei Beſitz mehrerer Fahr
zeuge eines von ihnen

ſelbſt führen oder geführt haben.
Es können gewährt werden:

4) Beihilfen (verlorene einmalige Zuſchüſſe)
nur in ſolchen beſonders begründeren Notfällen,
in denen die beſonders ſchwere unverſchuldete Notlage
vorausſichtlich auf die Dauer beſeitigt werden kann.
Nachentſchädigungen für Kriegs uſw. verluſte oder
Schiffsablieferung kommen nicht in Frage. Beihilfen
ſollen inſoweit ſie nicht als Zuſchüſſe zu Darlehen
gewährt werden 3000 Mark im allgemeinen nicht
überſteigen. Zur Gewährung ſolcher Beihilfen über
4000 Mark iſt die Zuſtimmung des Reichsverkehrs
miniſters erforderlich.

B) Darlehen an ſolche Kleinſchiffer, deren
unverſchuldete wirtſchaftliche Notlage,

insbeſondere Mangel an eigenem Kapital oder Kredit
ihnen nicht ermöglichi, ſich ſelbſt zu helfen, um ſich in
dem Beruf als Kleinſchiffer zu halten oder ihre frühere
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Kleinſchiffernothilfe.

ſelbſtändige Stellung wieder zu erlangen, a) in erſter
Linie zum Anra feines Schiffes, falls der
Schiffer nicht mehr im Beſitze ſeines Fahrzeuges iſt,
b) in zweiter Linie zum Neubau eines Schiffes,
falls der Schiffer nicht mehr im Beſitze ſeines Fahr
zeuges iſt und auf dem Stromgebiet ein Ueberfluß an
Tonnage nicht zu befürchten ſcheint, e) in dritter Linte
zum Ankauſ eines Schiffes, falls der Schiffer nur
im Beſitze eines nicht mehr reparaturwürdi-
gen Schiffes iſt, unter der Porausſetzung, daß der
Verkaufserlös des alten Schiffes und ſonſtige flüſſige
Mittel des Schiffers voll zum Ankauf herangezogen
werden, d) in vierter Linie auf Darlehen zur größeren
Jnſtand ſetzung von Schiffen. Zuſammenſchluß
mehrerer Antragſteller zur Beſchaffung eines Schiffes
iſt zuläſſig.

0) Soweit Darlehen gewährt werden, gelten
folgende Bedingungen: a) Eintragung eines Schiffs-
pfandrechts, das als Deckung für einen Schiffspfand-
brief anerkannt wird, b) jährliche Verzinſung in Höhe
von 2 v. H. bei einem Auszahlungskurs von 98 v. H.,
c) Verpflichtung zu einer mit jährlich 10 v. H. der
anzen Schuldſumme durchzuführenden Tilgung, d) Jn-ſtantſegung und Verbeſſerung aus der Kreditſumme

und mit deutſchen Arbeitskräften oder in deutſchen Be
trieben, e) friſtloſes Kündigungsrecht bei Verſtoß oegen
d) oder bei Verkauf des Schiffes ins Ausland.

Die Lage der
Die Landwirtſchaftskammer fürdie Provinz Sachſen teilt uns folgendes

mit: Die Lage der Landwirtſchaft hat ſich nicht
eändert. Die Erleichterung, die ſonſt mit

Beginn der Ernteverwertung einzutreten pflegte,
iſt infolge der ſchlechten Getreidepreiſe unter
blieben. Die der fälligen Steuernnach Einbringung der Körnerernte wird leider
vielfach mit unnötiger Schärfe durchgeführt. Die
Landwirtſchaft iſt dodvrck zu Realiſierung bei
der gegenwärtigen ungünſtigen Preislage ge-
zwungen Man erwartet, für die teilweiſe
durch die große Trockenheit geſchädigten Betriebe
Steuererleichterungen gewährt werden.

Es wurde nit der Beſtellung von Roggen
und Wintergerſte bei der großen Trockenheit noch
gezögert.

Die ſpäten Kartoffelſorten ſtehen vorausſicht
lich im Ertrage hinter den frühreifen zurück.
Man rechnet mit Durchſchnittsergebniſſen von 30
bis 40 Zentnern auf leichterem, trockenem Boden,
mit 60 bis 80 Zentnern auf feuchtem, beſſerem
Boden je 4 Hektar. Die Rüben ſind klein. Man
kann im Hauptanbaugebiet von einer Mißernte
ſprechen.

Einige Zuckerfabriken eröffneten bereits in
den letzten Tager des Monats die Kampagne.
Die Brennereien haben teilweiſe e Betrieb
frühzeitig aufgenommen, um für das fehlende
Grünfutter Schlempe zu liefern Die Feld-
gemüſeernte iſt ſchlecht. Die Einerntung
muß ſorgfältiger als je geſchehen. Der Futter-
mangel itß überoll außerordentlich groß. Da
auch das Rübenblatt wenig Maſſe geben wird,
muß ſehr früh zu den Winterfuttervorräten ge-
guif en werden Gegen das ſtarke Auftreten von
Feldmäuſen wären gemeindeweiſe vorzunehmende
Bekämpfungsmaßnahrmen ratſam.

Lanöwirtſchaft.
Es iſt nur geringe Nachfrage nach gutem

Pferdematerial vorhanden Man rechnet mit
einer Beſſerung des Marktes in den nächſten
Monaten.

Jn Weidebetrieben muß ein Teil des Weide
viehes ſchon aufgeſtallt werden. Die Viehbeſtände
die i tiür Vieh ſind gut, ebenſo fü
te reiſe r t e ſind gut, ebenſo rVanint und zu rBullen, im Gegenſatz zuvieh. Die un ſagverhaältiiſſe auf dem Schweine-

markt haben ſich weiterhin etwas gebeſſert. Die
erhöhten Preiſe können aber trotzdem noch nicht
die Produktionskoſten allgemein decken.

s macht ſich überall ein Mangel an
Arbeitskräften, auch Aushilfskräften zur
Kartoffelernte, bemerkbar Jm übrigen beſteht
ein vielfacher Mangel an ledigen Geſchierführern
und Mägden Trotz wiederholter 7 ter Er
fahrungen wird man wieder ſtädtiſche Arbeits
loſe zur Huckfruchternte heranzuziehen verſuchen.
Man rechnet in der Landwirtſchaft mit einer
Umänderung des Arbeitsloſen-geſetze s, da ſonſt der ſich mehr und mehr ver
ſchärfende Arbeitermangel von den ſchwerſten
a aäen n die landwirtſchaftliche Produktion
ein muß.

Die Fuckerrübenernke im Gange.
Enttäuſchende Erträgniſſe.

Dem Wochenbericht der Abteilung der Reoh-
zuckerfabriken des Vereins der Deutſchen
Zucker-Jnduſtrie entnehmen wir folgende Aus-
führungen:

Oeſtlich Halle: Wegen der ſtarken Durch-
feuchtung des Bodens in den letzten Wochen
iſt der Blattneuwuchs ſtark, der Zuckergehalt

Ablösung 1 -2] 50,80 4ccumulator Essener Stein Luo FSarott) 169,00do. B. 20.90 Adlerwerke 18, o0 Fahlberg List in7.so Lorenz II37,2 Scheidemante] u
Abi. Neubesntz 14.12 A. E. G. 182,50 Farbenindustrie 25487 Mannesmann 124,25 Schles Bg 2.hiapag 182,75 Aschaffenbs. Feldmühle 242,060 1 Manstelà II3,60 do. beuth.
tlamb. Hochbahn Augsb.-Nürnb. felten Guille ſei Max- Hütte do. El. „B 227. 75tiamb. Süd 132,00 Basalt deisen Berg [24.75 Metallbank 134.2 do. Texti—l 48,75tiansa Dampt 184 50] I. P. Bemberg 479,90 Gee. t. el. Um 254,75 Motor Deutz 69,75 Schneider
Nordd. Lioyd 27.75 Berger Tieib. 327.99 Goldschmidt Jat. Auto T Schubert Salz 342.00Schantung 6, C Bergmann 203,00 Hacketha) 96., o0 Nordwolle 184. 50 Schuckert 202,80

do. Eibe 58.00 Bi.-Karlsr. I. 25.50 Hamb. Fl. Wk. 115,7. Oberbedart 103,7 ehultheiß 324.20
Otari Mineo 3.76 Bi. Maschinen 94.25 Hammersen be Sieg Soling..Adca 135.25 Buderus tiarpener 140,00 Drenstein 109.22 Siemens-Haſske 390, 00
k. el. Werte 84.90 Busch-WVaggon tarimann 2 )stwerke 287,50 Stöhr Kammg. 248.,50
Be f. Brau 77.50 Charl. Wasser T Hürsch Kupfer »hönix Berg egska 221 00Barmer Bankv. 1, 50 Chem u 121,25 tloesch Eisen 129.25 Poege Elekſ. S Thür. Gas 152.75
Bayr Hyp. Bank 164.50 Comp. flispano 505.52 tioheniohe Polyphon 199,00 beonh. Tietz 2170,00do. Vereins-B. 160,265 Sonti Caoutch 134,25 Holzmann I36,00 J Rhein. Braun 231,60 Transradio
Berl. fliandelsg. 297,90 Da imler-Benz 81. le Berg 248, 00 do. El 128,7 Ver Glanz 460., 50
Commer zbank 86,00 Dt. Atl. Teleg. 128.00 Ka Aschersl. Kheinstah] 137, o do. Schuh 70,00
Darmst. Bank 289,00 Dt. Conti. Gas 190,00 Karstadt 234 87 Rh.-WV, Elek. 211,501 do. Stah] 94,25
Heutsche Bank 189,90 döl 135 62 Kſöckner 7.50 1 do. Spreng. 82,60 Vogei Teleg. 54. 00
Diskontoges, 163,00 Dt. Kabel 70.87 Kölu-Neuess, 127,00 Rhenanta Westeregein 264,00
Dresdener Bank 169, 50 Dt. Maschiney 62.37 Gebr. Körting S Riebeck Mont, Wicking
Mitteld. Cr.-Bk. 208,00 Dt. Eisenhande) 72,12 Krauss Co. c l. D. Riedel Wolf Masch.Oest. Er. -Bk. 34,37 Dynamit Nohel ahmeyer S RKütgerswk. 102.00 J Zell, Waldh. 285, 50
Reichsbank 303,50 Eſ. Licht- Kraft 240,00 CLeurahitte Sachsenwerk 1368,00
Wiener Bankv. El. Lieferung 172,00 Leopoldgrube valzdetiurth
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demzufolge zurückgegangen. Sonnige un d
warme Herbſttage ſind notwendig,
um den guten Zuckergehalt von Mitte Sep

tember wieder zu erreichen. Mit dem Roden
der Rüben iſt begonnen worden.

Nördlich Halle: Faſt in ſämtlichen Be
trieben iſt mit der Rübenernte begonnen
worden. Die Erträge ſcheinen den bisherigen
Schätzungen von etwa 80 Ztr. zu entſprechen,
ebenſo ſchlecht iſt die Blatternte.

Thüringen: Das bisherige Rodeergebnis
enttäuſcht ſehr; wenn nicht noch viel beſſere
Rüben kommen, werden kaum 100--110 Ztr.
pro Morgen geerntet. Die Rüben treiben nach
dem Regen viel friſche Blätter, dies geht auf
Koſten des Zuckers.

r

Behauptet.
Berlin, 15 Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Montag eröffnete die
neue Woche knapp behauptet bei unſicherer
Tendenz.

Amtliche Deviſenkurſe vom 13. Oktober 1928.

Geld Brief WRrie) GeldDollar 4.196 4.204 1 Pfund Sterl. 20.365 20.395
100 holl. Guld. 168. 15 168.49 100 italien. Lire21.975 22.0165
100franz. Frks. 16.375 16.415 100 ſpan. Peſet. 67.79 67.93
100 ſchweiz. Fr. 80.745 80.905 argentin. Peſo 1.763 1.767
190 Belga 68.33 58.45 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.435 12.465 Markka 10.562 10.582
100 ſchwed. Kr. 112.2) 112.43 100bulgar. Leva 3.031 3.037
100 norweg. Kr.111.89 112.11 1japan. Ven 1.926 1.93
100 dän. Kron. 111.92 112.14 1 braſil. Milrs 0.5015 0.5035
100 öſtr. Schill. 68.99 59.11 100 fugoſl. Dinar7.376 7.389
100 ung. Pengö 73.14 73.28 100 vortug. Esc. 18.88 18.92

Berliner Produktenbörſe vom 13. Oktober 1928
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark,
Weizen märk 212--215 Viktoriagerbſen 42,00 651,00
Roggen märk 209--212 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte ueue S eluſchken
Hafer märkiſcher 200--210 Ackerbohnen
Mais loko Berlin S Wicken
Weizenmehl Lupinen blaue100 Kilogr. 26,75--30,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl Seradella

100 Kilogr 27,00--30.00 Rapskuchen 19,50 19,80
Weizenkleie 15,00 15 25 Leinkuchen 24.,10-24,40
Roggenkleie 15,25 Trockenſchnitze! 14,00 14,60
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 21,40—22,10

16.30--16,69 Kartoffelflocken 19,90 20,50
Berliner Probpktenfrühmarkt vom 15. Oktober.

Weizen Dez 2335, r 241; Roggen Dez.
298, März 236. Hafer gut 231-238, müttel 225

Futter weißen
bis 230 Sommergerſte 228--236; i230236. gelber Platamais 220—224; kleiner
Mais 240- 244 Futtererbſen 262273; Tauben
erbſen 364—378. Wicken 330-340; Ackerbohnen
290-—300 Torfmelaſſe 124--126; Roggenkleie 157
bis 162; Weißzenklei 154157.

Magdeburger Zuckermarkt vom 13. Oktober. Preſſe
ſür Weißzucker (einſchl. Sack und Werbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,76 26,26 Mk. Tendenz: Ruhig.

Auguſt Wegelin A.G. in Kalſcheur.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſamm-

lung die Verteilung einer Dividende von
11 (i. V. 10) Prozent vorzuſchlagen.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Nul,

Saale F. W. Elbe F. WGrochlit 13 68 ſo Außig 113 --0,21 08
Trotha 13 0,2802 Dresden 13 1,78 12Bernburg 13 0,32 02 Torgau 13 0,22 12
Calbe, O.-P. 13 -1,37 04 Wittenberg 13 o0106Unterp. 13. 606 10 Roßlau 13 0.37 03
Grizehne [13. --0.04 07) Aken 13 0.52 02

Havel Barby 13 --0,44 (03Brandenburg Magdeburg 13 0,96Oberpegel 12 -2,05 06] Tanger-
Unterpegel 12 -0,60) 06 mündel13 -0,91 03

Rathenow Wittenberge 13 -0,68 01
Oberpegel 12 1,36 Lenzen 12. -0,76 03Unterpegel 12. a Dömitz 13 13

Havelberg 12 -0,88 04] Darchau 12. 0 04 104
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Berliner Bösenkurse

vom 13. Oktober.
)ie Notierungen für Aktien und Anleihen verstehen sich in
„Reichsmark für 1(0 Reichsmark“; für auf Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reichsmark““

(gekennzeichnet durch hinter der Notierung).
Deuitsche Anleihen Bankaktien

12.76 A D. Cred. Anust 138,75
92,75 92,50 Ber). Handelsges 299,00

do S 39.25 68,25 do. Hyp. -Banb x
t. 35 7 (Com.- u. Privatb.Khiensan 27 87.60 67.50 Darmst. Nat. -B. 289,00

Disch. Abtösgs Deutsche Bank 187.25schuld einsch isk. Command. 162, 25
Ausſosungst 5280

75,00

137.25
300,00
197,00
186,75
2 9,00
167,50
16950
169,00
128,00
302,00
197.00

6 Dt. Gldanl t.
k. 35

50,90

14,
6,45

Dtsch. Steinzeug
do. Tel. u. Kad.,
do. Ton- u. Stz.
do. Wollwaren
do. Eisenhadl.
do. Metallhdl.

Dommitzsch Ton
Doering&lehrm.
Düren Metallw

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk
Ei Verk.-M.
Eisenmatthes
Elektra Dresden
El. Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat
Essen. Steinkoln
Etzoldu. Kießlin
Excelsior Fahrr
Faber Bleistift

Borna Braunk.
Bösperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind. 126, o0
Brauuschw. Konhl 221,25
Braunschw. Jute 130,00
Braunsch. Masch. 83.,20
Breitenb. Portl. C. 143,25
BuderusEisenw. 683,00
Bürsttbr. KränziBusch Opt. ind 33,87
Busch Lüdensch. 72.60
Busch, Waggon 62,
Calmon Asbest
Capito G Klein
Caroline Braunk.
Carton. Loschw.
Charl. Wasserw.
Chem. F. Buckan
Chem. F Grünan
Dhem. v. Heyden
o. Ind. Gels.

73.00 74,00
178,25

164,75 165.50
161,00

190,00

236, 0
210,0

124,2
42,00
51,00

38,00

en.

Dresdner Bank 188,80

do ausschhebl Hall. Bankverein 127.7
Auslosungsrdo. Schutav An 6,4

Eisenbahnaktien

Saächsische Bank 197.00

Iindustrieaktien
Brschw L. -Fis. 64,50 64,-0
Dt Eisenb Betr. 87.90 87,00

176,25 (176,60
44. r 144,25 144,00

le 66.00 6,00 er ppenh.ihre en 67.,00 66, 00 Adlerhütte Glas 122,00
tialle-Hecist 4 77,00 77,25 Adler werke
Nirederiare Ed. 26,00 28,37 Alexanderwerk
Schantunzbahn 6.20 620 Allg. Elektr. Ges.
Zschipk -Finst 28,00 (259.,00 42. do. Vrz.O.

Alsen Por“l.ZSchifanrisa ſie Aen PerierAmmend!. Papier
flamb Packett. [122.00 1.2,00 Anh. Kohlenw.
tiamb. -Südam, 188,00 180, o j do. do. Vz.-A
Hansa, Dampfsch. 184,00 18. 00 Ankerwerke A. G.
Neptun Brez a 121,70 122,50 Annabg. Steingut
Nordotsch. LIoya 149,75 147,60 Augsb. Nbg. Mib.
Ver Elbsc hier 56.50 568.00 e F. Ldw.

T Bemberg

Engelhardt 230,00 230,00 Bergmann Elek.
oöwenbrauerei 318,50 318,50
Schulth. Patrenh. 330,00 326, 00
Srauh. Nürnbrg. 198.00 198,75
Peipz. B. Riebeck 135,05 145,00

Reichsbank 302,60

A. t Verkebrsw 180,00 00
Akkumulatoren

Berſin-Gub. Hutt. 321.75
do. Holzkont. 89,25
do. Karlr. Ind. 75,0
do. AMasch., k. 93,00

ſo. Werke Albert 83,90
Chemn, Spinnet
hrom. Najork
oncord. ch. Fab
do. Spinnere 114,00
ont. Caoutch
Norona Fahrr. 38,00
Cröllwitz Papier 70,60

83,00Daimler MotoretDemmer, Gebr. 67.,00
Ditsch. Ati. Telgr 140,60
do. Asphalt 155,00
do. Babcock 7
do, Conti Gas 120,e9
do, Erdöl A.-G 136,50
do, Fenster gl 7

93,25
138,00

70,62

Fahlb. Sacchari
Falkenstein ar

G. Farbenind
Feldmühle Papie
Felt. Guilleaum
lensb. Schiftb 74,00
Fraustädt. Zuc'
Freund Masch.
Friedrichsh. Ka
Friedrichshütte
8. Frister Co 100,00
Fröbeln Zucker

Gaggenau
Gebhardt Co
Gebhardt&KGànis
Gelsenkirch. Berg

Genthin Zucker SGermaniaPorti C. 190.25 191,25
Ges. f. eſekt. Unt. 265,90 284,00
Gildemeister 20,00 117.00
Gladbach Wolle 154,00 157.00
Glauziger?zucker 100,00 101,00
Glockenstaniw. 37,75 36.172
Gebr. Goedhardt 996,50 290,00

21,50
116,00 116,60

124,80 124,50
Gubstahitf.

0, ute-Sp.do. a r
do. Linol. Untru
do. Linoleumw. 372,
do. Maschinen 51 50
do. Post.u. Eis, 36,00 36,00
do. Schachthau g5,00 24,25

375.00
52,00

do, Spiegelglas 100,50 104,60 Th. Golgachmigt 100,25 101,00

113,25
115,50
135.00

42,00
66.00
67,00

137.75

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Lind. Eismasch. 175,60
Lindström A. G. 8
Linget Schuhbr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co.
L Lorenz A. G.
Luckau u. Stefen

Hallesche Alasch.
Hamburg. Elekt
Hammersenu. Co.
Hannov. Masch.
Harburg. Eisen
Harb. Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau
Hartmann Masch.

Reiß G. Martin
Rhein. Braunk.
Rhein. Chamotte

do. Elektrizität
do. Maschinen
do. Spiegelgl.

Rheinstanl
Rh. Wstt. Kalkw
do. do. Sprgst,

C. Tack 979 97
Tafelglas
Telefon Berliner
Tempelhof. Feld
Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißfb.

do. El. u. Gas
„Gas Leipzig

Leonh. Tietz

29,50
188,50

166,00

36.,20
121.75
86,12

156,00

Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühten, 58,75

do. Holzind.
ttilgers Verzk.
Hilſewerke
Hilpert Masch.
Hirsch Kupfer
Hirschb, Leder.
Hoesch Stahlw.
Hofimann Stärke
tiohenlohe werke
Hotelbetriebsges [192,50
HubertusBraunk [132,75
Humboldt Muhle
Huta, Breslau 136,75
Ilse Bergbau
Industriebau
Max Jüdel Co
Jülich Zucker
Kahla Porzellan
Kaiser-Kell.A C

Kaliw. Ascherslb 264,00
Kalker Masch.
Klöckner-Konz.
C. H. Knort
Köln-Neuess, B.
Köln. Gas 90,00Körbisdorf Zuck.
Gebr. Körting
Körtings Elekt.
Kyühäuserhütte 64,00
Lahmeyer Co.

Laurahütte
Leipx. Immobil.
Leipz. Landkraft 100, z. 50

Lipa Piano im. 116,00

19,25
80 Lüdensch. Met.

Lüneb. Wachsbl,

Magdeb. Oas
0do. Bergwerk

do. Mühlen
Mannesmannröh.

A.- G.Mansfeld
Maschfb. Buckau

Kappel
Mech. Web. Lind
Motoren Deutz
Neckarsulm
Niederlaus. Kohl
Nordd. Wollkäm
Oberb. Ueber 7
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst.
Oeking. Stahl
Orenst. Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau

do. Braunk.
Jul. Pintsch
Pittier
Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

do. Stickerei
Plauen Tull u. G.
Pöge Elektr. e
do. V.-A. e

Rathgeb. Wagg.
Rauchw. Walter

126,50

186,00

98.,00
109,62
118,00

bb, C

39,00
109.12

288,00

77.,60
116,00

BRavensb. Spinn.
Beichelt Meta 76.,75 79.,12

Keiaholz Papier 24,00 247.

Stoewer

David Richter
A Riebeck Mont.

D. Riedel
ockstroh- Werke 129.50

Roddergrube
Ph. Rosenth. P.
Rositzer Zucker
Ruscheweyh
Rütgersw. A. G.
Sachsenwerk
SächsCartonn. M.
SächsGußstDöh
Saline Salzung.
Salzdetfurth
Sangerh. Masch.
3arotti-Schokol.
SauerbreyMasch.
Saxonia-Zement
Scheidemandel
schneider, Hugo
Schönebeck Met.

Schubert 68alzer
Schuckert Co.
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke
Siemens Glasind.

Siemens &Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Spiva. Renner
Sprengst. Carboo
Stadtberg. Htt.
Stalturt. Chem.
Stock Co.
Stöhr Kammgarn

Nähm.
Stollberger Zink

i do
345,00

00

27,0
136,00
140.00
391,72
140.00

70,00

210,00
146,00

38,00
129, 0
850,00
116,50

67,25
122,25
102,12

138,00

Wandererwerke

Trachenbg. Zuck.
Triptis Porzellan
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstof!

Oothaniawerk
HarzerPortl. C

do. Jutesp. Lit. B
do. Laus. Glas

do. Märk. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischovu
V. SchuhlBern W

do. S 2
do. St. Zyp&

Ver. Thür. Metal
Vogel Tel. -Drahit
Vogtl. Maschinen
Vogtl. Täll
Volks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-2

Warstein Grub
Wegelin Hübno
Wenderoth

Wsch.-Weißent.
Westeregeln Alk.
Wissner Metal
Wittener Gub
Wittkop Tielb.

Wrede Mal
Wunderlich Co

eitzer Masch.
IIstoft-Verein.
do. Waldhoftrals, Spielkarten 256,25 266.00

265,00

18, 22

137 00
126,00

104,75
84,00

160,00
4685,-2
158,00

00
126,00

86,00
127,50

132.,75
148,00

137
285. 25

Zuck. Rastenb 565,50 84,50



ür „Kleme Anzeigen die Wortctehnun Das Wort koſtet nur 5 Pfg
Die Überſchriftszeile 15Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen
Wir ſuchen

ſofort für den hieſigen Regierungs
bezirk einen

Filialleiter
egen Gehalt und Umſatzprämie.

Für Warenlager und Jnkaſſo iſt
eine Barintereſſeneinlage von
2000 M. erforderlich.
Offerten unter H. 27717 an die

Expedition d. Ztg.

Zur Einführung u. Verbreitung
eines für Büros und Buchhaltungen
der geſamten Geſchäftswelt und der
Jnduſtrie wichtigen, patentamtlich
geſchützten

Durchſchreibeverfahrens
ohne Kohlepapier wird ein in
perſönl. Kundenwerbung erfahrener

geſucht.

Bedingung iſt äußerſt ſolide Perſön-
lichkeit, vornehme Erſcheinung, ge-
wandtes Auftreten u. die Befähigung,
der zu erwerbenden Kundſchaft mit
praktiſchem Rat bei Umſtellung und
Neueinrichtung ihrer Buchführung
behilflich zu ſein.
Gefl. Offerten erbeten unter K27719
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Tüchtigen, älteren

Friſeurgehilfen
ſucht zu ſofort oder 1. November

Wilhelm Bril, Eisleben, Markt.

Vertreter zzur Mitnahme einig. Väckergeſelle
Artikel geſucht. Carl)der in Brot, und
Müller u. Co., Fabrik. Weißbäckerei erfahr.,
von Zuckerwar., Halle ſelbſtändig vor dem

Germarſtr. 11. Ofen arbeiten kann,
t gute Zeugniſſe beſitzt,

Gut in unmittelbarerNähe von Halle ſucht e lebt. Hacker-
verheirateten meiſter Braun

Handwerker bei Weißenfels.
mit Jntereſſe für el.
Anlagen und Erxplo
ſtonsmotören. Woh-
nung vorhand. An-
gebote erb. unt. E
27714 an d. Exp. d. 3

montFür unſer kaufmänniſches Kontor ſuchen
wir zum Antritt für Oſtern 1929 einen

Lehrling
mit mindeſtens Mittelſchulbildung. Schrift-
liche Bewerbungen unter Einreichung eines
kurzen ſelbſtgeſchrieb. Lebenslaufs erb. an
Witt K Krüger, G. m. b. H., Landmaſchinen,

Halle. Merſeburger Straße 4.

313132132132
Kaufm. Lehrling

zum 1. April 1929 geſucht. Angebote mit
ſelbſtgeſchr. Lebenslauf ſind einzureichen an

Paul Elze,
Halle, Steinweg 24, Gummiwaren-Großhdl.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter n m der Abonne
mentsquittung für den iaufenden
Monat erfolgt die toſtenloje Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg Ziffern gelten als Worte diefett

edruckte Uberſchriftszeile koſtet 15 Pfg
er evtl Mehrhetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſerat deigelegt

Einen
Schmiedegeſellen

ſucht Böhme, Nieder
eichſtädt, Kr. Querf.

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
coird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalts von Vexmittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

JungenGlaſer- oder

Liſchlergeſellen
ſtellt ein

Otto Reußner,
Schafſtädt.

Tüchtiger

riſchlergeſelle
ſowie Lehrling ſofort
geſucht.

Gebr. Hildner,
Tiſchlermeiſter,

Querfurt.

Junge Knechte, 15-
bis 17jähr. Burſchen
u. Mädchen a. Land
ſucht Clara Vater,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

Halle, Kl. Ulrichſtr. 8.

13--14iährigen
öchuljungen

für Botenwege ſucht
Heinicke, Halle,

Magdeburger Str. 51.

Lehrling
Sohn achtbarer Elt.

ſucht für ſofort
Guſtav Ruhe,

Zigarren-Spezial.
Geſchäft, Halle. Lud
wig-WuchererStr. la

Sohn achtb. Eltern,
welcher Luſt hat die
Konditorei und

Vücherei
gründlich zu erlernen,

findet angenehme
Lehrſtelle

bei Paul Rabe, Kon-
ditor u. Bäckermſtr.,

Sandersleben,
Markt 1.

Konditorlehrling
Geſunder, kräftiger
Junge aus gut Fa
milie, mit guter
Schulbild. geſucht.
Konditorei u. Café

K. Zürn. Gera,
gegenüber Südbhf.

Bäckerlehrling
ſtellt ſofort ein

Joh. Reinicke,
Lettin a. S.,

Bäckerei u. Kondit.

Kochlehrling
ſtellt ein Reſtaurant
Patzenhofer, Magde-
burg, W.-Rathenau-

Straße 17.

Schmiedelehrling
ſucht

Kurt Freiſt,
Schmiedemeiſter,

Gollma b. Landsberg
(Bez. Halle).

Größeres Fabrik
kontor in klein. ab.
lebhaftem Platze
Thüringens ſucht
tüchtige

weibliche Kraft
für Buchhaltungs
und ſonſt. Bureau-
arbeiten. Angebote
erbet. unt. A 18732
an die Exp. d. Ztg.

r JèdKJse fWtnn-Friſeuſe
tüchtige, für ſofort
geſucht.

H. Ritter,
Langenſalza

Mühlhäuſ. Str. 10.
Tüchtige

Friſeuſe
ſofort oder ſpäter bei
hohem Lohn geſucht.

Hermann Kögler,
Nordhauſen a. Harz,

Rautenſtraße 4.

Suche ſofort für
meine Schank- und
Speiſewirtſch. ſolid.
Büfett- und
Gervierfräulein

Angebote erb. unt.
A 18731 an die
Exp. d. Ztg.
Alleinſtehende Dame
ſucht zum 1. oder

15. November
Hausdame oder
Geſellſchafterin

aus nur guter Fam.
Mögl. Photographie
mit einſenden. Off.
unter G 27716 an die
Exp. d. Zig.

Witwer, 58 J. alt,
ſucht unabhängige
Wittſchaſterin

in paſſ. Alter in
Lebensſtellung.

Gr. Kapyna b. Merſe

III c.cc.,..,.,...c...

burg. Hauptſtraße 9.

Witwer, 43 Jahre,
mit eig. Haus, ſucht

Wirtſchafterin
in gleichem Alter,
Witwe mit einem
Kind nicht ausgeſchl.
(Kriegerwitwe bevor
zugt). Off. unt. V
27711 an die Exped.
d. Ztg. erb.

Suche zum 1. Nov.
auf mittlerem Gut,
Gegend bei Halle.
geſunde, kinderliebe,

zuverläſſige ältere
Wirtſchafterin

die mit allen Arbeit.
eines frauenloſen

Gutshaushaltes ver
traut iſt. Landwirts
tochter bevorz. Ge-
haltsanſprüche und
Bild unt. F 27715 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Suche ſoſort junges
Mündel als

btütze

a. liebſt. Landwirts-
tochter.

Gutsbeſ. Rob. Heye,
Göhritz b. Querfurt.

Alleinmädchen
(einf. Stütze), Koch-
u. Nähkenntniſſe, für
kl. Haush. (2 Erw.)
per 1. Nov. geſucht.
Vorzuſtell. m. Zeugn.
Halle Gr Steinſtraße

Nr. 30, 1 Tr.

Für Villenhaushalt
(3 Perſonen) zuver-
läſſiges, ſchberes
Alleinmädchen

das ſelbſtänd. kochen
kann, Hausarb. ver
ſteht u. ſchon in herr
ſchaftl. Häuſern war,
zum 1. Nov. geſucht.

Frau Dr. Oettel,
Jena,

Flotte, redegewandte

Verkäuferin
möglichſt aus der Branche, zu ſofort oder
1. November geſucht.

Deutſcher Hut-Vertrieb, Halle,
Leipziger Straße 61.

Suche für meinen
ſtaatl. Revierförſter
frauenloſen Haushalt

Vater, 70 Jahre alt,
i. R., mit kleinem
in Bitterfeld, 40 bis

55 Jahre alte, beſſere Frau od. Fräulein,
welche gut bürgerlich kocht, als

Haushälterin
zum 15. November. Selbige muß olle im
Haushalt vorkommenden Arbeiten verrich-
ten, auch Pflege meines Vaters, der etwas
leidend iſt. Waſchfrau wird gehalten.

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an
Lohſe, Halle, Merſeburger Straße 164, II.

Jnfolge Erkrankung meiner Stütze ſuche
ich ſofort, ſpäteſtens 1. November, ein er-
fahrenes, tüchtiges

Mädchen
Zu meld. bei Frau Fabrikbeſitzer Reckmann,

Halle-Diemitz, Reideburger Straße

Jung. Mädchen
eſucht, das morgens
rühſtück trägt und

bis 5 Uhr im Haus-
halt hilft.

Aug. Herold,
Ammendorf,

Halleſche Str. 11.

Wildſtraße 3.

Ord. Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
in kleine Landwirt-
ſchaft geſucht.

Ammendorf,

Suche ein umſichtig.,
in der Wirtſchaft er
fahrenes

Mädchen
welch. ſchon in Stel
lung war, z. 1. Nov.

Paul Flitner,
Fleiſchermeiſter,

Weg. Verheiratung
ves jetzigen, tüchtig.
ſolides, kinderlieb.,
ev., 18—-20jähriges

Mädchen
welches ſchon in gut.
Hauſe gedient hat, z.
1. Jan. 1929 f. Arzt
haush. geſucht. Mäd-
chen 414 Jahre alt.
Waſchfrau vorhand.
Zentralheiz. Angeb.
erb. unt. A 18750 an
die Exp. d. Zeitung.

Suche zum 1. Jan.
1929 ein Freißiges,
ſauberes, in allen
landwirtſchaftl. Arb.
erfahrenes

Mädchen
Emil Herbſt,
Königshofen

bei Eiſenberg,

Stellengeſuche

Techn. Angeſtellter,
37 Jahre, ſucht
Vertrauensſtell.

Bevorz. wird Berg-
bauFabrikbetrieb.

Gefl. Offert. unt.
F 1191 an die Exp.
d. Ztg.

Schutzpolizei
beamter

25 Jahre, ſucht Ver-
trauensſtellung gleich
welcher Art. Evtl.

Filialübernahme
oder Beteiligung in
nur reeller Sache.
Angebote erb. unter
A 18619 an die Exp.
d. Ztg.

900000000000
Strebſamer
Auffeher

langjährig in Stellg.,
gute Zeugniſſe, möchte
umſtände halber auf
ein Gut, wo bis 40.
Mädels beſchäftigt
werden; habe bis
jetzt Stellung nur
mit 15 Mädels An-
tritt kann ſofort ſein.
Zuſchriften u. F 1189
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

000000000000

Kraftwagenführ.
Führerſchein IIIb,

gel. Schloſſer, guter
Wagenpfleger, 24 J.
alt ſucht für ſofort
Stellung, übernehme
auch Nebenarbeiten,
bin auch in Auto-
Rep.-Werkſt. tät. gew.
Angebote erb. unt. A
18768 an die Exped.

Eisleben. Kreis Stadtroda. d. Zig.

Lernen je warten
belm aufen

gebrauchter Gegenstàände,

auch des Heinsten. Studſeren Sfe
die „Kleinen Anzelgen“ dieser Zeitung

Inserleren Sie selbst Die „Kleine Anzeige“ St
in dem M. T.“ ganz besonders billig. ihr Wert

Halle a. S.,
Albrechtſtraße 41.

Grundſolid., geſund.,
ſehr kinderliebes

Kindermädchen
wegen Erkrankung d.
bisherig. Mädch. für
ſofort geſucht ohne
Familienanſchluß.

Frau Jlſe Wirth.
Dampfziegelei,

Eulau bei Pegau.

Tüchtiges
Mädchen

für ſofort ſucht
Fr. Paſtor Hemmleb,
Allerſtedt b. Wiehe

(Unſtruttal).

Zum 15. Okt. ſuche
ich ein

Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
das ſchon in Stel-
lung war.

Seiert,
ad Sachſa,

Marktſtr. 3.

und Plätten bewan-
dert iſt. Mit Zeug
niſſen zu melden bei
Frau Jnſpekt. Mirus,
Gut Möckerling bei
Mücheln Bez. Merſe

burg.

Suche für ſof. od.
I. Nov. ein tüchtig.,
anftändiges

Mädchen

das ſchon in beſſer.
Häuſern zwar u. im
Arbeiten ſelbſt. iſt.
Plätten und Kochen
wird verlangt. Bild
u. Zeugniſſe ſind zu
ſenden an
Frau Rechtsanwalt

Dr. Junkelmann,
Pößneck (Thür.),
Bahnhofſtr. 19.

Sauberes, ehrliches
Mädchen

ſchulfrei, welches zu
Hauſe ſchlafen kann,
geſucht.

F. Zauſch.
Bäckermeiſter, Halle,
Delitzſcher Str. 23b.

liegt nicht allein in der Zehnl der durch sie
vermittelten Angebote, sondern

neamentilch in deren
Quslltst.

Auf s e komm mit es e d
e 7

Sofort oder ſpäter Ehrliches, tüchtiges, Ehrliches, ſol., ſelbſt. n jein ſauberes, ehrlich nicht zu junges Hausmädchen Bäckermeiſter

zuverläſſiges Mäd 20 Jahr ſelbſtändigz l chen zum 15. Oktob. oder geweſen, alleinſtehend,
Alleinmädchen ſäf Küche und 1. Nov. in Gaſtwirt- z W alt e
r beſſere t ſofort od. z. 1. Nov. ſchaft mit Geſchäft bewandert in Land-W Hansa geſucht. aufs Land geſucht wirtſchaft, ſucht ſof

Halle, Hoherweg 15. Frau J. Krell, Off. unt. R 27707 an Stellung in Bäckerei.
Leipzig, Lößniger die Exp. d. Ztg. erb. Off. unt. M 10 poſt

Zuverläſſiges, ſolides Straße 28, I. lagernd Sangerhauſen
Alleinmädchen 27 a 'ausmänchen Wüctzergeene

ſtützung in meinem für beſſ. Villenhaus 24 J., Meiſterprf.
oder einfache Stütze Gutshaush. ein kin- z e ne m eßerer

derliebes, b 8 r ſofort od. ſpäter lung n größerernicht unt. 20 Jahren, er üdchel bei gutem Lohn geſ. Bäckerei. Off. erb.
zum 1. Nov. geſucht. Ang. mögl. mit Bild an Otto Haſſelbarth,

Frau M. Künzel, das in Stubenarbeit u. unt. Beifügung der Stößen.
Zeugniſſe an
Frau Fabrikdirektor

Kurzweg,
Auma (Thür.).

Hausmädchen

f. mittlere Landwirt-
ſchaft geſucht.

Kölſa Nr. 44.

Halle, Yorckſtr. 75b.
Zu ſof. od. 15. Okt.
ſucht ein fleiß., ſaub.

Hausmädchen

Rittergut Gatterſtedt
bei Querfurt.

Lernende

für feine Damen-
ſchneiderei geſucht.
Off. unt. D 4167 an
die Exp. d. Ztg.

Jnvalide, ehrlich, zu
verläſſig, ſucht Stel
lung als

Wächter
oder Bote

Off. unt. F 1194 an
die Exp. d. Ztg.
Junger 6attler

18 J., auf Geſchirre
Kumte und Treib-
riemen eingearbeitet,
ſucht Stellung. Selb
möchte ſich auch noch
im Polſtern ausbild.
Gefl. Angebote ſind
zu richten an
Fritz Zimmermann
Sattler. Arnſtadt,

Oberndorf 39.

ſpäter geſucht.

Paul

Lehrling
(weibl.) für Büro und Lager zu ſofort oder

dalle, Steinweg 24, GummiwarenGroßhdl.
Elze,

ſucht ſofort oder ſpäter Stellung. Perſonen
od. Lieferwag. a. f. Reiſe, 30 J., gel. Schloſ-
ſer (reparaturkundig),
3 b. Gute Zeugniſſe,
Angebote erb. u. B 2481 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Die Bezugsquittung in mit dem
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Führerſchein 1, 2 u.
Ia Referenzen. Gefl.

Junger ſtrebſamer
Mann, 19 Jahre. 34
Jahr Autoſchloſſ. ge
lernt, ſucht Stell. als

Veifahrer
Angebote erbeten an

Otto Dammer,
Wolferode

bei Eisleben.

Kaufmänniſcher
Fachſchüler

18 Jahre, ſucht Stel
lung als Volontär f.
Laden, Lager und
Büro. Off. an

Max Frenzel,
Bäckermeiſter,

Nietleben,
Schulhof Nr. 21.

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern
1929 die Schule oer
läßt. Lehrſtele als
Friſeurlehrling

mit Koſt und Wob-
nmung. Paul Zilrnsk:,
Friſeur, Bad Dürren

berg.

Konditor
lehrſtelle

für Oſtern geſucht,
Halle oder Merſeburg
bevorzugt.
Bergmanns Kondit.,

Ammendorf.

Beſſ. ehrl. Mädchen,
25 Jahre, mit etwas
Kenntniſſen in Buch
haltung u. Schreib-
maſchine, ſucht für
ſofort Stellung als

Filialleiterin
oder ähnl. Stellung.
Off. unt. D 4164 an
die Exp. d. Ztg.

Gepr. Obergärtnerin
ſucht Anſtellung zum
1. Januar 1929 als
Gartenbau

lehrerin
Angebote erbet. unt.
A 18777 an die Exp.
d. Ztg.

Dame, ſeit Jahren
i. Haush. tätig, ſ. als

Hausdame
Stellung in Halle od.
nächſter Umgebung.
Off. u. D 4177 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Hausmütterchen

warmherzig, fürſorg-
lichen Weſens mitt
lerer Jahre, jugend-
lich, ſehr friſch aus-
ſehend,. ſucht Wir-
kungskreis zugleich
Heimat wegen Ver-
heiratung des Herrn
in gutem Hauſe.
Firm in Küche und
Haus. Gute Zeug
niſſe u. Empfehlung.
Frau Hanna Bethge,
bei Tierarzt Dr
Dentzer, Rathſtock im
Oderbruch.

500000000000
Fräul. 32 J., ſucht

bis Weihnachten
nachmittags

Beſchäftigung
im Geſchäft oder

Bureau,
Erfahren in Bureau-
arbeit. ſchöne Hand-
ſchrift, gute Umgangs-
formen. Angeb. erb.
unt. Z 27713 an die
Exp. d. Ztg.

9000 *000
Junge Frau ſucht
Abendbeſchäftig. d

Café oder Reſtaur.
Off. unt. D 4258 an
die Exp. d. Zig.

Wirtſchaſterin

geſ. Alters ſucht in
frauenloſ. gut. Haus
halt Stellung. Lang-
jährige Zeugniſſe vor
handen. Offert. unt.
F 1187 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädel vom
Lande ſucht Stellung
in beſſ. Hauſe. wo
Hilfe vorhanden. als

Stütze oder
Köchin

Werte Offerten unt.
D 4157 an die Exp.
d. Zta.

Fräulein, 31 J., im
Haushalt u. Geſchäft
gut bewandert, ſucht
Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſem Haus
halt oder als

Stütze

in Konditorei oder
Kolonialw.-Geſch., wo
ſie i. Geſchäft mit tätig
ſein kann und Hilfe
für grobe Arbeit vor-
handen iſt. Off. mit
Gehaltsang. erb. unt.
A 18775 an die Exp.
d. Zig.

Suche für 22jähr.
Tochter Stellung als

btütze

in beſſ. Haushalt.
Revierförſter Heiderich

Schwebda,
Bezirk Kaſſel.

Junges Mädchen
in Stenographie und
Schreibmaſchine bew.,
ſucht Stellung. Off.
unt. V 4248 an die
Exp. d. Ztg.

Funges Mädchen
vom Lande ſucht
Stellung. Angebote
erb. an die Agentur
d. SaaleZtg. i. Döll
nitz. Lauch, Vogel
ſang 1.

18jähriges

Mädchen
vom Lande ſucht z.
15. Okt. Stellung im
Privathaushalt in
Halle. Jch war ſchon
in Stellung. Vorſtell.
auf Wunſch. Zuſchr.
erbeten an
Frieda Roſt, Heders-

leben, Poſt
Schwittersdorf.

Kinderliebes junges
Mädchen

22 Jahre alt,
Stellung z. 1. Nov.
oder ſpäter. Gefl.
Off. erbitte poſtlag.
R 88 Mangsfeld.

ſucht

Junges, anſtändig.
Mädchen

ſucht Stellung in
frauenloſ. Haushalt.
Off. erbitte nach
Könnern a. S., Unt.
Gartenſtraße 13.

Mädchen

15 Jahre, ſucht Stel
lung in beſſ. Haush.
mögl. mit Familien
anſchluß, z. 1. Nov.
Angeb. erbittet
Hermann Höhndorf,
Gerbſtedt, Nebel 11.

Mädchen

20 Jahre, mit Koch-
kenntn., ſucht Stellg.
ſofort oder ſpäter,
am liebſten zu Kind.
Gefl. Zuſchrift. unt.
L. R. poſtl. Roitzſch
b. Bitterfeld.

21jähriges

Mädchen
erfahren in all. häus-
lichen Arbeiten. mit
guten Zeugniſſ., ſucht
zum 1. Nov. Stellg.
in beſſerem Haushalt.
Elſa Hüttich, Gatter-
ſtedt 91 bei Querfurt.

Chriſtlich geſinntes
Mädch. (26 Jahre).,
ſucht ſofort oder
1. Nov. Stellung
als Jungfer, Stütze

re

Stubenmädchen
War auf letzt. Stelle
4 Jahre als Jung-
fer tätig Freundl.
Angeb. ſind zu rich
ten an
Eliſabeth Brehmer,
Bufleben b. Gotha,
Saline Ernſthall.

Suche für meine
Tochter, 20 J. zum
15. Nov. oder 1. Dez.
in befſ. ſtädt. Haus
halt oder größ. Gut,
wo Mädchen vorhan
den Aufnahme als

Haustochter
oder Kochlernende bei
vollem Fam.Anſchl.
Schlicht um ſchlicht.
Ang. erb. u. A 18758
an die Exp. d. Ztg.
Suche für meine 16j.

Tochter
Stellung in beſſerem
Privathaushalt ohne
Kinder, mit Fam.
Anſchluß u. Taſchen
geld. Schachtmeiſter
Nowack, Ammendorf,

Halle, Bruckdorfer
Straße 3.

Suche für meine
16 jährige
Tochter

Stellung in Pribat
haushalt. Stadt od,
Land zum 1. Nov.
Off. bitte an P.Böhme Schochwitz.
Suche für meine 17j,
Tochter eine Stelle i,
Privathaushalt

Halle bevorzugt.
K. Hammer,
Quillſchina.

Fleißige, ehrliche

rau
ſucht täglich früh
Bureaureinigen oder
Mittwoch und Sonn
abend Aufwartung,
Off. unt. F 1186 an
die Exp. d. Zeitung,

Zu vermieten

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten,

Halle,
Kuhgaſſe 3 II

(Marktnähe).

Möbl. Zimmer
für ſof. od 1. Nov,
an berufstät. Herrn

(zu vermiet. (Bahn
nähe.)

Halle,
Meckelſtraße 24 I I

Möbl. Zimmer
mit Schlafkabinett
zu vermieten.
Halle, Univerſitäts

ring 30 I.
Möbl. Zimmer

mit Schreibt., elektr.
Licht preisw. zu ver
mieten.

Halle, Artillerie
ſtraße 97, III I.

Möbl. Zimmer
zu vermieten bei A,
Weiland, Beeſener

Straße 254 III.
Sonnig., ſchönes

möbl. Zimmer
3 Zimmer, ſofort zu
vermieten.

Halle a. S.,
Waiſenhausring 3, I,

Sauberes, gut
möbl. Zimmer

ſofort oder 1. Nov,
zu vermieten. Halle,
Bernhardyftr. 34, Lr,

Ein einfach
möbl. Zimmer

in f. Haus z. 1. Nov,
zu vermiet., el. Licht
uſw., Preis 30 M.
inkl. Kaffee u. Bed.,
Wäſche mitbr. Halle,
Falkſtraße 12, 3 Tr.
Ecke Mozartſtraße.

Gut
möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten.
Grüneberg, Halle,
Kl. Klausſtr. 7, I.

Zwei gut
möbl. Zimmer

mit Küchenbenutzung,
elektr. Licht, Gasherd
zum 1. Nov zu ver-
mieten.
Halle, Rainſtr. 18, I.

00000000000 9 90000000000
Suche für junges Mädchen, 15 Jahre alt

(Mittelſchul-Reifezeugnis),

Lehrſtelle
in Geſchäftshaushalt.
Station und
Taſchengeld

Familienanſchluß.
erwünſcht.

Bedingung: freie
Etwas

Offerten unter S27727 an die Exp. dieſer Zeitung erbeten.

o00000000 9 99000000000
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